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Schwarz⸗Weiße Czechen. a 
Eines ſchickt ſich nicht für Alle! Was ſelbſt die gewerbsmäßigen 
Officiöfen, die „Provinzial⸗Correſpondenz“ und „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“, verſchmähen, das iſt für das Organ der Freiconſer⸗ 
vativen und für die ihm geſinnungsverwandten Blätter noch immer 


ein gefundener Handel. Obwohl das „W. T. B.“ dem jüngſten 


Artlkel der Poſt“ durch eine der geſammten deutſchen Preſſe über- 
mittelte Analyſe deſſelben die weiteſte Verbreitung verſchaffte, fo 


wollen wir, bis nicht weitere Beweiſe vorliegen, daran zweifeln, daß 


Ars es hier mit beſtellter Arbeit zu thun haben. Wir nehmen lieber 
al, daß irgend ein verkappter „fortſchrittlicher Republikaner“, der in 
den Regierungs⸗Bureaur fein Unweſen treibt, in dieſer Zeit der 
Miniſter⸗Urlaube durch Mißbrauch einer bekannten Parole ſeine Abſicht 
erreichte, die Verirrungen des Parteihaſſes in Deutſchland an den 
Pranger der öffentlichen Meinung zu ſtellen. Fürwahr, ein größerer 
Dienſt konnte der liberalen Sache nicht erwieſen werden, als durch 
das allgemeine Bekanntwerden der Gedankenſprünge der „Poſt“, nicht 
einmal durch die Rede des jungen Bismarck. ' 

Das freiconſervative Organ hat nicht zum erſten Male ſich mit 
der Nutzanwendung der gegen unſere Stammesbrüder gerichteten 
Prager Exceſſe auf deutſche Verhältniſſe beſchäftigt. Bereits vor einigen 
Tagen leiſtete fie einen Artikel, der aber im Verborgenen blieb, weil 
auch das Abſurde auf den Markt gebracht werden muß, um Käufer 
zu finden. Aus dem Kehricht einer verlotterten Racen⸗Reaction holte 
ſie die Moral hervor, daß die Deutſchen in Oeſterreich an den be⸗ 
trübenden Vorgängen die Schuld trügen, weil ſie es verſucht hätten, 
„centraliſirenden Parlamentarismus in Cisleithanien zu ſpielen, wie 
man ihn eine Zeit lang mit der Beherrſchung der Geſammtmonarchie 
ſpielen wollte.“ Deshalb müſſen auch „die gehäuften Fehler unſerer 
deutſchen Landsleute in der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie gegen 
dieſelben zu einer Anklage werden.“ Ganz daſſelbe ſagt die Prager 


„Politik“ und der Czesky⸗Club, nur mit etwas anderen» Worten. 


Auch dieſe Ehrenjournaliſten und Ehrenabgeordneten haben entdeckt, 


daß die Deutſchen an Allem Schuld ſind, hauptſächlich aber deshalb, 


weil ſie ſich anmaßen, zu exiſtiren. Auch ſonſt treibt die politiſche 
Weisheit der „Poſt“ wunderliche Blüthen. Nachdem die Deutſchen 
es verſchmäht hätten, durch den „erleuchteten Abſolutismus“ der Con⸗ 
cordatszeit eine „gleichartige öſterreichiſche Nationalität“ heranbilden 
zu laſſen, „gab es in Oeſterreich keinen Weg, der dem Geſammtſtaat 
Gedeihen und kräftige Fortentwickelung verbürgen konnte, als locale 
Autonomie der Kronländer auf nationaler Baſis, neben einem der 
Krone allein vorbehaltenen Bereich der inneren und äußeren Geſammt⸗ 
politik.“ Die „nationale Baſis“ für die Länder der Wenzelskrone wäre 
da freilich nur im czechiſchen Lager zu finden geweſen und der „Bereich 
der inneren und äußeren Geſammtfpolitik“, welcher der Krone allein 
vorbehalten bleiben ſollte, würde auf die ſogenannten deutſchen Erb⸗ 
länder eingeſchrumpft ſein, die ſich nach guter alter Sitte abſolutiſtiſch 
hätten regieren laſſen dürfen. Denn daß die Czechen, welche ſo gerne 
die Magyaren nachäffen möchten, ſich die Geld- und Truppenbewilli⸗ 
gung u. dgl. m. aus den Händen nehmen ließen, glauben wohl nur 
die Staatsdenker der „Poſt“. 

Doch genug von dieſem Vorartikel der „Poſt“, in dem wir den 
politiſchen Unverſtand mit Wehmuth genießen können. Der Haupt⸗ 
gedanke tritt uns ja doch erſt in dem ſtaatsmänniſchen Expoſé ent: 
gegen, das ſie uns heute auftiſcht. Freilich leiſtet ſie auch diesmal 
in „holder Ignoranz“ Unübertreffliches und die „Lakunen der frei⸗ 
conſervativen Erziehung“ verrathen ſich am deutlichſten in dem Aus⸗ 
ſpruche, „daß während der Regierung des unfähigen liberalen Ele⸗ 


Von der Ausſtellung. 
Gold- und Silberwaaren; Graveurarbeiten. 

Derjenige, welcher die ſtattliche Reihe von Schaufenſtern der vielen 
Goldſchmiede an der Riemerzeile des Ringes im Gedächtniß hat, wird 
auf der Ausſtellung durch die geringe Vertretung dieſer Induſtrie 
überraſcht fein. Die Ausſtellungsordnung geſtattet eben nur die Vor⸗ 
führung eigener Fabrikate und wir ſind auf dieſe Weiſe in die Lage 
geſetzt, den Stand der Induſtrie am Orte zu beurtheilen. Die Kunſt 
der Gold⸗ und Silberſchmiede, welche in einzelnen Gegenden unſeres 
Vaterlandes ſchon vor Alters auf einer ſo bedeutenden Höhe ſtand, 
wie im Rheinland und in Weſtfalen, in Augsburg und Nürnberg, 
war wohl in Schleſien niemals ſo recht emporgeblüht. Wir kennen 
zwar die Kleinode nicht, welche die Saeriſteien und die Reliquien⸗ 
ſchreine unſerer Kirchen bergen, und welche wohl hier, wie überall 
die Hauptbethätigung der Goldſchmiedekunſt früherer Jahrhunderte 
bildeten; die kirchlichen Zuſtände der letzten Jahre, ſowle ein geringes 
Maß von Entgegenkommen und Gemeinſinn bei den zuſtändigen Per⸗ 
ſonen haben es verhindert, daß wir die Kirchenſchätze unſerer Provinz 
in ähnlicher Vollſtändigkeit zu ſehen bekommen haben, wie dies doch 
in Düſſeldorf im vergangenen Jahre möglich gemacht war. Sicher 


iſt, daß uns die Annalen des Kunſtgewerbes aus Schleſien keine 
Goldſchmied⸗Namen von ſolchem Klange überliefert haben, wie 


Wenzel Jamitzer, Paul Vlynd und Anton Eiſenhoidt, den auf der 
Düſſeldorfer Ausſtellung ans Licht gezogenen hochbegabten Warburger 
Meiſter. Das Wenige, welches wir in der Gruppe für ſchleſiſche 
Alterthümer ſehen, iſt nicht geeignet, uns ein vollſtändiges, der Zeit 
und Folge nach zuſammenhängendes Bild des Entwickelungsganges 


dieſer Induſtrie zu geben, zumal da die ſchleſiſche Provenienz mancher 
dieſer Gegenſtände kaum feſtzuſtellen iſt. Mit einem Worte, es fehlte 
der Goldſchmiedekunſt unſerer Tage, hierzulande die lebendige, vom 


Meiſter auf den Schüler übergehende Tradition, welche für die Technik 
und Handfertigkeit eines Kunſthandwerks von ſo unerläßlicher Be⸗ 
deutung iſt; es fehlte unſern Meiſtern ſozuſagen der hiſtoriſche Boden. 

Nach den Verheerungen, welche die Barockzeit und die geiſtloſe 
Copirung franzöſiſchen Ungeſchmacks, die völlig fabrikmäßige, in alt⸗ 


hergebrachtem Schlendrian betriebene Production der gepreßten Dutzend⸗ 


waare in der Uebung unſerer Goldſchmiedekunſt angerichtet hatte, be⸗ 


durfte es einer völligen Umkehr, des Bruches mit den alten, bequemen 


Geſchäftsgewohnheiten, der Erziehung der Meiſter und der Gehilfen 


und nicht zum mindeſten auch des Publikums, kurz eines Anfanges 
und Aufbaues ganz von unten auf, um unſer heutiges Gewerbe nur 
halbwegs auf die Höhe der Leiſtungen unſerer Vorfahren zu bringen. 


Doch nicht allzu lange Zeit hat es gebraucht, bis die neue Richtung, 


er 
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riſſen zu haben. 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. 


mentes in Oeſterreich die Jungczechen⸗Partei groß und ſtark geworden 
iſt“. Die Jungczechen, dieſes armſelige Häuflein von Zufallspolitikern, 
die ſich liberal geberden, aber trotzdem ſtets nur den Nachtrab der 
Altezechen und der mit ihnen verbündeten Feudalen und Clericalen 
bilden, die ſelbſt bei der Abſtimmung über die Herabſetzung der 
Schulpflicht ihre beſſere Ueberzeugung verleugnet haben: wer denkt an 
ſie, außer die Redacteure der „Poſt“. Sie werden ſelbſt erſtaunen, 
wenn ſie jetzt hören, zu welchem hohen Anſehen ſie im Deutſchen 
Reiche gelangt ſind. Aber vermuthlich hält der Artikelſchreiber jene 
wackeren czechiſchen Studenten und Arbeiter, welche in Prag gegen 
die Deutſchen mit Knütteln, Steinen, Biergläſern vorgingen, für die 
Jungczechen⸗Partei, mit der „heute gerechnet werden muß“. Der 
„Poſt“ iſt wohl die öſterreichiſche Provinz Böhmen identiſch mit dem 
Böhmen Shakeſpeares, das an einem fernen, wüſten Meeresſtrand 
liegt und der Phantaſie den freieſten Spielraum giebt. 

Ueber die „ruhige Prüfung der bedauerlichen Vorgänge“ und „das 
objective Urtheil“ der „Poſt“ können wir raſch hinweggehen. Der 
große Verſöhnungs⸗Politiker Taaffe und ſeine Organe ſind natürlich 
vollig unſchuldig daran. Denn, „wenn es überhaupt zu ſolch uner⸗ 
hörten Vorgängen hat kommen können, ſo muß es wohl nicht in der 
Macht der Behörden gelegen haben, dieſelben zu verhüten. Jede Re⸗ 
gierung, die nicht ſehr ſtark und ſelbſtbewußt iſt, wird nothgedrungen 
mit den Parteiverhältniſſen ihres Landes rechnen müſſen, und viel⸗ 
leicht iſt dies bei der complicirten Regierungsmaſchine Oeſterreichs noch 
mehr der Fall, als in anderen Staaten.“ Nicht die Regierung, ſondern 
der czechiſche Mob in Prag hat alſo den Ausſchlag zu geben, inwie⸗ 
weit Leben und Sicherheit der deutſchen Mitbürger geachtet werden 
ſoll oder nicht; die complicirte Verwaltungsmaſchine erlaubt es nicht, 
daß bei den, eine volle Woche andauernden Ausſchreitungen und Ge⸗ 
waltthätigkeiten der Czechen die Polizei und die bewaffnete Macht 
angemeſſen interveniren. So ſchwach und hilflos, fo unbedingt ab: 
hängig von dem Wohlwollen der Gzechen haben ſelbſt wir uns den 
Grafen Taaffe nicht gedacht; er mag ſich bei ſeinen guten Freunden 
in Berlin über die Meinung bedanken, die ſie von ihm verbreiten. 

Da aber ſchließlich doch Jemand an dieſem wüſten Gebahren, an dieſen 
Prügel⸗Orgien Schuld tragen muß, ſo handelt es ſich nun darum, den 
Frevler zu fahnden. Das beſorgt die „Poſt“ in der beſten und für 
das öſterreichiſche Preßbureau billigſten Weiſe. Sie kommt zu dem 
nur Nichteingeweihten überraſchenden Schluß, „daß die Hauptſchuld 
an den Schwierigkeiten, mit welchen Oeſterreich jetzt zu kämpfen hat, 
der Unfähigkeit und der Herrſchſucht der dortigen liberalen parlamen⸗ 
tariſchen Parteiführer beizumeſſen iſt“, den öſterreichiſchen Geſinnungs⸗ 
genoſſen der Richter, Forckenbeck, Bamberger, die man „in den Herbſt, 
Giskra, Banhans ꝛc. kennen gelernt und am Ruder geſehen“ habe. 
Da hätten wir alſo die Anſtifter der jüngſten Ausſchreitungen und 
Abirrungen des Volksgeiſtes, die intellectuellen Urheber der Juden⸗ 
hetze in Deutſchland und der Deutſchenhetze in Oeſterreich endlich 
feſtgenagelt. Wenn zur Zeit, da die Bürgerminiſterien in Cis⸗ 
leithanien regierten, ähnliche Exceſſe ſtets im Keime erſtickt wurden, 
und in der Epoche, da die Liberalen bei uns einen ziemlich beſchei⸗ 
denen Einfluß auf die Geſtaltung der Geſetzgebung ausübten, man 
von antiſemitiſchen Keilereien gar nichts hörte, ſo verſchlägt das der 
Logik der „Poſt“ nichts. Der Liberale wird verbrannt, wenn auch die 
Ausgeburten der Volksverrohung nur unter einem ſogenannten conſer⸗ 
vativen Syſteme zu Tage treten. Das Hauptoerſchulden fällt auf 
Herbſt und Genoſſen, ſowie auf Forckenbeck, Lasker und Richter zurück. 
Ihrer politiſchen „Unfähigkeit und Bornirtheit“, ihrer „Selbſtüber⸗ 
hebung und Redewuth“ iſt es zu danken, daß der Pöbel mit und 


nachdem man einmal wußte, wohin man zu ſteuern habe, ſich Bahn 
brach und ſo ſtehen wir heutzutage mit unſeren, ganz auf dem Boden 
unſerer nationalen Renaiſſance wurzelnden Arbeiten, ſowohl im Schmuck 
als in Prachtgefäßen bereits weit über den, ſich ganz in naturaliſtiſchen 
Spielereien verlierenden Franzoſen, wie wir ebenſo durch unſere ſoliden 
und tüchtig gearbeiteten Erzeugniſſe, mit den dünnen und gebrech⸗ 
lichen, allerdings mit großer Kunſtfertigkeit gearbeiteten Fabrikaten der 
Italiener, welche zumeiſt antike, namentlich etruskiſche Muſter nad): 
ahmen, concurriren können. Sowohl die durch ihre Goldwaaren⸗ 
Induſtrie hervorragenden Städte, wie Hanau, Pforzheim, Gmünd, als 
auch Einzelfirmen von Ruf haben durch ihren Wetteifer, Stilvolles zu 
liefern, durch ihre Concurrenz-Ausſchreiben zur Gewinnung guter 
Muſter, durch Errichtung von Zeichen: und Fachſchulen zur Bildung 
der Lehrlinge und Gehilfen in wenigen Jahren eine neue, immer 
noch in ſteigender Entwickelung beſindliche Aera für die Goldſchmiede⸗ 
knnſt herbeigeführt. 

Am ſchnellſten und überraſchendſten hat ſich der Uebergang in 
Schleſien, der ihrer Lage nach am wenigſten von den Strömungen 
des Kunſtlebens berührten Provinz, wo außerdem die Verhältniſſe in 
Folge der mangelnden Traditionen früherer Jahrhunderte am un⸗ 
günſtigſten waren, vollzogen. > 

Es hat uns auf's Höchſte überraſcht, in den muſtergiltigen Leiſtun⸗ 
gen der Firma Carl Frey und Söhne alle jene auf Wiederer⸗ 
weckung der Formenſchönheit gerichteten Beſtrebungen mit einer ſolchen 
Conſequenz und in einer ſolchen Fülle von herrlichen Arbeiten zum 
Ausdruck gebracht zu ſehen. Dieſem Geſchäft gebührt das nicht genug zu 
rühmende Verdienſt, den Kampf gegen den Ungeſchmack aufgenommen 
und durch ihre geſchmackvollen Leiſtungen auch andere Firmen mitge⸗ 
Indem ſie an ſich ſelbſt die höchſten künſtleriſchen 
Anforderungen ſtellte, hat ſie die Goldwaareninduſtrie am hieſigen 
Orte auf eine Höhe gebracht, daß wir es jetzt nicht mehr nöthig haben, 
uns nach außen zu wenden, wenn es ſich um eine beſonders kunſt⸗ 
volle Ehrengabe oder ein Prachtgefäß handelt. Es wäre zu wünſchen, 
daß manche Etabliſſements anderer Induſtriezweige mit der gleichen 
Strenge und dem gleichen Ernſt, mit der nämlichen Selbſtkritik ihrer 
Leiſtungen vorgingen, wenn ſie andererſeits den Anſpruch ſtellen, daß 
bei Ankäufen für öffentliche Zwecke namentlich die heimiſchen Gewerbe⸗ 
treibenden bedacht werden. Die Principien, nach welchen die Schön: 
heit eines kunſtgewerblichen Erzeugniſſes, eines Gefäßes beurtheilt 
werden, ſind überall die nämlichen, und wenn man ſo oft von den 
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ohne Glacshandſchuhen nun ſelbſt in die Regierungsmaſchinerie ein⸗ 
greift, die Ordnung der öffentlichen Verhältniſſe in feine ſtarke Hand 
nimmt. N SE 

Was weiter von den „lebhaften deutſchen Sympathien“ des Kaiſers 
Franz Joſef — obwohl Oeſterreich 1870 ſchon zu mobilifiven begann, 
nach Wörth und Spicheren aber die Sache in den Sand verlaufen 
ließ — von dieſem Muſter eines conſtitutionellen Monarchen — 
trotzdem Beleredi die Verfaſſung ſiſtiren, Hohenwart ſie untergraben 
durfte — von den feudalen Großgrundbeſitzern in Böhmen und 
Mähren — die auf ihre deutſchen Namen ſtolz ſein ſollen, aber 
ſtets die Declarations⸗Politik, auch in ihrer ſchärfſten Zuspitzung gegen 
die Krone mitmachten — gefaſelt wird, kann dem Kenner der zeit⸗ 
genöſſiſchen Geſchichte nur ein Lächeln entlocken. Desgleichen wenn 
man behauptet, daß den Liberalen hüben und drüben Jeſuiten und 
Socialdemokraten ſtets willkommene Bundesgenoſſen waren. Eine 
Sache auf den Kopf ſtellen iſt auch ein Witz, aber ein kopfloſer, 
der nur conſervativen Lehrlingen verziehen werden kann. 

Der im Irrgarten der Politik herumtaumelnde publiciſtiſche Cava⸗ 
lier der „Poſt“ ſchließt ſeine Ausführungen mit folgender Mahnung: 
„Wenn wir auch keine Czechen im Lande haben, ſo können dem 
Deutſchen Reich dafür nicht geringere Gefahren anderer Art drohen. 
Unter einer ſtarken Regierung werden ſolche Gefahren fern und 
ſchattenhaft bleiben; unter der Herrſchaft des Fortſchritts aber werden 
fie zu vernichtenden Wirklichkeiten aufleben.“ Das alſo wäre des 
Pudels Kern. Der gute Freund des deutſchen Volkes hat weidlich 
ſchwitzen müſſen, bis er endlich fo weit gekommen. Dieſer freiconfer- 
vative Mephiſto iſt ein komiſcher Kauz, der uns wirklich nur erheitern 
will und keineswegs die liberale Seele dazu bringen wird, ſich ihm zu 
verſchreiben. Wenn Herr v. Zedlitz-Neukirch im Verein mit Stöcker, 
Henrict, Cremer und dem Publiciſten der „Poſt“ uns das Ge⸗ 
ſpenſt der ſchwarz⸗weißen Czechen an die Wand malen, ſo ahnen dieſe 
Herren vielleicht gar nicht, daß ſie ihr eigenes Conterfei entwerfen. 
Sie hätten am letzten nothwendig gehabt, uns an die Prager Pöbel⸗ 
exceſſe und auf die Art, wie fie durch ſyſtematiſche Verhetzung vorbe⸗ 
reitet wurden, zu Ba denn ift es auch Unſinn, was fie uns zum 
Beſten geben, die Methode der Knüttelherrſchaft ſteckt doch darin. 
Aber wir ſind ſorgenloſer als ſie. Gewiß iſt noch die Geſetzesautorität 
in Deutſchland, trotz eines geſetzloſen Treibens gegen Bürger deſſelben 
Staates, gegen Angehörige deſſelben Volkes, noch ſtark genug, um 
zum mindeſten actuelle Gefahren zu verhindern. Und ſicherlich wird 
„unſerem Lande die bittere Erfahrung erſpart bleiben, jemals von 
aufgeblaſenen Unfähigkeiten regiert zu werden.“ Die ſchwarz⸗weißen 
Czechen in Deutſchland werden nicht die Rolle ihrer geſinnungs⸗ver⸗ 
wandten Knüttel⸗Triumphatoren an der Moldau ſpielen. Die Schaden⸗ 
freude über die Züchtigung des ſchuldigen deutſchen Liberalismus durch 
den tapferen Pöbel von Prag, welche ein ſo ehrendes Zeugniß für 
das freiconſervative Nationalgefühl ablegt, ein Zeugniß, deſſen ſich kein 
Franzoſe, Engländer, Italiener, Magyare oder Ruſſe je rühmen kann, 
ſoll ihnen aber im Gedächtniß aller wahrhaft Deutſchen diesſeits und 
jenſeits des Rieſengebirges gebucht bleiben. a 


Breslau, 12. Juli. 

Ueber die Aufgaben der bevorſtehenden Landtagsſeſſion, wie ſie 
wenigſtens kürzlich in den entſcheidenden Kreiſen beſprochen worden find, 
vernimmt die „Köln. Ztg.“ als die Hauptſache, daß die Reform der directen 
Steuern beſtimmt iſt, den Löwenantheil zu bekommen. Die Ausdehnung 
der Verwaltungsgeſetze wird dagegen den Landtag zunächſt nicht beſchäfti⸗ 
gen, ſofidern die betreffenden Vorlagen den Provinzial⸗Landtagen zur Be: 


A 


an ihr Unvermögen eine ſtarke Dofis einer unhöflichen Geringſchätzung 
unſeres künſtleriſchen Verſtändniſſes enthalten; ſie ſagt nämlich mit an⸗ 
deren Worten: „Für unſeren provinziellen Geſchmack iſt das, was 
uns geboten wird, gerade gut genug.“ Wer Kunſtgegenſtände aus⸗ 
ftellt, darf dabei die einfachſten Schönheitsregeln nicht vernachläſſigen, 
oder er ſoll ſich lieber nur mit der Anfertigung von Gebrauchsartikeln 
befaſſen. Anderenfalls kommen wir ſofort auf den Standpunkt, daß 
man ſich bei größeren Aufträgen immer direct nach der Hauptſtadt 
oder an ſonſt renommirte Etabliſſements wendet. Von dem beregten, 
allerdings wenig eigene Werthſchätzung verrathenden Vorgehen bilden 
die Beſtrebungen der Firma Frey eine rühmliche Ausnahme. Hier 
iſt aus dem Nichts eine bewußt künſtleriſche Richtung geſchaffen wor⸗ 
den, auf welcher rüſtig weitergeſtrebt wird. 


Von den beiden Vitrinen enthält die eine, welche vermittelſt eines 
künſtlichen Mechanismus jeden Abend in den diebesſicheren Unterſatz 
verſenkt wird, die Schmuckſachen, die andere die Prachtgefäße. Mit 
der koſtbarſten Seite der erſten Vitrine, welche die Brillanten enthält, 
ſind wir verhältnißmäßig am ſchnellſten fertig; hier tritt die Kunſt 
des Goldſchmiedes etwas in den Hintergrund, um die Wirkung der 
koſtbaren Steine nicht zu beeinträchtigen. Jede ſelbſtſtändig als Schmuck 
auftretende Faſſung in Gold verbietet ſich und iſt niemals mit dem 
unruhigen Gefunkel des Steines in Einklang zu bringen. Eine ſichere, 
wenig ſichtbare Faſſung à jour in Krappeln oder Krallen bei den 
größeren Steinen, wie den Solitärs der Broſchen und Ringe, bei 
den anderen in Kaſten, iſt bei Brillantſchmuck, wo doch nur die Koft- 
barkeit gezeigt werden ſoll, das einzig Berechtigte. Bei dem zur Ver⸗ 
looſung als erſter Gewinn angekauften Schmuck iſt die Broſche ſehr 
geſchmackvoll in ihrer Zuſammenſetzung aus herabhänzenden Elem enten. 
Weniger können uns die emaillirten Engelsköpfe mit den diamant⸗ 
beſetzten Flügeln zuſagen; die flimmernden Facetten der Steine ſchlagen 
jede Farbenwirkung todt. Viel ruhiger wirkt die Perle in ähnlichen 
Anordnungen, wenn auch naturaliſtiſchen Genres, wie bei der wunder⸗ 
vollen Fuchſiablüthe und der Agraffe, bei welcher ſich eine perlenbeſetzte 
Schlange um einen mit Brillanten und Rubinen geſchmückten Stab windet. 
Die Hauptſtärke Frey's liegt jedoch in ſeinen Renaiſſance⸗Schmuckſachen, 
bei welchen wir ſofort den Unterſchied in der künſtleriſchen Auffaſſung 
des Schmuckes von Früher und Jetzt beobachten können. Während unſere 
früheren Schmuckſachen (allerdings giebt es auch jetzt noch eine 
Menge dieſer Art) hauptſächlich durch den Glanz und die Maſſe des 
Metalls, mit vollſtändiger Vernachläſſigung der Form, zu wirken 


Fabrikanten zur Abſchwächung einer berechtigten Kritik die Phraſe ſuchten, tritt dieſe barbariſche Auffaſſung bei der neuen Richtung voll⸗ 
hört: „Hier kann man ſolche Anforderung nicht ſtellen“, fo iſt in diefem ſtändig in den Hintergrund. Die Form und die Farbenwirkung, jene 
an uns geſtellten Poſtulat eines Compromiſſes reſp. einer Coneeſſton | beiden Hauptelemente jeder Kunſtübung find es, welche in erſter Linie 
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tauchen dieſes Planes vermuthen mußte. 
Tagen von Landtag und Reichstag wird namentlich dann vermieden werden 


rathung vorgelegt werden; 


* 


der Gegenſtand dem Landtage unterbreitet werden. Von einer Abſicht, 
das vorjährige Juligeſetz zu verlängern, ſoweit die darin gegebenen Be: 
fugniſſe auf Zeit gegeben ſind, hat glaubwürdig nichts verlautet, und man 
ſcheint jetzt auch im ultramontanen Lager die daran geknüpften Hoffnun⸗ 
gen (denn die Maßregel ſelber würde nicht viel bedeutet haben) nicht 
mehr zu hegen. Ueberhaupt würde nach den uns gewordenen Mit⸗ 
theilungen die geſetzgeberiſche Arbeit der nächſten Seſſion neben der Budget⸗ 
und Steuerreformberathung nur das Allerdringlichſte umfaſſen, ſo daß die 
in Ausſicht genommene Winterſeſſion des Reichstags für die Land⸗ 
tagsthätigkeit nicht ſo ſtörend ſein würde, als man bei dem erſten Auf⸗ 
Ein wirkliches gleichzeitiges 


können, wenn die Verlegung des preußiſchen Etatsjahres beſchloſſen wird. 
Zu dieſer Maßregel werden übrigens auch andere deutſche Staaten ſchreiten 
müſſen, wenn die für dieſen Winter geplante Reihenfolge der parlamen⸗ 
tariſchen Geſchäftsthätigkeit für Reich und Einzelſtaaten dauernd werden 
ſoll, was jedenfalls im allgemeinen Intereſſe liegt. Daß die Senſations⸗ 
nachrichten von plötzlicher früher Anberaumung der Reichstagswahlen 
auf Erfindung beruhten, wird jetzt allgemein beſtätigt. 

In Oeſterreich herrſcht der ezechiſche Frieden; die Deutſchen, ihre parla⸗ 
mentariſchen Vertreter und publiciſtiſchen Organe werden mundtodt ge⸗ 
macht. In Wien wurden geſtern alle Morgenblätter confiscirt, welche die 


Reſolution des Deutſchen Vereines, die derſelbe auf feiner Wanderverſamm⸗ 


der Störung der öffentlichen Ruhe und des Vergehens der Aufreizung gegen 


gliedern jener ſtattlichen Verſammlung, welche mit überlegtem Vorſatze das 


Staatsanwalts wäre es aber, ſämmtlichen Theilnehmern der Prager Ab⸗ 
geordneten⸗Conferenz den Prozeß zu machen und fie vor das competente 


lung in Purkersdorf beſchloſſen, vollinhaltlich zum Abdruck brachten. Dieſe 
Reſolution richtete ſich gegen die czechiſchen Uebergriffe und gegen die von 
den Czechen ausgehende Bedrohung des Deutſchthums. Hervorzuheben iſt, 
daß kein Wort in der Reſolution ſich etwa gegen die Regierung wende, daß 
in derſelben kein Verſuch geſchieht, das Miniſterium etwa in eine Solida⸗ 
rität mit den Czechen hineinzuziehen. Auch in dem Manifeſte der deutſch⸗ 
böhmiſchen Reichsraths⸗ und Landtagsabgeordneten an das deutſche Volk in 
Böhmen hat das Prager Landesgericht den Thatbeſtand des Verbrechens 


Nationalitäten erkannt. Von ſelbſt, ſagt die „N. Fr. Pr.“, taucht die Frage 
auf, ob es mit der Verurtheilung des Manifeſtes im Wege des objectiven 
Verfahrens ſein Bewenden haben werde. Enthält das Manifeſt den That⸗ 
beſtand eines Verbrechens und eines Vergehens, dann find die Delicte nicht 
blos durch die Veröffentlichung begangen worden, ſondern von allen Mit⸗ 


Manifeſt berieth, daſſelbe annahm und deſſen Veröffentlichung beſchloß. 
Nach der Strafprozeßordnung liegt den Staatsanwälten die ſtricte Pflicht 
ob, alle ſtrafbaren Handlungen, die zu ihrer Kenntniß gelangen, „von amts⸗ 
wegen zu verfolgen und wegen deren Unterſuchung und Beſtrafung durch 
das zuſtändige Gericht das Erforderliche zu veranlaſſen.“ Pflicht des Prager 


Gericht, nämlich vor die Prager Jury zu ſtellen. Das wäre ganz richtig 
in einem Rechtsſtaate, nicht aber im heutigen Oeſterreich. Hier kennt der 
Staatsanwalt keine andere Pflicht, als die öffentliche Meinung der deutſchen 
Bevölkerung zu knebeln. 


Deutſchland. 

. = Berlin, 11. Juli. [Der Antrag Buhl und die Reichs⸗ 
regierung. — Zur Berliner Wahlbewegung. — Von der 
Univerſität.] Der an den Reichstag gelangte, dort aber nicht er⸗ 
ledigte Buhl'ſche Antrag auf Beſeitigung der Weinfälſchung dürfte doch 
auf fruchtbaren Boden gefallen ſein, da, wie man hört, Vorbereitun⸗ 
gen zur Aufftellung eines darauf bezüglichen Geſetzentwurfs getroffen 


ſein ſollen. Auch verlautet es, daß die beinahe zwei Jahre ſchon in 


z 


der Schwebe befindliche, zum Reichsgeſetze über den Verkehr mit 
Nahrungs-, Genuß⸗ und Gebrauchsmitteln gehörige, das Petroleum 
betreffende Verordnung ſich der Verwirklichung nähert. 


j Der Verzug 
iſt auch durch die Petroleumhändler herbeigeführt worden. — Merk⸗ 


würdig iſt es, daß über die Wahlverſammlung, in welcher freiconſer⸗ 


vative Elemente in die von Herrn Cremer mit beſchützte Bewegung 
eingegriffen haben, nichts Weſentliches veröffentlicht worden iſt. Wie 
man jetzt erfährt, hat es ſich dabei viel mehr um Antiſemitiſches als 
um Antifortſchrittliches gehandelt. Sattſam bekannte Hetzer ſollen hier 
namentlich den Stadtverordneten⸗Vorſteher in ganz ungqualificirbarer 
Weiſe angegriffen haben, Leute, die ſonſt immer — Beſcheidenheit zu 


berückſichtigt werden; funkelnde, glänzend polirte Metallflächen ver⸗ 
meidet man, um durch die ſpiegelnde Wirkung das Enſemble nicht 
zu beeinträchtigen. Aus demſelben Grunde tritt auch die Anwendung 
der Brillanten bei dieſem Schmuck ganz zurück, um der theils auf der 
Farbenharmonie, theils auf dem Contraſt beruhenden Wirkung ge⸗ 
färbter, milderer Edelſteine Platz zu machen; ſehr viel werden auch 
translucide oder opake Emailmalereien auf Goldgrund, ferner Erzeug⸗ 
niſſe der Glyptik, Intagliaturen, Gemmen und Cameen, welche ja 
an und für ſich ſchon den Werth der Kunſtarbeit und nicht blos des koſt⸗ 
baren Steins in ſich tragen, verwendet. Das Gold tritt meiſt matt 
oder mit geſteigerter Wirkung in verſchiedenen Goldfarben auf, die 


Silberflächen werden meiſt oxydirt. Es giebt allerdings viele Per⸗ 


ſonen, welche ſich einen Schmuck ohne die funkelnden Gold- und 
Silberſpiegel nicht denken können, und welchen das unſcheinbare, graue 
Aeußere des oxydirten Silbers nicht zuſagt. 
Schmuck aufzufallen oder mit ihrem Reichthum zu prunken gedenken, 


mögen immerhin bei dem alten Gold⸗ und Edelſteingefunkel bleiben; 


der wirklich feine und vornehme Geſchmack, welchem der Schmuck 
nur eine Ergänzung der Toilette bedeutet, die niemals für ſich ſelbſt 
auffallen, niemals ſeine Trägerin als „geputzt“ erſcheinen laſſen will, 
wird ſchon das Richtige erkennen. en 

Was die Formen der Schmuckſachen von Frey anbelangt, fo find 
dieſelben meiſtens von ſehr ſchöner Zeichnung nach Renaiſſancemotiven; 
die Ausführung ſämmtlicher Gegenſtände iſt eine ganz vorzügliche und 


ſorgfältige; für das Treiben, Graviren und Ciſeliren ſtehen dem Atelier 


jedenfalls ſehr gut geſchulte Kräfte zu Gebote. Ganz beſonders ſchön 
ſind die Colliers und die Behänge (Loquets). Durch keine Art des 
Schmuckes können die ſchwellenden Linien des Halſes vortheilhafter 


hervorgehoben werden, als durch die Reihung gleicher, herabhängender 


Elemente an einer biegſamen Halskette. Seit dem älteſten bekannten 


Halsſchmuck, dem Fliegencollier der egyptiſchen Königin Aah⸗Hotep 
(XVII. Donaſtie, 1800 v. Chr.), gefunden zu Qurnah bei Theben, 
jetzt im Muſeum zu Bulak, bis zu den mit hängenden Perlen und 
Bommeln verzierten etruskiſchen und römiſchen Halsbändern (welche 


neuerdings wieder nachgebildet werden) iſt dieſe Form die beliebteſte 
geweſen. Auch bei Frey finden wir ſolche antike Colliers, aus Gold 
mit Filigran überzogen, auch einen etwas ſchweren Halsſchmuck mit 
prachtvollem Lapis Lazuli. g 5 
einzelne der Loquets, welche ſowohl als Broche, als auch in Medaillon⸗ 


Noch ſchöner faſt als die Colliers ſind 


form zu tragen find. Das reizvolle Ornament in orydirtem Silber 
trägt meiſtens in der Mitte eine kleine Cartouche, in welcher ſich ent⸗ 


weder eine jener, bis jetzt in gleicher Schönheit nur in Limoges an⸗ 


5 gefertigten Emailbilder oder eine herrlich geſchnittene Camee oder 
Gemme in Onyx oder Carneol befindet; bewegliche, frei hängende 


erſt nach Zurücklegung dieſes Stadiums ſoll 


Solche, welche durch den 


an hieſiger Univerſität, welchen auf nur ſo kurze Zeit der auch als 
Mediciner hochgehaltene Lotze inne hatte, wird der mit Vorſchlägen 
beauftragten Facultät ſehr ſchwer werden, zumal Lotze, wie bekannt, 
erſt einer erneuerten Aufforderung ſtattgegeben hat. Die Facultät hat 
allerdings nur das Vorſchlagsrecht, an welche Vorſchläge der Miniſter 
jedoch in keiner Weiſe gebunden iſt. Die formelle Ernennung der 
ordentlichen Univerſitäts⸗Profeſſoren erfolgt übrigens durch den Kaiſer, 
während der Unterrichtsminiſter befugt iſt, die außerordentlichen Pro⸗ 
feſſoren ſelbſtſtändig zu ernennen. a 

s Berlin, 11. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Athen, von Radowitz, iſt heute Vormittag bier eingetroffen. 
— Der deutſche Geſandte in Liſſabon, Frhr. v. Pirch, hat vor einigen 
Tagen Berlin wieder verlaſſen, um ſich zum Curgebrauch nach Wildbad 
Gaſtein zu begeben. — Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte 
aus Anlaß des großen Vermächtniſſes, welches der verſtorbene Rentier 
Iſidor Kraft der Stadtgemeinde zu wohlthätigen Zwecken vermacht hatte, 
an den Magiſtrat die Anfrage gerichtet, „ob und durch welche Maßnahmen 
das Andenken des Teſtators Iſidor Kraft und anderer Wohlthäter in 
ehrender Weiſe den nachfolgenden Generationen überliefert werden könne.“ 
Der Magiſtrat hat, wie wir hören, mit der Erledigung dieſer Angelegenheit, 
eine Subcommiſſion unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Geheimen Re 
gierungs⸗Rathes Duncker betraut. In der Commiſſion iſt in Vorſchlag ge⸗ 
bracht worden, diejenigen Wohlthäter, welche Geſchenke, Legate oder Stifte 
zu wohlthätigen Zwecken von beträchtlicher Höhe — die Höhe der Summe 
würde noch zu firiren fein — der Stadtgemeinde überweiſen reſp. bisher 
überwieſen haben, dadurch zu ehren, daß große broncene Medaillen mit 
den Köpfen der Wohlthäler in haut-relief und ihren Namen in einem der 
Feſtſäle des Rathhauſes angebracht werden. — Uebrigens beſteht bereits 
ſeit nahe an 50 Jahren bei der hieſigen Stadtverwaltung eine die 
Wohlthäter ehrende Einrichtung. In einem daſelbſt befindlichen großen 
Folianten mit reicher Ausſchmückung, dem ſog. „goldenen Buch“, ſind die 
Namen ſämmtlicher Wohlthäter verzeichnet, welche ſeit dem Jahre 1820 der 
Berliner Stadtgemeinde Geſchenke, Legate und Stiftungen von 50 Thalern 


und darüber gewährt haben. In dieſem Buche haben vom Jahre 1820 bis 


zu Ende 1880 1243 Perſonen Aufnahme gefunden. — Der Magiſtrat hat 
nunmehr den von dem Arbeitsminiſter eingeforderten Generalplan des 
Pferdebahnnetzes vorgelegt. Wie groß das Bedürfniß nach weiteren 
Bahnſtrecken in Berlin iſt, geht ſchon daraus hervor, daß, wie in dem Buch 
des Herrn Friedel über Berlin zahlenmäßig nachgewieſen iſt, die Bewegung der 
Bevölkerung in Berlin ſchon jetzt relativ beträchtlich ſtärker iſt als in Paris. — 
Die Errichtung des Wilms⸗Denkmals auf dem Mariannenplatz, gegen: 


Wirkungsſtätte des berühmten Chirurgen, iſt durch die zumeiſt in ärzt⸗ 
lichen Kreiſen geſammelten Beiträge finanziell nahezu geſichert. Nun hat 
ſich aber dem Comite, das zu dieſem Zwecke gebildet worden, das Bedenken 
aufgedrängt, daß die Büſte des Verewigten, die nach dem urſprünglichen 
Plane auf einem einfachen Sockel aufgeſtellt werden ſollte, auf dem weiten, 
von hohen Gebäuden umſchloſſenen Mariannenplatz für ſich allein nicht zur 
Geltung kommen, jedenfalls nicht einen der Bedeutung Wilms' entſprechen⸗ 
den Eindruck machen werde. Nachdem dieſes Bedenken von künſtleriſchen 
Autoritäten beſtätigt worden, hat man den urſprünglichen Plan dahin er⸗ 
weitert, der Büſte — ähnlich, wie dies bei dem Gräfe⸗Denkmal durchgeführt 
iſt, — durch eine künſtleriſch gegliederte ſteinerne Hinterwand eine breitere 
Umrahmung zu geben. Zum Zwecke dieſes Ausbaues reichen jedoch die 
bisher aufgebrachten Mittel nicht aus und es ergeht deshalb ein erneuerter 
Aufruf an die Opferwilligkeit der ohne Zweifel recht zahlreichen Verehrer 
des großen Menſchenfreundes und Arztes, zur Herſtellung eines würdigen 
Denkmals für denſelben ihr Scherflein beizutragen. 

[Dem Fürſten Bismarck] bekommt, wie das „B. Tgbl.“ hört, die 
Cur in Kiſſingen ſehr gut. Die Schmerzen, an denen der Fürſt noch litt, 
laſſen nach und erholt ſich derſelbe ſichtlich. 

[Der Cultusminiſter und der Vatican.] Die „Trib.“ ſchreibt: 
Von einer Seite, welche ſich als eingeweiht in die Lage der kirchenpolitiſchen 
Wirren darſtellt, wird behauptet, daß die Verhandlungen, welche zwiſchen 
dem gegenwärtigen Cultusminiſter und der Curie ſchweben, ſich auf eine 
anderweite Beſetzung des Poſtens eines Capitularverweſers in Trier be⸗ 
ziehen. Dabei ſoll ſich allerdings herausgeſtellt haben, daß die Curie auch 
in Beziehung auf andere Fragen ſich gegenwärtig in einer verſöhnlicheren 
Dispoſition befindet. a 


[Der Austauſch der Ratificationen zu der deutſch-rumä⸗ 
Enn am S995 


wi 


Barockperlen erhöhen den Reiz dieſer ſchönen Schmuckgegenſtände. 
Am ſchönſten kommt die Contraſtwirkung farbiger Edelſteine bei einem 
Loquet, beſetzt mit Chryſolithen und Rubinen, zur Geltung; das Ge⸗ 
dämpfte, mehr gelbliche Grün des Chryſoliths wirkt beſſer in der 
Farbenſtimmung als die entſchiedenere Färbung des Smaragds. Was die 
geſchnittenen Steine anbelangt, ſo ſind dieſelben, wenn auch nicht ſchleſiſchen, 
ſo doch deutſchen Fabrikats. Früher war der Sitz der Steinſchneiderei, wie 
überhaupt des geſammten Edelſteinhandels, Paris. Wie ſo viele andere 
Kunſtinduſtrien, in welchen die Franzoſen einen Ruf haben, waren es 
hauptſächlich deutſche Arbeiter, welche in dieſer Branche beſondere Ge- 
ſchicklichkeit beſaſßen. Im Jahre 1871 aus Paris vertrieben, ließ ſich 
eine Anzahl vorzüglicher Steinſchneider in dem an der Nahe oberhalb 
Kreuznachs gelegenen Oberſtein und Idar nieder, welche Orte ſchon 
früher durch ihre Achatſchleifereien Ruf hatten. Seitdem die Achat⸗ 
mandeln in Oberſtein ſeltener geworden ſind, verarbeitet man dort 
meiſt ſüdamerikaniſche Steine, aus Uruguay, woher die ſchönſten Car⸗ 
neole, Chalcedonyre und Sardonyre kommen. Meiſt wird die Pracht 
der parallelen, verſchieden gefärbten Schichten der Steine, welche 
für die Camee als Hintergrund von ſo hoher Bedeutung iſt, durch 
Brennen künſtlich erhöht. Für Gemmen wird neuerdings der dunkle, 
graphitartig glänzende Hämatit vielfach gebraucht; auch einen ſchle⸗ 
ſiſchen Edelſtein, den Chryſopras, ſehen wir bei einer Garnitur ver- 
wendet. Als beſonders ſchöne Stücke find unter den Schmuckſachen 
noch eine Agraffe mit verſchlungenen Drachen, ſowie das ſchön ge⸗ 
zeichnete Schild der Firma in Form einer Renaiſſance⸗Cartouche in 
Silber mit discreter Vergoldung, die ſchwarzen Buchſtaben in kalter 
Emaille, anzuführen. 

Saft noch mehr als in den Schmuckſachen kommen die rein künſt⸗ 
leriſchen Leiſtungen in den Prachtgefäßen Frey's, den einzigen auf der 
Ausſtellung, zur Geltung. Gerade im Trinkgeräth haben wir Deutſchen 
aus der lebensluſtigen, überſchäumenden Zeit der Renaiſſance, welche 
noch weniger als die heutige eine Verächterin eines guten Trunkes 
war, eine Menge herrlicher alter Pocale und Humpen, entworfen von 
den berühmteſten Meiſtern, wie Holbein, überkommen, welche als Vor⸗ 
bilder für unſer heutiges Kunſtſchaffen dienen können; das baieriſche 
Nationalmuſeum, das grüne Gewölbe in Dresden, das Gewerbe⸗ 
muſeum in Berlin, bergen eine große Zahl herrlicher, formvollendeter 
Geräthe. Bei Frey ſehen wir Gegenſtände, welche theils in An⸗ 
lehnung an bekannte Motive, theils auch ganz frei, meiſt in den 
Formen der Renaiſſance componirt ſind. Die Ausführung dieſer, 
größtentheils mit dem Punzen getriebenen, dann gravirten und 
eiſelirten Gegenſtände iſt eine künſtleriſch vollendete und zeigt eine 
äußerſte Sicherheit in der Beherrſchung der Formen, bei dieſer freieſten, 
dem entwickelten ornamentalen Sinne des Gehilfen am meiſten Spiel⸗ 


predigen pflegen. — Die Wiederbeſetzung des philoſophiſchen Lehrſtuhls] (Liberale. Wahlbewegung.] 


unſeres Wahlkreiſes, Graf Flemming au 


über dem Hauptportal des Krankenhauſes Bethanien, der langjährigen] b 
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raum laſſenden Arbeit des Goldſchmiedes. 
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In einer in Naumburg abgehal⸗ 
tenen Wählerverſammlung ſagte der n nationalliberale ge dne 
iſeres Wa Croſſen, zum Schl 

Sie mich nicht wieder wählen, ſo würde ich es allerdings auf das Lebhaf⸗ 
teſte bedauern; dann aber beſchwöre ich Sie, geben Sie nur einem liberalen 


Manne Ihre Stimme, denn Sie dürften ſonſt Dinge erleben, von denen ö 


Sie ſich Nichts träumen laſſen!“ 

[Kleine Wahlmittel.] Die „Weſer⸗Zeitung“ 
commiſſariſchen Landrath in Lauenburg gelangte 
Bei ee „nach vielen Mühen“ gelungen jet, 
meint, darauf berechnet, die Wiederwahl des ſeceſſioniſtiſchen A 
zu verhindern, der am 13. September 1879 mit ln Majorität gegen 
den auch jetzt wieder feen hocheonſervativen Herrn v. Schrader ge⸗ 
wählt wurde. Ob die atzeburger aus Dankbarkeit dieſes Mal für den 
deutſch⸗conſervativen Candidaten ſtimmen werden, bleibt abzuwarten. Der 
Vorgang iſt immerhin charakteriſtiſch zur Beurtheilung der Tiraden gegen 
die parlamentariſche Ale der man vorwirft, daß ſie dazu verleite, 
Fragen, die lediglich mit Rückſicht auf die ſtaatlichen Intereſſen entſchieden 
werden e noch Parteirückſichten zu erledigen. eshalb einer conſer⸗ 
vativen Regierung das recht ſein ſoll, was man einer liberalen Regierun 
zum ſchweren Vorwurf machen würde, bleibt unaufgeklärt. Es liegt freili 
kein Grund vor, in dieſem Falle anzunehmen, daß die angekündigte Be⸗ 
legung der Stadt Ratzeburg mit Garniſon nicht auf ſachlichen Erwägungen 
beruhe, ſondern eine beſondere Begünſtigung derſelben ſei; aber eine con⸗ 
folie un Regierung, die ſo ernſtlich das parlamentariſche Regime bekämpft, 
ſollte auch den Schein vermeiden. Selbſtverſtändlich liegt dem Reichskanzle⸗ 
jeder Gedanke daran, durch dieſe Maßregel auf den Ausfall der Kuh, 
Lauenburgiſchen Einfluß üben zu wollen, durchaus fern; man weiß ja aus 
feinem eigenen Munde, daß er Wahlbeeinflußungen im Princip verurtheill. 
Die Ratzeburger werden alſo in der angekündigten Maßregel den Beweis 
ſehen, daß der Eifer des Reichskanzlers, für den ihm ſo naheſtehenden Kreis 
zu ſorgen, ſelbſt durch die Wahl eines ſeceſſtoniſtiſchen Abgeordneten nicht 
erkältet werden kann, und inſofern iſt der Ratzeburger Vorgang auch für 
andere Orte von Intereſſe. 

da Gerücht.] Eine Reihe deutſcher Blätter brachte vor 
Kurzem die Nachricht, daß die Reichsregierung in den Prager Deutſchen⸗ 
hetzen den Anlaß finde, um durch die Errichtung eines deutſchen Con⸗ 
fame in der men Hauptſtadt vorkommenden Falls einen wirk⸗ 
ameren Schutz unſerer Staatsangehörigen zu ermöglichen. Nach Mit⸗ 
theilungen, die der „Trib.“ von unterrichteter Seite zugehen, beſteht indeſſen 
die las einen Berufsconſul nach Prag zu entſenden, nicht und hat auch 
nie beſtanden. 


[Zur Entfeſtigung der Poſition Dü l[⸗Sonderbur 
del feltig, g der Bofition Düppe e 


und 
it der 


Das Hauptprachtſtück iſt 
ein Nautilus, nach Motiven eines ähnlichen Stückes im grünen Ge⸗ 
wölbe. Die Faſſung und Montirung iſt eine ſolche, daß in jeder An⸗ 
ſicht die ſchöne, von einem Satyr getragene Muſchel zur Geltung 
kommt. 
leichte und freie Endigung componirt, iſt von ſehr gefälliger Zeichnung; 
hinten erhöhen die aus Korallen geſchnittenen Blumen, ſowie die kleine, 
auf der Muſchel reitende Puttengeſtalt den Reiz des Ganzen. Ein Meiſter⸗ 
ſtück der Goldſchmiedearbeit iſt die Prachtkanne, welche ſich als Ehren⸗ 
gabe durch die auf dem Rand der Schwellung ſitzende, kranzſpendende 
Figur charakteriſirt. Die Durchführung im Figürlichen und Orna⸗ 
mentalen ſteht auf gleicher Höhe. Aeußerſt fein und graziös in den 
Umriſſen und den Profilen, an jenen berühmten Holbein ſchen Pokal 
für die Königin Jane Seymour erinnernd, iſt ein Pokal, die Doublette 
einer Ehrengabe der Stadt Breslau zur Provinzialthierſchau. Eine 
beſondere Art Gefäße, bei welchen es namentlich auf die geſchmack⸗ 
volle Faſſung und Anordnung des Goldſchmieds ankommt, ſind die 
Thalerhumpen und Thalerſchüſſeln; der große Thalerhumpen iſt ein 
wahres Cabinetsſtück in vollendeter Arbeit und wohlabgewogener 
Maſſenvertheilung. Erwähnen wir noch einige reizende Beſtecke, 
Nachbildungen alter, im grünen Gewölbe befindlicher Vorbilder, 
mehrere ſehr hübſche Nadeln und Korallenſachen, ſowie eine reizende, 
kleine Moccataſſe, innen vergoldet, das orydirte Silber der Außen⸗ 
fläche durch Schläge mit einem breiten, ſtumpfen Punzen in damas⸗ 
elrender Weiſe verziert, fo können wir von dem künſtleriſch hochbedeu⸗ 
tenden Inhalt dieſer Vitrine Abſchied nehmen. 

C. Emmerich hier zeigt in ſeiner Vitrine gleichfalls ein gutes 
Streben nach Formenſchöne und edler verſtändnißvoller Anwendung 
des Edelmetalls im Sinne der Renaiſſance; es herrſcht auch bei ihm 
der Renaiſſanceſchmuck in Matt und Oryd vor. Was die techniſche 
Vollendung, die Feinheit der Arbeit des Graveurs und Ciſeleurs an⸗ 
belangt, ſo müſſen wir allerdings unſere Anſprüche etwas herabſtim⸗ 
men; die Vollkommenheit der Modellirung und der Ausführung ſteht 
nicht immer auf der Höhe der beabſichtigten Wirkung. Die aus⸗ 
geſtellten Simili⸗Diamanten ziehen viele Neugierige und wohl auch 
Käufer an; das Gefunkel dieſer das Licht 19 ft brechenden Glas⸗ 
flüſſe in Silberkapſel iſt für Viele ja fascinirend. Wenn ſchon die 


künſtleriſche Wirkung des Brillantes eine geringe iſt und faſt ganz in 


dem Werthobject aufgeht, fo iſt uns das unruhige Geflimmer dieſer 
Steine, welchen noch die einzige Exiſtenzberechtigung, die Koſtbarkeit 
abgeht, vollends unſympathiſch. 

Helm und Gräfe ſtellen in ihrer Vitrine meiſt Medaillons i 
Ohrringe und Fingerringe in der Manier der italieniſchen, der guten 


Hanauer und Pforzheimer Sachen aus, bei welchen durch mattes unn 


: „Sollten 


ſchreibt: Die an den 
ung, 1 dem 
5 255 Ede urchzuſetzen, daß am 
882 wieder Militär nach Ratzeburg verlegt werde, it, pie man 
g. Weſtphal 


Das ſich vorn und hinten hinaufrankende Ornament, als 


beſchäftigt ift, der, nach der Phyſiognomie des Schreibers zu ſchließen, ſehr 


dem Begründer des „Reichsboten“. Dr. v. N 


‚treten. Die 
Gegenden Deutſchlands. 


Fzpiſchen Bellevne und Srieprihäort Rücksicht nehmen müffen. Dieſe Min- 


dung hat Dahlftröm ag g. ) 
wahrſcheinlich gewählt werden, aus maritimen, militäriſchen, techniſchen und 
nautiſchen Intereſſen. Bartling hat die Hörn, das äußerſte Ende des Kieler 
Hafens in Vorſchlag gebracht, der aber dort für eine große Schiffsfreguenz 
wohl zu eng iſt. Ueberdies müßte der Canal dann gerade durch die domi⸗ 
nirenden Höhen bei Gaarden gehen, die ſicher als weſentliche Stützungs⸗ 
punkte für die ſüdweſtlichen Forts dienen werden. 

[Zum Wechſel in der Redaction der Kreuzzeitung.] Der 
bevorſtehende Wechſel der Perſon führt nach der „Trib.“ nicht zu einem 
Wechſel der Richtung des leitenden conſervativen Organs, da Dr. von 
Niebelſchütz und Frhr. von Hammerſtein der alteonſervativen Partei an⸗ 
gehören und in kirchlicher Beziehung zu den confeſſionellen zählen. Herr 
pon Niebelſchütz, in früheren 1 00 Mitglied des Abgeordnetenhauſes, 
ſchied aus dem Staatsdienſt als Ober⸗Regierungsrath, und es darf an⸗ 
genommen werden, daß er als ſolcher in den Staatsdienſt zurücktreten wird. 
Sein Eintritt in die Redaction der Kreuzzeitung fiel nn mit dem 
Abſchluß der „Declaranten“⸗Epiſode unter Herrn von Nathuſius⸗Ludom, 
) iebelſchütz war vielleicht nie 
mit Leib und Seele Journaliſt; er kam in ſeine jetzige Thätigkeit ohne jede 
publiciſtiſche Vorbereitung, es gelang ihm aher bald, ſeine Zeitung zum 
Reichskanzler Fürſten Bismarck wieder in ein beſſeres Verhältniß zu bringen. 
Hatte doch der Kanzler vor verſammeltem Parlament im Unmuth über die 
Aera⸗Artikel und die Declaranten⸗Proteſte alle Conſervativen zu verpflichten 
verſucht, jede Gemeinſchaft mit der Kreuzzeitung aufzugeben. Die Aera 
Niebelſchütz brach dieſen über das conjerbative Hauptblatt verhängten Bann, 
und es iſt auch längſt wieder den Botſchaftern und Geſandten das Abonne⸗ 
ment auf die Kreuzzeitung geſtattet worden. Der Vorgänger des Herrn 
v. Nathuſius⸗Ludom in der Leitung des Blattes war der hochconſervative 
Dr. Beutner, der ſeit geraumer Zeit in Zurückgezogenheit lebt und vor 
Beutner redigirte die Kreuzzeitung der Conſiſtorial⸗Aſſeſſor, ſpätere Geheime 
Regierungsrath Hermann Wagener, in deſſen Redactionsperiode die Mit⸗ 
arbeiterſchaft des Deichhauptmanns und Abgeordneten Otto v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen fällt. Georg Heſekiel, der viele Jahre der Kreuzzeitungs⸗ 
Redaction zugehört hat, bringt in feinem „Buch vom Grafen Bismarck“ 
ein Bild, das den künftigen Kanzler darſtellt, wie er, an einem Pult in 
der Redaction der Kreuzzeitung ſtehend, mit der Abfaſſung eines Artikels 
polemiſch, ſtreng anti⸗manteuffeliſch gehalten ſein mußte. Der Meni 
Chef⸗Redacteur, Abg. Frhr. v. Hammerſtein, iſt ein publiciſtiſcher Neuling, 
als Parlamentarier war er nicht ohne großen Einfluß auf ſeine Partei. 

[Die Geſellſchaft für Verbreitung ens ihren Jnhresberic 
aus Anlaß ihres nunmehr 10jährigen Beſtehens ihren Jahresbericht pro 
1880 zu einem Zehnjahrbericht erweitert. Wir entnehmen demſelben fol⸗ 
gende Angaben: Im Jahre 1871 conſtituirte ſich die Geſellſchaft mit 158 
Vereinen und 1299 perſönlichen Mitgliedern. Bis zum Jahre 1878 war es 
ihr möglich, von Jahr zu Jahr neue Vereine in ihren Kreis zu ziehen und 
einen Zuwachs an erſönlichen Mitgliedern zu verzeichnen. Die Folgen 
des wirthſchaftlichen Rückganges zeigten ſich von da erſt darin, daß die 
Zahl der Vereine auf der bis dahin erreichten Höhe von 722 ſtehen blieb, 
die Zahl der perſönlichen Mitglieder aber von 4360 auf 4339 ſich ber: 
ringerte, im Jahre 1880 dagegen verringerte ſich zum erſten Male die Zahl 
der Vereine und zwar um 24. Dennoch iſt die Geſellſchaft mit 748 
Vereinen und 4111 unterſtützenden Mitgliedern in das Jahr 1881 einge⸗ 
General⸗Verſammlungen tagten alljährlich in den verſchiedenen 
> l Von den Verhandlungen find vielfach ſowohl 
nach der Seite der inneren Organiſation des zweckmäßig zu geſtaltenden 
und mit höherem Inhalte zu füllenden Vereinslebens, wie auch nach der 
in äußerer Anlehnung an die Volksbildungs⸗Ziele ſtehenden Beſtrebungen 
Anregungen ausgegangen. Namentlich ſtand die Einrichtung von 
Volks⸗ Bibliotheken, die Organiſation von Fortbildungs⸗Schulen und 
die Beſchaffung und Verbreitung einer geſunden Volks Literatur 
bei den Verhandlungen der Verſammlungen und der Thätigkeit ihrer 
Organe ſtets im Vordergrunde. 52 Bibliotheken wurden allein aus 
Mitteln der Central Geſelſchaft geſchaffen, wozu noch eine viel größere Zahl 
durch ihre provinziellen Verbände und Zweigvereine tritt. Die Geſellſchaft 
jählt gegenwärtig a. aus den Verbänden 470 körperſchaftliche und 872 per⸗ 
Penh Mitglieder mit einem Betrage von 11,877 M., b. aus den 330 l. 
vereinen 36 körperſchaftliche und 2649 perſönliche Mitglieder mit 18,830 M. 
Beitrag, c an directen Mitgliedern 242 körperſchaftliche und 590 perſönliche 
mit 9845 M. Beitrag, der Geſammtbeitrag hat incl. der außerordentlichen 
Beiträge 45,050 M. betragen. Die Geſammteinnahme im Jahre 1880 be⸗ 
trug incl. eines übernommenen Beſtandes von 80,037 M. 154,197 M., die 
Gesamte gabe dagegen 70,828 M., ſo daß für 1881 ein Ueberſchuß von 
83,369 M. verblieben iſt. Als Geſchenke gingen der Geſellſchaft im letzten 
Jahre zwei Extrabeiträge von bezw. 3000 und 1500 M. zu. 


[Deutſche Chronik.] Wie die „Darmſtädter Ztg.“ mittheilt, wird der 
Großherzog nebſt den Prinzeſſinnen Victoria und Cliſabeth nächſten 
Dinstag, 12. ds., von London abreiſen und nach einem kurzen Aufenthalt 
in Brüſſel am 14. ds. in Darmſtadt eintreffen. — Der Bundesrath hat in 
ſeiner letzten Sitzung die Genehmigung zum gerichtlichen Strafperfahren 
gegen die in Wandsbeck erſcheinenden „Norddeutſche Nachrichten“ und die 
„Olderloer Nachrichten“ wegen Beleidigung des Bundesraths ertheilt. Die 
Beleidigung wurde in den Artikeln ſaher in welche die beiden Blätter 
über die vom Staatsſecretär von Bötticher im Reichstage verleſene Erklä⸗ 
zung gebracht, wonach, der Bundes tb Würde nicht für 


hat 


es mit ſeiner 
e 


für feine Trace in Vorſchlag gebracht und fie wird Z 


vereinbar hält, ſich an been über den Antrag Richter, betreffend den 
ollanſchluß Hamburgs, zu betheiligen. — Dem in Greifswalde kürzlich 
entſtandenen Verein deutſcher Studenten hat Fürſt Bismarck nachſtehende 
telegraphiſche Antwort augenen laſſen: „Kiſſingen, Saline. Für den freund: 
lichen Gruß danke ich herzlich und freue mich der Geſinnung, des Strebens 
für Kaiſer und Reich. v. Bismarck.“ — Der Abg. Georg Markin (6. heſſiſcher 
Wahlkreis) iſt am 10. d. geſtorben. Martin gehörte dem Reichstag und der 
nationalliberalen Partei ſeit 1871 als Mitglied an. — Polizeidirector Rüder 
in Leipzig ſieht ſich zu der Erklärung veranlaßt, daß fein an den Leipziger 
Stadtrath gerichtetes Geſuch um Dienſtentlaſſung in keinem Zuſammenhange 
mit den Ausweiſungen ſtehe. — Ueber das Vorgehen der ſächſiſchen Regie⸗ 
rung gegen die Sockaldemokraten wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Dresden ge⸗ 
ſchrieben: Wir befinden uns am Vorabend der partiellen Landtagswahlen 
und da giebt es allerlei wunderbare Dinge zu berichten, die es ſehr wünſch⸗ 
bar erſcheinen laſſen, der König von Sachſen möchte eine ähnliche Auffor⸗ 
derung an ſeine Beamten, die Wahlfreiheit zu reſpectiren, erlaſſen haben, 
wie kürzlich der König von Baiern. Nachdem die Dresdener Polizei einen 
Wahlaufruf zu Gunſten Bebel's, der im Landkreis Dresden gegen den 
conſervativen Gutsbeſitzer Käferſtein candidirt, noch in der Druckerei confis⸗ 
cirte, ließen die Socialdemokraten einen vollſtändig farbloſen Aufruf drucken, 
der nichts enthielt, als die Aufforderung Bebel zu wählen. Und ſiehe was 
geſchieht? Alle Austräger dieſes Aufrufs, deren die Polizei ht werden 
konnte, wurden verhaftet. Ob dieſe mit dem Geſetz ſchwer zu deckende Maßregel 
auf die Wahl eine für die Socialdemokratie ſchädigende Wirkung haben wird, 
wird der nächſte Dinstag lehren. Aber wie immer die Wahl ausfällt, das 
Vorgehen der Behörden dürfte im ſächſiſchen Landtag ſeitens der ſocialiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten Liebknecht, Freitag ꝛc. die rechte Bedeutung finden. 
Ferner haben die Vorſteher der verſchiedenen Eiſenbahnwerkſtätten in Dres⸗ 
den und Umgegend ſcharfe Weiſung erhalten, alle Untergebenen, Beamten 
wie Arbeiter, 19590 zu überwachen, ob fie an der ſocialdemokratiſchen 
Wahlagitation ſich betheiligen, und gegebenen Falles der Direction anzu⸗ 
eigen. — Der ſocialdemokratiſche Abgeordnete Kayſer ſieht ſich in Folge 
13 55 Verhaftung veranlaßt fein Geſchäft (Cigarrenhandlung) zum Verkauf 
auszubieten. — Freitag Abend wurde die in den Händen von Socialdemokraten 
geen Druckerei von fe u. Co. polizeilich geſchloſſen und das 
geſammte Perſonal verhaftet. Ein Grund für dieſe auffällige Maßregel iſt 
nicht bekannt geworden. Es ſcheint, die Dresdener Polizei glaubt, durch 
ſolch rückſichtsloſes Vorgehen der ſociallſtiſchen Bewegung hier Herr werden 


zu können. 5 ; 
Deſterreich Ungarn. 


* Wien, 11. Juli. [Der Botſchafter beim päpſtlichen 
Stuhle. — Der „moraliſche“ Belagerungszuftand und die 
Maſſenconfiscationen.] Der öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter 
beim päpſtlichen Stuhle, Graf Ludwig Paar, iſt aus Rom hier ein⸗ 
getroffen. — Blos zwei liberale Blätter ſind heute dem nun ſchon 


gewöhnlichen Schickſal der Maſſenconfiscation entgangen; acht Morgen⸗ f 


blätter wurden von der Behörde mit Beſchlag belegt. Einige con: 
fiscirte Blätter haben die Stellen, welche den ineriminirten Bericht 
über die Wanderverſammlung des deutſchen Vereins in Purkersdorf 
enthielten, in der zweiten Ausgabe weiß erſcheinen laſſen. Die leeren 
Blätter ſprechen eine merkwürdig beredte Sprache. (Einen auszugs⸗ 
weiſen Bericht mit dem Theil der Reſolution, welchen die Staats⸗ 
anwaltſchaft noch paſſiren ließ, bringen wir an anderer Stelle.) Mit 
bitterer Ironie ſchildert die „D. Ztg.“ die jetzige Lage der Wiener 
Preſſe und Wiener Bevölkerung, wie folgt: Man mag über unſere 
öffentlichen Zuſtände wie immer denken, das Eine ſcheint feſtzuſtehen: 
fie verjüngen uns. An einem Vormittag wie dem heutigen muß man 
ſich ſo lebhaft an die idylliſche Ruhe der vormärzlichen Tage erinnert 
fühlen, daß man meinen könnte, die Zeit ſei ſeit damals ſtehen ge⸗ 
blieben und das Große wie das Arge, das man inzwiſchen erlebte, 
wäre nichts weiter als ein Traum geweſen voll Verwirrung und 
Wechſel. Schade blos, daß die Uniformen des neuen bürgerlichen 
Scharfſchützen-Corps noch nicht unſere öffentlichen Anlagen ver⸗ 
ſchönern. Die Illuſion wäre in dieſem Falle eine vollſtändige, der⸗ 
artig, daß man, wenn man auf der Straße einen Bekannten träfe, 
ſich dringend veranlaßt glaubte, ihn zu fragen, ob er den neueſten 
Witz Saphir's ſchon gehört oder die ſoeben erſchienene Nummer 
von Bäuerle's „Theater⸗Zeitung“ geleſen habe. 
nale, die Gäſte der Kaffeehäuſer auf die Lectüre auswärtiger Or⸗ 
gane angewieſen, die erhabene Sphäre unſerer inneren und äußeren 
Politik von jeder publiciſtiſchen Einmiſchung geſäubert, ſeliger Friede 
über der ganzen Wiener Menſchheit, die durch nichts gezwungen wird, 
ſich ein Blatt vor den Mund zu nehmen, da ohnedies ein jedes in 
aller Frühe confiscirt worden — es wird unter unſeren geehrten Mit 
bürgern manchen Biedermann mit oder ohne Hofraths⸗Titel geben, 
der von Herzen bedauern wird, daß ſo ein Vormittag nicht ewig 
währt und in dem natürlichen Verlaufe der Dinge auf die Morgen⸗ 


Nummer das Abendblatt zu folgen pflegt. Der Verkehr, in welchem 


1 


polirtes Gold, aufgelegtes Goldfiligran, hübſche Emaillen und Gem⸗ 
men, eine gute Wirkung erzielt wird; vorläufig dürfte dieſe Waare 
noch immer den meiſten Abſatz finden, da die Arbeit meiſt gut und 
ſolid iſt und die Maſſe des Metalls nicht zu ſehr in den Hintergrund 
gedrängt und vertheuert wird durch die Formenbehandlung. 

Julius Lemor iſt Specialiſt in Silberbeſtecken und leiſtet bei 
dieſer Concentrirung auf eine Branche Vorzügliches. 
zeugkaſten bezieht ſich mancher heiße Wunſch der Ausſtellungsbeſuche⸗ 
rinnen. Die Form der Beſtecke iſt eine ſehr praktiſche, bequeme und 


gefällige; reizend ſind die kleinen Mokkalöffel, und die discreten, nicht 


allzuſehr hervortretenden Gravirungen auf einzelnen Sachen. Auch 


die Fiſchmeſſer, Käſemeſſer, Eislöffel, Bratengabeln ſind in den Formen, 


welche ſie zu den genannten Specialverwendungen geeignet machen, 


äußerſt praktiſch und elegant. N 


H. Daliſch, Neiſſe, iſt nicht blos Goldſchmied, ſondern auch Me⸗ 


chaniker, wie die von ihm zuſammen mit ſeinen Goldwaaren ausge⸗ 


Eck- „nd Mikkelhofchlä 
A} * m Blanc, 


ſtellten künſtlichen Gliedmaßen beweiſen; vielleicht liegt fein Schwer: 


punkt überhaupt nach der letzteren Richtung hin. 


Viel näher dem Gewerbe der Goldſchmiede ſtehend, als den poly⸗ 
graphiſchen Gewerben, zu welchem ſie der Katalog ſtellt, zugehörig, ſind 
die Graveurarbeiten. Als ein Künſtler erſten Ranges zeigt ſich F. 
Fritzhoff, welcher auch ſchon durch das von ihm vielfach verwendete 
edele Metall ſich den Goldſchmieden verwandt zeigt. Die Sicherheit, 
die Formenbeherrſchung und geſchmackoolle, ſtilgerechte Ornamentation 
erheben ſeine Arbeiten weit über das gewöhnliche Niveau. Vor allem 
ſchön ſind die zwei Buchbeſchläge, wovon der eine, getriebene Arbeit 


in oxrydirtem Silber mit Vergoldung, auf dem rothen Plüſch des Ein: 


bandes ſehr gut zur Geltung kommt; die Modellirung des Relieforna⸗ 
ments iſt außerordentlich ſchön; der andere Einband zeigt ausgeſägte 
ebenfalls oxydirt und vergoldet, in der ganzen 
dem weißen, narbigen Leder ſtimmend. Ebenſo 


treffliche Arbeiten ſind der Schild, diverſe Becher und eine Anzahl 


anderer Gegenſtände, welche wir nicht ſpeciell aufführen, von denen 
jedoch das gleiche Lob hinſichtlich der vorzüglichen Ausführung gilt. 
Die Sicherheit, mit welcher Fritz Hoff den Stichel handhabt, iſt 
bewunderungswürdig; Muſter von geſchickter, accurater Graveurarbeit 
ſind noch die Manchettenknöpfe mit vertieften Facetten in Brillantſtich. 
Wieſinger hat ebenfalls einen guten Beſchlag eines Adreßein⸗ 
bandes, ausgeſägt und gravirt, ausgeſtellt; beſſer gefällt uns noch der 


kleine Zierfries in hübſchem, ſchwarzen Renaiſſancerahmen, eine Gra⸗ 


virung in Kupferſtichmanier nach Kaulbach darſtellend. 

Alwin Kaiſers vorzüglich gearbeitetes Album haben wir ſchon 
im deutſchen Wohnhauſe zu bewundern Gelegenheit gehabt; Klingert's 
Specialität ſind gebohrte Siegel und aus Schmiedeeiſen ausgearbeitete 


Auf den Silber⸗ 


Wien ohne Jour⸗f 


behörden ſteht, läßt an Lebendigkeit nichts zu wünſchen übrig. Früh 
oder Mittags erſcheint gewöhnlich ein Beamter der Polizei mit einer 
Empfehlung von der Staatsanwaltſchaft und dem Erſuchen um Aus⸗ 
folgung von ſo und ſo vielen tauſend Exemplaren unſeres Blattes. 
Ein ebenſo häufig geſehener Gaſt iſt der Functionär des Landes⸗ 
gerichts, der uns die Eröffnung macht, daß dieſer oder jener Artikel 
das Vergehen gegen dieſen oder jenen Paragraph des Preßgeſetzes 
begründe. Schließlich kommt die Beilage der „Wiener Zeitung“ und 
ruft durch die Verkündigung der von uns begangenen Frevel unter 
den Habitués der Licitationen einen frommen Gruſel hervor. Es iſt 
eine harte Zeit für uns und eine opferreiche für unſere Leſer. Mit 
reſignirtem Achſelzucken ſieht man „Zweig um Zweig“ fallen und 
Blatt um Blatt, und wenn man während des heutigen Vormittags 
einen Blick durch das Fenſter auf den herbſtlichen Wolkenzug wirft, 
hat man ein doppelſeitiges Recht, dem Altmeiſter die weiſen Worte 
nachzuſprechen: „Ueber Wetter- und Herrenlaunen runzle niemals die 
Augenbraunen.“ 6 


[Die Wanderverſammlung des Deutſchen Vereins in Purkers⸗ 
dorf.] Hierüber liegt nun ein Bericht der „Vorſtadt⸗Zeitung“ vor, welcher 
die Vorſicht geübt hat, alle jene Stellen auszumerzen, welche dem Cabinet 
Taaffe unangenehm ſein könnten, während die übrigen Wiener Blätter der 
Confiscation verfielen. In dieſem „gereinigten“ Berichte wird u. A. er⸗ 
zählt: Der Deutſche Verein in Wien veranſtaltete am Sonntag eine Wan⸗ 
der⸗Verſammlung in Purkersdorf, auf deren Tagesordnung die Beſprechung 
der Lage mit Beziehung auf die Prager Vorgänge und eine hierüber 1 
faſſende Reſolution ſtanden. Der Ort hatte ſich zum Empfange der Gäſte 
mit Flaggen und Reiſig feſtlich geſchmückt. Nachdem der Obmann des Ver⸗ 
eins, Dr. Kopp, die Kaſelde dean eröffnet hatte, begrüßte Bürgermeiſter⸗ 
Stellvertreter Kurz dieſelbe Namens der Gemeindevertretung mit einer An⸗ 
ſprache. Er ſagte: „Wir find hocherfreut, daß der Deutſche Verein dieſen 
Ort zu ſeiner Wanderverſammlung erwählt hat. Unſer Purkersdorf iſt ein 
Ort, wo man nicht nur deutſch ſpricht, ſondern auch deutſch denkt und fühlt, 
und wo man geſonnen iſt, für 50 und Fortſchritt einzuſtehen jeden 
Zeit.“ (Beifall) Dr. Joſef Kopp begrüßte hierauf als Obmann des Deut⸗ 
ſchen Vereins die Mitglieder und Gäſte und richtete an die Adreſſe der 
letzteren einige Worte über die Geſchichte und die Aufgabe des Deutſchen 
Vereins in Wien, über welchen von verſchiedenen Seiten jo manche curiofe 
Märchen und abenteuerliche Gerüchte in die Welt geſetzt wurden. „Als 
vor zwölf Jahren“, ſagt der Redner, „der Deutſche Verein gegründet wurde, 
wurde gefragt: Wozu ein deutſcher Verein? Daß wir Deutſche ſind, wiſſen 
wir, es iſt ja fo ſelbſtverſtändlich, wie das Athemholen. Nun giebt es aber 
älle, wo eine Krankheit das Athemholen ſehr erſchwert oder wo eine un⸗ 
reundliche Fauſt nach der Kehle fährt und ſie zuſammendrückt, dann iſt es 
auch mit dem Athemholen alle geworden. (Bravo!) Nun, kluge Menſchen 
denken an ſolche Eventualitäten, und die damals nicht zahlreichen Männer, 
die ſich zum Deutſchen Vereine zuſammenfanden, ſahen eben den Zeitpunkt 
kommen, wo dieſes natürliche Athmen, dieſes ſelbſtverſtändliche Deutſchſein mit 
Schwierigkeiten verbunden ſein werde, und ſie glaubten, es ſei auch ihre Auf⸗ 
gabe, ihre Mithürger darauf aufmerkſam zu machen, um gegen ſolche Vor⸗ 
kommniſſe möglichſt Vorkehrungen zu Men; das hat uns viele Feinde zu: 
gezogen. Viele ehrenwerthe deutſche Männer meinten, es ſei bedenklich, 
ſich zu ſolchem Thun zu vereinigen. Andere ſahen viel Schlimmeres darin, 
ſie ſagten: „Deutſch? Ja, wir ſind doch aber auch Oeſterreicher.“ Das 
haben wir niemals geleugnet und verleugnet. „Allein ſeid Ihr erſt Oeſter⸗ 
reicher und dann Deutſche oder erſt Deutſche und dann Oeſterreicher?“ 
Das iſt wie die dumme Nahe mit der man Kinder quält: „Habt Ihr die 
Mutter lieber oder den Vater?“ (Lebhafter Beifall und Heiterkeit.) Das 
Kind, auf ſolche Spitzfindigkeiten nicht eingerichtet, ſagt: „Ich h 
Beide lieb“, und findet ſich ſehr unangenehm berührt, wenn man es drängt, 
um jeden Preis eine Wahl zu treffen. Man liebt den Vater und das 
Vaterland, man liebt die Mutter und die Mutterſprache (ſtürmiſcher Beifall), 
und man iſt ſehr glücklich, wenn eine gute Ehe es dem Kinde möglich 
macht, Beiden anzuhängen, ohne daß die Liebe, dem Einen geſpendet, der 
Liebe zum Anderen Abbruch thut. (Lebhafter Beifall.) Und nun haben 
Sie das ganze polizeiwidrige Geheimniß des Deutſchen Vereins! Wir 
ſtreben Zuſtände an, in welchen es dem Deutſchen möglich iſt, unver⸗ 
leumdet und ungehindert ſein Deutſchthum zu bekennen in einem Vater⸗ 
lande, welches er liebt und das ihn ſchützt und in welchem er unentwegt 
feinen höheren culturellen Zielen nachgehen kann.“ Redner conſtatirt 
chließlich, daß die Beſtrebungen des Vereins bereits Früchte getragen haben 
und ſeine Principien immer weiter greifen, hoch hinauf und tief hinunter. 
(Stürmiſcher 92 5 — Abg. Dr. Bareuther ſagt in Begründung der 
vorzuſchlagenden Reſolution: Es iſt wieder einmal eine eigenthümliche Zeit 
für Oeſterreich herangebrochen, eine Zeit voll Unbegreiflichkeiten. Es ſcheinen 
die Dinge auf den Kopf geſtellt, die Unbildung gebietet der Bildung. Es 
herrſcht in Oeſterreich eine antideutſche Strömung, es herrſchen die Polen, 
die Czechen und die Rechtspartei. Redner ſlizzirt die Politik der gegen⸗ 
wärtigen Parlamentsmajorität und deren Folgen in ſtaatsfinanzieller, wirth⸗ 
ſchaftlicher und eultureller Beziehung. Verſöhnung heißt bei den Czechen, 
ihnen die Herrſchaft überlaſſen, wie Baron Rieger ſagte, den Pfahl in die 
Weichen des deutſchen Volkes treiben. Nichts iſt charakteriſtiſcher für die 
Unperſöhnlichkeit der Czechen als die letzten Creigniſſe in Prag Redner 


WIA 


{die „Deutsche Zeitung“ feit einiger Zeit mlt verschiedenen Gerichte: 


abe ſie alle 


Brennſtempel, alles ſehr exacte Arbeiten. Schablonen in Kupfer zum 
Zeichnen von Wäſche und anderen Gegenſtänden finden wir bei Katſch; 
in dem Atelier von A. Ed. Schmidt werden neben Gravirungen 
aller Art, galvanoplaſtiſche Arbeiten, Vergoldungen und Verſilberungen 
ausgeführt. O. 


R. Graßmann. Das Weltleben oder die Metaphyſik. (Stettin 1881.) 
Die Grundſätze der Phyſik ſind in dieſem Buche einer neuen Prüfung von 
einem Manne unterzogen, der, aus einer alten mathematiſchen Familie 
ſtammend, ſich ein Menſchenleben hindurch mit dieſen Problemen beſchäftigt 

at. Es ſind beſonders die Lehren vom Ether und von den Atomen, welche 

ier zum erſten Male ſtreng wiſſenſchaftlich behandelt werden. Der Ether 
hat Maſſe, denn er ruft im Sonnenlichte die größten Bewegungen auf der 
Erde hervor; dennoch ſoll er imponderabel fein. Der Verfaſſer löſt dieſe 
Frage ſtreng mathematiſch. Die Atome und Molecüle haben räumliche 
Größe; dennoch wen ol die Urweſen nach den bedeutendſten Phyſikern aus 
einfachen Punktweſen ohne jede räumliche Größe. Die Atome ziehen ſich 
an; dennoch behauptet jedes ſeinen Raum ausſchließlich und ſtoßt die an⸗ 
deren Atome an ſeiner Grenze ab. Auch dieſe Fragen hat der Verfaſſer 
mathematiſch behandelt und, wie er glaubt, definitiv gelöſt. Er hat endlich 
die Geſetze der Luft, der Flüſſigkeiten und der Geſteine wiſſenſchaftlich unter⸗ 
ucht, zahlreiche Geſetze festgestellt und für 237 Flüſſigkeiten, wie für 294 

ineralien das Gewicht und die räumliche Größe der Molecüle und bei 
der Luft ihre Bewegung, bei den Kryſtallen die Kryftallgeftalten und Achſen 
der Molecüle mathematiſch berechnet und nachgewieſen, daß die Kryſtall⸗ 
geſtalt eine Function der chemiſchen Zuſammenſetzung je. Das Buch wird 
jedenfalls epochemachend wirken und verdient eine eingehende Prüfung, 
mag dieſelbe nun anerkennend oder in einzelnen Punkten auch widerlegend 
ſein. Das Buch iſt ſo geſchrieben, daß jeder Gebildete es n Rech ann 
und durch zahlreiche Holzſchnitte illuſtrirt, die mathematiſchen Rechnungen 
ſind in die Anmerkungen verwieſen. g 


Nom in Wort und Bild. Eine Schilderung der ewigen Stadt und 
der Campagna von Dr. phil. Rud. Kleinpaul. 3. Lieferung. (Leipzig, 
Schmidt u. Günther.) Von dieſem ſchönen Werke ſind bis jetzt 3 Hefte er⸗ 
ſchienen. Dr. Kleinpaul führt uns zunächſt auf das weltbekannte Forum, 
den Marktplatz des alten Rom. Er ſchildert das Leben und Treiben der 
alten Römer; wir ſehen, wie ſie in den Wechslerbuden und Juwelierläden 
Geſchäfte und Einkäufe machen. Wir hören zu, wie in der Baſilica Julia 
Recht geſprochen wird, wie die großen Redner durch ihre machtvollen Worte 
den Senat und das Volk hinreißen. Wir erwarten auf der Via facra den 
ec nn Triumphator, der ſeinen feſtlichen Einzug durch den Triumph⸗ 

gen hält, Tauſende von Stimmen ihm zujauchzen, wir begleiten die 
Menge zum Concordiatempel, wo den Göttern geopfert wird. — Die 
Ruinen bekommen Leben, das alte Forum ſteigt in ſeinem überwältigen⸗ 
den Glanze vor unſeren Augen auf, wir durchleben dieſe große Zeit noch 
einmal. — Wir ſteigen dann auf den Palatin, der alte Palatium, 
das erſt eine Bergdrift, dann der Kern der Stadt, zuletzt der Sitz der rö⸗ 
miſchen Kaiſer iſt, wo Auguſtus feine berühmte Bibliotheca Palating und 


t. 2 an 5 

N Dingler. 

den ſchönen Tempel des Apollo errichtete, wo Nero's goldenes Haus lſtand; (Mit 1 Illuſtr). — Berühmte 0 905 Natarforſcher 1 
wir treten ein in ihre Prachtgemächee und nehmen Theil an ihren glänzen: | (Mit 1 Porträt: George M. Wheeler.) — Geogra phiſche Nekrolpgie. 'des⸗ 


den Feſten. Dieſe 3 Hefte ſind durch 32 große und kleinere vortrefflich! fälle. (Mit 1 Porträt: La Ronciere le Noury.). 0 


13. Band der im genannten Verlage erſcheinenden Sammlun 


ausgeführte Illuſtrationen geſchmückt. Der Preis iſt ein ſehr geringer in 
Rückſicht auf das Dargebotene. 


„Das Großfürſtenthum Siebenbürgen“. Geſchildert don Dr. Karl 
Reuſſenberger (Wien, Karl Gräſer). Das vorliegende Buch bildet den 
id bei | 9 „Die Länder 
Oeſterreichs in Wort und Bild“, welche von Dr. F. Umlauft heraus⸗ 
gegeben wird. Wie haben es mit einer ſehr verdienſtvollen Arbeit zu thun. 
n überſichtlicher Weiſe werden uns hier die Geſchichte, die ethnographiſchen, 
geographiſchen und Cultur⸗Verhältniſſe des Landes vermittelt, die Haupt⸗ 
centren des Verkehrs und andere herporragenden Orte, ſowie die reichen 
Naturſchönheiten des Landes anſchaulich und lebendig geſchildert. Eine 
warme Liebe zur Heimath und ein poeſievoller Hauch durchweht dieſe 
Blätter, die uns doppelt theuer werden, weil ſie von dem getrennten, aber 
von uns nicht vergeſſenen Bruderſtamme der Siebenbürger Sachſen erzählen. 
Zahlreiche, wohlgelungene Illuſtrationen tragen zum Verſtändniß des In⸗ 
af 15 Und jo fer denn das Buch auch unſeren Leſern auf's Beſte 
empfohlen. f WS: 


Unter dem Titel: „Klafſikerbibliothek der bildenden Künſte, bearbeitet 
von J. E. Weſſely und Dr. Ad. Roſenberg“ hat die Verlagsbuchhandlung 
von Brun o Lem me in Leipzig ein Unternehmen begonnen, welches nichts 
weniger beabſichtigt, als die Hauptwerke der Künſtler aller Zeiten und Völker 
in Reproductionen durch den Lichtdruck allgemein zugänglich zu machen. 
Das Werk erſcheint in 27—28 Bänden, und hat der Verleger, um die größt⸗ 
möglichſte Verbreitung zu erleichtern, eine Heftausgabe veranstaltet. Jedes 
Heft enthält außer reichhaltigem Text 8 Reproduckionen in Lichtdruck nach 
den Originalen oder den beſten Kupferſtichen. Der Preis beweiſt das Be⸗ 
ſtreben des Verlegers, das Werk Allen zugänglich zu machen, in erfreulichſter 
Weiſe. Es ſollen monatlich 2—3 Hefte erſcheinen, und, um allen Neigungen. 
entgegen zu kommen, werden die Hefte in bunter Reihe Maler, Bildhauer 
und Architekten; Deutſche, Niederländer, a e und Italiener bringen. 
Heft 1 enthält 9 Lichtdrucke nach Originalen der Gebrüder Bellini, Heft 2 
mit 8 Lichtdrucken nach Originalen der Meiſter Wilhelm von Köln und. 
Stephan Lochner von Köln, darunter das berühmte Dombild: „Die An⸗ 
betung der heiligen drei Könige.“ Die Namen der beiden Herausgeber 
bürgen dafür, daß der Text, auf Grund der neueſten Forſchungen bearbeitet, 
Gründlichkeit mit volksthümlicher Klarheit der Darſtellungsweiſe verbindet. 
Das Werk iſt geeignet, das Intereſſe des Publikums in baſonderem Maße 
in Anſpruch zu nehmen. 0 


Deutſche Nundſchau für Geographie und Statiſtik. Herausgegeben 
von Dr. Carl Arendts. Das zehnte (Juli⸗) Heft 9 5 empfehlenswerthen 
geographiſchen Zeitſchrift (A. Hartlebens Verlag in Wien) bringt folgende 
intereſſante Artikel: Das Atrek⸗Thal und der Feldzug der Ruſſen gegen die 
Tele⸗Turkmenen. Von Friedr. v. Hellwald. (Mit I Karte). — Die Orts⸗ 
bevölkerung Oeſterreichs nach der Volkszählung vom JI. December 1880. 
Von Fr. v. Le Monwier. — Dr. Oscar Lenz's Forſchungsreiſe von Marokko 
über Timbuktu nach Senegambien. Von Dr. J. Chap anne. (Mit 2 J. 
und 1 Karte.) — Die Eucalypten Auſtraliens. Von Dr. . 
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freiheitliche Grundlagen ausgeſpielt, kühner und brutaler denn je ſein 
Haupt erhebt und dem nach nichts Geringerem als nach der Slaviſtrung 
Oeſterreichs, des ehemaligen deutſchen Bundeslandes gelüſtet, ein für alle⸗ 
drohenden und bereiteten Gefahren erachtet der Deutſche Verein ein ein⸗ 


reich als die allererite nationale Pflicht, um ſich des großen civiliſatoriſchen 


Aus 


theilt dem „N. W 
von Kraus in Böhmen mit: „Der General verlangt weitgehende Boll: 
machten, durch 
Art Ausnahmszuſtand über Pra 


thätigkeit und die Preßfreiheit für einzelne Fälle auf eine gewiſſe Zeit 


Thätigkeit eines Vereins auf unbeſtimmte Zeit ganz oder theilweiſe ein⸗ 


wärtigen Augenblicke jedoch die Löſung dieſer Frage neuen Zündſtoff in 
die Gemüther werfen und die öffentliche 0 


Die czechiſche Preſſe giebt immer unverhohlener die Ueberzeugung kund, daß 
die Miſſion des FE 


Befriedigung die Anſicht, daß es nicht allein den czechiſchen, | 
den „deutſchen 0 


wäre, wenn Baron Weber ſich jenes Verſtändniß der Cabinets⸗Politik an⸗ 
zueignen vermocht hätte, welches in e unparteiiſchen Auffaſſung der Dinge 


iegt. 
\ balterſchaft Zuſtände empor, deren Herr zu werden nach Meinung der maß⸗ 
Recht Ausgang der böhmiſchen Statthalterkriſe iſt nun eine glänzende 
e 


Volksverſammlung hat unter heftigem Tadel des Vorgehens der czechiſchen 
Aͤbgeordneten in der Schulfrage eine Reſolution für die achtjährige Schul⸗ 
pflicht angenommen. 


Anrede und der Papſt erwiderte in lateiniſcher Sprache. 
»Schriftſtücke find, vielleicht mit Abſicht, höchſt unbedeutend gehalten , 
das eine iſt eine Lobpreiſung des Papſtes und eine Reihe von An⸗ 


den, als dem ruſſiſchen Weſen. 


weiſt unter lauter Zuſtimmung darauf hin, daß die Deutſchen die zahlreich 
unter ihnen lebenden Czechen nie behelligt haben, daß ſie nie Angreifer 
geweſen, die den Anderen das Leben vergällt haben. Redner verlieſt fol⸗ 
er ſtürmiſchem Beifall aufgenommene „Reſolution: Mit rückhalts⸗ 
loſer Zuſtimmung begrüßt die in Purkersdorf tagende Wanderverſammlung 
Deutſchen Vereines in Wien den ernſten Weck⸗ und Mahnruf, welchen 
jüngſt in Wien und Prag verſammelte deutſche Abgeordnete an ihre Stam⸗ 
mesgenoſſen gerichtet haben. Im vollen Einklang mit den von ihm ſtets 
vertretenen Ueberzeugungen erblickt der Deutſche Verein in der Erſtarkung 
und Bethätigung eines wahrhaft deutſchen Nationalbewußtſeins die einzig 
ſichere Gewähr, um dem Terrorismus, der in der leichtfertigſten Weiſe gegen 
Die Einheit des Reiches und deſſen durch deutſche Culturarbeit geſchaffene 


mal ein Ende zu bereiten. Angeſichts der dem Deutſchthum in Oeſterreich 
trächtiges und unerſchrockenes Zuſammenwirken aller Deutſchen in Oeſter⸗ 


Berufes, den die Weltgeſchichte der deutſchen Nation er ellen werth und 
würdig zu zeigen.“ (Donnernder Beifall.) — Aus der Reſolution find, wie 
ſchon erwähnt, die preßgefährlich erſcheinenden Stellen weggelaſſen. Na 
erfolgter einhelliger Annahme der Reſolution hält Dr. Kopp das FE 
wort, in welchem er ausführt, daß die Prager Exceſſe nicht als einfache 

ſchreitungen des Pöbels anzuſehen ſeien, ſondern eine tiefere Bedeu⸗ 
tung haben. 

[Die Vollmachten des FMe. von Kraus.] Ein Gewährsmann 
. Tabl.“ folgende Details über die Miſſion des FM. 


welche, wenn ſie die Genehmigung erhalten ſollten, eine 
ag und Böhwen verhängt werden könnte. 
Der Statthaltereileiter ſoll nämlich auf der Vollmacht beſtehen, die Vereins⸗ 


(ſechs Monate bis zu einem Jahre) ſuspendiren zu dürfen, d. h. jede 
ſtellen zu können, ohne daß deshalb der betreffende Verein definitiv auf⸗ 
elöſt würde. Was die Zweitheilung der Prager Univerſität betrifft, ver⸗ 
angt General Kraus die Vertagung dieſer Angelegenheit bis zum Jahre 
1883, da bis dorthin die Gemüther ſich beruhigt haben dürften, im gegen⸗ 


{ che Ruhe gefährden würde. Ebenſo 
Toll das Tragen von ſtudentiſchen Abzeichen jeder Art (gleichviel ob deutſche 
oder czechiſche) auf die Dauer eines Jahres unterſagt werden. 


[Der neue Statthaltereileiter in Böhmen und die Czechen.] 


„Kraus eigentlich mehr gegen die von den czechiſchen 
Journalen erfundenen „deutſchen Excedenten“ als gegen die czechiſchen ge⸗ 
richtet ſei. Der Wiener Correſpondent der „Politik“ regiſtrirt 05 bunch 
ondern au 

Excedenten“ an den Kragen gehen ſolle, daß nunmehr der 
Arm des Geſetzes auch vor den deutſch⸗nationalen Wanderberfammlungen 
und Parteitagen nicht erlahmen werde. Daß bisher ſolche Dinge, die der 
„Politik“ offenbar gleichbedeutend mit „deutſchen Exceſſen“ ſind, möglich 
waren, darin liegt in den Augen des Correſpondenten Webers Sünden⸗ 
chuld. „Ich berrathe gewiß kein Geheimniß“, ſchreibt er offenherzig, „wenn 
ich conſtatire, daß die Berufung des FM. Kraus gegenſtandslos geweſen 


Weil er das nicht gethan, wucherten unter ſeiner apathiſchen Statt⸗ 


gebenden Kreiſe gebb nur mehr ein energiſcher Militär vermag. 


echtfertigung jener ſtaatsmänniſchen Vorausſicht des Grafen Hohenwart, 
mit welcher er 24 Stunden nach dem Pronunciamento Herbſt's im Vorjahre 
die Executive auf die ihrer harrenden ernſten Aufgaben aufmerkſam machte.“ 
[Czechen gegen die czechiſchen Abgeordneten.] Aus Brünn, 

10. Juli, wird gemeldet: Eine ſehr zahlreich, meiſt von Slaven beſuchte 


J tial een. 
Nom, 6. Juli. [Der Empfang der Slaven.] 
fand der feierliche Empfang der Slaven im Vatican ſtatt, nachdem 


zuvor ein Gottesdienſt zu Ehren der Heiligen Cyrillus und Methodius 


in St. Peter gehalten worden war. Biſchof Stroßmayer hielt die 


Beide 


hänglichkeitsverſicherungen der katholiſchen Slaven, das andere ein 
Hinweis auf die wohlwollende Geſinnung, welche der heilige Stuhl 
den Slaven von je her bewieſen habe, und eine Ermahnung, treu 
zu ihm zu halten. In lebhaftem Gegenſatz zu der Eintönigkeit dieſer 
Reden, die ſich von gewöhnlichen Kanzeldeductionen nicht unterſcheiden, 
ſteht die Mühe, welche man ſich um die ſlaviſchen Pilger gibt. Dieſe 
befinden ſich augenſcheinlich recht wohl hier: bei Tage erfreut ſich das 
Publikum an ihren bunten Coſtümen, manchmal auch an den wirk⸗ 
lich martialiſchen Geſtalten; bei Abend ergeben ſie ſich vergnügt dem 
Kneipen, in welcher Beſchäftigung ſie eine löbliche Fertigkeit entwickeln, 
ſingen in den Wirthshäuſern und haben ſich auch ſchon geprügelt. 
Der Cardinal Borromeo hat ihnen einen Palazzo als Club- und 


Unterhaltungshaus angewieſen; es werden beſondere Predigten für ſie 


gehalten, die vaticaniſchen Blätter bringen Notizen für ſie in ſlovaki⸗ 
ſcher Sprache, ja, heute Morgen wurde in den Räumen des Vaticans 
zu ihrer Unterhaltung eine große Akademie mit polyglotten Vorträgen ge⸗ 


halten, wobei der Papſt ſelber zugegen war; die Geehrten werden 
wohl nicht allzu viel davon verſtanden haben. Und während man 


‚fie hier fo auszeichnet, hat der Papſt die zu Haufe gebliebenen 
Slaven dadurch ausgezeichnet, daß er geſtattete, den Gottesdienſt, 
der zu Agram und anderswo am 5. Juli gehalten wurde, in der 
Landesſprache zu feiern. Die Curie weiß augenſcheinlich recht wohl, 


was ſie thut, wenn ſie den ſchnurrbärtigen Gäſten und dem Oſten 


zu Ehren ſo viel Weſen macht, viel mehr, als ſie etwa für deutſche 
und franzöſiſche Pilger erübrigte. Wenn auch das Schauſpiel, welches 


wäre er zur Stunde noch unbehelligt. 


Geſtern D 


ſcheinlich noch manchen Tag unentdeckt geblieben, ja, vielleicht wäre 
Gras über den Mord gewachſen, denn ſchon jetzt fing die Neugierde 
des Publikums ſowohl als die Wachſamkeit der Polizei an zu er⸗ 
matten. Doch erzählen wir den Hergang. Geſtern Abend gegen acht 
Uhr wurde die Polizei auf ihn aufmerkſam gemacht, aber nicht als 
auf den Mörder Golds, ſondern als auf einen verdächtigen Menſchen, 
der vielleicht die Abſicht hätte, feine Wirthin zu beſchwindeln. Na⸗ 
türlich erkannten ihn die Poliziſten ſofort beim Eintritt in fein Zimmer. 
Es entſpann ſich darauf folgendes Geſpräch: Lefroy: „Ich habe Sie 
erwartet.“ Sie: „Jawohl, wir ſind Poliziſten.“ Er: „Ich dachte 
mir's.“ Der eine der Poliziſten ſetzte ihn dann von dem gegen ihn 
vorliegenden Verdacht in Kenntniß, worauf er fragte: „Ich bin doch 
nicht gendthigt, eine Antwort zu geben?“ und hinzufügte: „Ich bin 
nicht ſchuldig.“ Er benahm ſich ruhig und gefaßt, ließ ſich unter⸗ 
ſuchen, wobei es ſich herausſtellte, daß er keinen Penny Geld mehr be⸗ 
ſaß. Die Uhr des Ermordeten, die ihm am Tage der That am 


Stiefel heraushing, war verſchwunden. In ſeiner Commode, die man 
ch aufbrechen mußte, weil ſich kein Schlüſſel fand, lag eine Maſſe von 


Perrückenhaar. Lefroy hatte ſich feinen leichten Schnurr⸗ und Backen⸗ 
bart abraſirt und ſah bleich und hager aus, wie einer, der lange ge⸗ 
hungert. In der That war dies ſein Loos geweſen. Am 1. Juli 
hatte er ſeine jetzige Wohnung bezogen; ſie liegt im Oſtende Londons 
(32 Smith ⸗Street, Stepney). Bei feiner Wirthin, Frau Bickers, 
kündigte er ſich als einen Gravirer an, der ſoeben von Liverpool ge⸗ 
kommen und vorläufig auf ſein Gepäck warte. Er nahm ſich ein 
Zimmer von 6 Sh. die Woche, zahlte 3½ Sh. darauf ſofort ab und 
den Reſt von 2½ Sh. am darauf folgenden Sonntag. Seit dieſer 
Zeit hat er das Haus, ausgenommen eine Stunde unmittelbar nach 
ſeiner Ankunft, nicht mehr verlaſſen. Hätte er, wie geſagt, mehr Geld 
beſeſſen, um ſich fein Eſſen in fein Zimmer kommen zu laſſen, fo 
So aber fiel er der Wirthin 
auf durch ſeine Mahlzeiten, die ausſchließlich aus Brot und Käſe be⸗ 
ſtanden, durch ſeine ſcheuen Blicke, wenn er im Speiſezimmer ſein 
Frühſtück einnahm, und durch die Vorſicht, mit der er ſelbſt dort die 
Vorhänge herunterzog. Als die Wirthin ihn aber darauf im DBelige 
eines Rockes ſah, der einem anderen Hausbewohner angehörte, als er 
fie dann mit einem Telegramm ausſchicken wollte, ſtatt ſelbſt zu gehen, 
vermuthete ſie in ihm einen Schwindler, der ſie in ihrer Abweſenheit 
beſtehlen wolle, und meldete ihn der Polizei an. Lefroy war im An⸗ 
fange gefaßt, ſpäter aber ſehr niedergeſchlagen und wünſchte vor Allem 
dem Anblick der Menſchen zu entgehen. Heute Morgen indeß erlangte 
er ſeine alte Kaltblütigkeit wieder und rauchte auf der Eiſenbahnſtation 
ſelbſt mehrere Cigaretten, die man ihm gegeben. Er wurde nach Eaſt 
Grinſtead in Suffer gebracht, um dort verhört zu werden. Seine 
Wunden ſind geheilt und haben kaum Spuren von Narben hinter⸗ 


laſſen. (K. 3.) 
Ruß land. 


[Rußland und Bulgarien.] In diplomatiſchen Kreiſen verlautet, 
das Princip ſeitens Rußlands, 1 in den inneren bulgariſchen Fragen 
zu interbeniren, werde ſtrengſtens beobachtet werden; ferner daß Rußland 

eneigt ſei, den öſterreichiſchen Wünſchen bezüglich der europäiſchen Donau⸗ 
ommiſſion entgegenzukommen. 


Balkan Halbinſel. 

[Midhat Paſcha.] Die „Preſſe“ meldet aus Konſtantinopel: Vor 
dem Seraskierate liegt ſeit dem 9. d. M. ein Kriegsſchiff bereit. Daſſelbe 
ſoll Midhat Paſcha und Genoſſen nach Arabien bringen. 

[Der angebliche Plan eines Prinzenraubes.] Der Konſtan⸗ 
tinopeler Correſpondent des „Standard“ will in der Lage ſein, nach An⸗ 
gaben eines türkiſchen Beamten, welcher alle Acten des Staatsprozeſſes 
durchgeleſen hat, über einen angeblich rei Prinzenmord nachfolgende 

aten zu geben. Man weiß, daß die kaiſerlichen Prinzen, worunter auch 
der jetzige Sultan, eine Einladung nach dem herrlich gelegenen Kiosk 
des damaligen Sultans Murad bei Bebek am Bosporus erhalten hatten. 
Nach dem Gewährsmanne des Londoner Blattes waren dieſe Einladungen 
zu einem „Familienrathe und Galadiner“ von Mahmud Damat Paſcha 
unterfertigt. Prinz Abdul Hamid ward ſofort von Mißtrauen erfaßt und 
ſendete im Geheimen einen 1 Diener zu einem Wächter des Kiosk, 
der früher bei Abdul Hamid Gärtner geweſen war, um ſich zu erkundigen, 
ob wirklich für ein Galadiner Vorbereitungen getroffen würden. Dieſer 
brachte die Nachricht, daß Niemand davon wiſſe. Abdul Hamid, der nun 
erkannte, daß man ihnen eine Falle legen wollte, erjmang ſich trotz der 
Wachen, die ihn mit dem ane bedrohten, doch Einlaß bei dem Sultan, 
ſeinem Bruder, der ihn herzlich empfing. Zweimal trat der Kämmerling 
Nuri Paſcha ein und flüſterte dem Sultan etwas ins Ohr. Als er ſich 
entfernt, fragte Abdul Hamid den Sultan wegen der Einladung, doch auch 
dieſer wußte nichts davon. Daraus ſchloß nun Abdul Hamid, daß Mahmud 
Damat 15 Gunſten ſeiner beiden Söhne gegen die nächſtberechtigten Prinzen 
von Geblüt Böſes im Schilde führte, um nach Wegſchaffung der Letzteren 
während der Minderjährigkeit ſeiner Söhne die Regentſchaft an ſich zu reißen. 

[Die Pforte und der bulgariſche Staatsſtreich.] Wie man der 
„P. C.“ aus Konſtantinopel meldet, eirculirt in dortigen bulgariſchen 
Kreiſen eine Aeußerung des Fürſten Alexander von Bulgarien des In⸗ 
haltes, es werde ihm von den bulgariſchen „Liberalen“ unmöglich gemacht, 
die Hand zu einem Compromiſſe mit ihnen zu bieten, da ihre Führer un⸗ 
verholen darauf hinarbeiten, ihm die Liebe der Bevölkerung zu entfremden 
und ihn aus dem Lande zu drängen. In türkiſchen Regierungskreiſen 
äußert man über den completen Wahlerfolg des Fürſten Alexander die 
lebhafteſte Befriedigung. Die kundgegebene Abſicht der Pforte, die Ueber⸗ 
gabe der an Griechenland zu cedirenden Länder mit aller Beſchleunigung 
allenfalls vor ae der conventionsgemäßen Termine ins Werk zu 
ſetzen, gilt in den diplomatiſchen Kreiſen von Konſtantinopel als Symptom, 
daß die Pforte für alle Eventualitäten in Bulgarien freie Hände zu 


haben wünſche. 5 
Amerika. 

[Das Befinden des Präſidenten Garfield] fheint erfreu⸗ 
licherweiſe von Tag zu Tag beſſer zu werden. Am 9. d. Mts. hat 
der Staatsſecretär Blaine an die Vertreter der Vereinigten Staaten 
im Auslande telegraphirt, daß mit jeder Stunde mehr Hoffnung auf 


die Leute hier an Ort und Stelle bieten, etwas Groteskes hat, es iſt ſchließliche Geneſung des Kranken gewonnen werde. Es dürften in 


doch für den Vatican von großer Wichtigkeit. Die 800 Pilger, 


welche fanatiſirt von hier fortgehen, vertreten ein zerriſſenes Conglo⸗ 
merat verwandter Nationalitäten, und dieſe Nationalitäten bekommen, 
wenn ſie auf dem betretenen Wege fortſchreiten, eine Einheit, als 
deren Mittelpunkt der Papſt, als deren Fahne der Ultramontanismus 
dient. Dadurch werden ſie eine Macht für den Leiter der Einheit. 
Neben der Idee des Panſlavismus, welchem bei vielen Slaven der 


Haß i das ſpecifiſche Ruſſenthum entgenwirkt, tritt da auf ein⸗ 
mal eie 
flaventhunns, dem ſich natürlich auch die Polen lieber anſchließen wer⸗ 


Der heilige Stuhl muß ſich ſeiner 
Sache im Oſten ſchon ziemlich ſicher fühlen, wenn er mit einer 


ſolchen Agitation offen hervortritt, da doch Rußland durch dieſelbe 


nothwendig empfindlich berührt wird. Um Oeſterreich braucht er ſich offenbar 
weniger zu kümmern. Da treibt ja das Slaventhum ſchon die ſchön⸗ 


ſten Blüthen, und möglicherweiſe kann ja auch die Führung der 


Südſlaven zu einer Bündnißfrage zwiſchen Wien und Rom werden. 


f (K. Z.) 
g Großbritannien. 
London, 9. Juli. [Der Eiſenbahnmörder Arthur Lefroh 


Mapletonl iſt endlich eingefangen und das Geheimniß, wie er ſich] field alle Tugenden einer tüchtigen Hausfrau. 
ſo lange hat verborgen halten konnen, iſt dadurch aufgeklärt, daß er] ſidenten, Thomas Garfield, fand am 22. Juni bei einem Eiſenbahn⸗ 
ſeinen Zufluchtsort im Oſtende Londons auch nicht einen Augenblick] Unfalle in der Nähe von Cleveland als 80 jähriger Greis den Tod. 


dieſem Augenblick einige Mittheilungen über die Familie und beſonders 
über die Gattin des durch Mörderhand ſchwer verwundeten Präſiden⸗ 
ten Garfield von Intereſſe fein. Frau Lucretia Garfield geb. Rudolph, 
Tochter eines einfachen Farmers und entfernte Nachkommin des aus 
dem Resvolutionskriege bekannten Generals Nathaniel Greene (1742 
bis 1786), iſt eine ſehr intelligent ausſehende Dame von etwa 45 
Jahren, deren Selbſtbewußtſein auch in ihrem würdevollen, faſt ſtreng 
zu nennenden Weſen zum Ausdruck kommt. Ihre ausgezeichnete Bil⸗ 


neuer politiſch⸗religiöſer Gedanke, der des katholiſchen Süd: dung, die fie theils einer vorzüglichen Erziehung und dem in Hiram 


genoſſenen Unterrichte, theils ihren fleißigen Privatſtudien verdankt, be⸗ 
fähigte ſie eine Zeitlang als Lehrerin an einer öffentlichen Schule in 
Cleveland (Ohio) zu wirken, während Garfield, mit dem ſie ſich da⸗ 
mals bereits verlobt hatte, im Williams College ſeine Studien fortſetzte 
(1854 —56). So ward fie auch eine treffliche Mutter, die ſich 
die Erziehung und Ausbildung ihrer eigenen Kinder ſehr angelegen 
ſein läßt. Mit fünf Kindern, vier Söhnen und einer Tochter, ward 
ihre Ehe mit Garfield geſegnet. Der älteſte Sohn iſt jetzt 16, der 
jüngſte 8, die Tochter 12 Jahre alt. Die zwei älteſten Knaben be⸗ 
reiten ſich in Concord (New⸗Hamſhire) für die Univerſität vor. Mit 
ihrem Schatz von Kenntniſſen verbinden ſich ſchließlich bei Frau Gar⸗ 
Ein Oheim des Prä⸗ 


verlaſſen hat. Hätte er mehr Geld beſeſſen, fo wäre er höchſt wahr⸗]J Auch eine Baſe Garfields, Frau Alonza Arnold, wurde bei jenem 


* 


en 


ran 


die Vertreter der Bundesſtaatsanwaltſchaft erklärt haben, das Verfahren 
gegen denſelben werde nicht eher eingeleitet werden, bis das Ergeb⸗ 
niß der Verwundung des Präſidenten entgültig feſtgeſtellt worden ſei. 
Sie haben von Guiteau eine genaue Geſchichte des Verbrechens von deſſen 
Entwurf bis zur Ausführung erhalten, die ſie für durchaus der Wahr⸗ 
heit gemäß erachten und die zu gehöriger Zeit veröffentlicht werden 
wird. Inzwiſchen mißbilligen fie ſtreng die Erwähnung des Namens 
irgend einer Perſon, ausgenommen den Guiteaus ſelber, in Verbin⸗ 
dung mit dem Mordverſuche. Der Regterungsanwalt äußert feine 
Meinung dahin, daß die That ein kaltbütig überlegter Mordverſuch 
eines Menſchen war, welcher wußte, was er that, und die Folgen 
feiner Handlung kannte. Senator Conkling hat an den General⸗An⸗ 
walt ein Schreiben gerichtet, worin er eine weitere Geſetzgebung be⸗ 
hufs einer ſtrengen Beſtrafung für Angriffe gegen hochſtehende Ver⸗ 
waltungsbeamte, gleichviel ob dieſelben erfolgreich waren oder nicht, 
empfiehlt. Auch mehrere bürgerliche Körperſchaften machen auf den 
Mangel ausreichender Strafbeſtimmungen für Verbrechen dieſer Art 
aufmerkſam. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 12. Juli. 

Weil Herr Cremer in Berlin als conſervativer Candidat aufge⸗ 
ftellt wird und weil er ohne Weiteres als Vertheidiger der Bismarck⸗ 
ſchen Politik auftritt, wird er von der Centrumspartet vollſtändig 
desavouirt. Die Berliner „Volksztg.“ hatte als „beachtenswerthe 
Thatſache gemeldet, daß die conſervative Wahlbewegung in Berlin 
von zwei Geiſtlichen beherrſcht werde; neben den griſtlich⸗ſocialen 
Agitator (Hofprediger Stöcker) habe ſich Cremer geſtellt: der eine 
proteſtantiſch geſcheitelt, der andere katholiſch geſchoren.“ Darauf ſagt 
die „Schleſiſche Volksztg.“: „Was aus dem nicht noch werden kann! 
Bei den Katholiken wird er das früher ihm zu Theil gewordene Ver⸗ 
trauen nicht leicht wieder erlangen. Er wird die Wege Baumſtark's 
gehen und auf denſelben vergeſſen werden. In unſerer Partei und 
unſerer Fraction iſt er ein todter Mann.“ 

Als ſehr charakteriſtiſch für die Stellung, welche die Centrums⸗ 
partei zur Bismarckpartei einnimmt, möchten wir noch das 
Urtheil geben, welches die „Schleſiſche Volksztg.“ als Erklärung eines 
Berliner Redacteurs ihrer Partei abdruckt: 

Herr Cremer entwickelt ſich dabei conſequent in der Richtung, welche er 
ſeit längeren Jahren allmälig eingeſchlagen und ſchon in den Verhand⸗ 
lungen von 1875 mit Joachim Gehlſen und Genoſſen verrathen hat; dieſer 
Weg führt aber zur gouvernemental⸗-conſervativen Partei. 8 

Seit feiner überaus eifrigen Parteinahme für die verunglückte legiti⸗ 
miſtiſche Schilderhebung in Spanien liebt Herr Cremer es, das Legitimitäts⸗ 
princip gewiſſermaßen als die empfehlenden Grundlagen feiner Art von 
Conſervatismus hinzuſtellen. Die vielfach einſeitige und mißverſtändliche 
Ausbeutung dieſes Princips darf uns nicht täuſchen. Es handelt ſich bei 
der gouvernemental⸗conſervativen Bewegung keineswegs um die Vertheidi⸗ 
gung der Krone und die Erhaltung des legitimen Königthums von Gottes 
Gnaden; denn dieſem Fundament unſeres Staates droht zur Zeit von keiner 
Seite eine irgendwie erhebliche Gefahr. Die erſtrebte Staatsomnipotenz, 
welche auf dem kirchen⸗politiſchen Gebiete zum Culturkampf, auf dem Ver⸗ 
waltungsgebiete zum Rückſchritt in der Reform, auf dem wirthſchaftlichen 
Gebiete zum Staatsſocialismus führt, kommt nur auf die Vermehrung der 
miniſteriellen, d. h. der Bismarckſchen Macht hinaus. Deshalb iſt es falſch, 
bei dieſer Angelegenheit das Legitimitätsprincip in's Feld zu führen. Das 
katholiſche Volk tritt für die Würde und Rechte der Krone, welche über den 
Parteien ſteht, allzeit ein; aber unſere Auffaſſung geht eben dahin, daß die 
Centraliſation und die Staatsomnipotenz keineswegs die Machtſtellung der 
Krone ſtärken, ſondern daß vielmehr eine Organiſation im Sinne wahrer 
Freiheit, die verfaſſungs⸗ und geſetzmäßige Betheiligung aller guten Kräfte 
des Landes an den Aufgaben des Gemeinweſens der Krone und dem Volke 
allerſeits am beſten frommt. Darum hält das Centrum auch das freiheit⸗ 
liche Princip unentwegt aufrecht, was in ſeinem Programm ſtets klar aus⸗ 
geſprochen war. Und wenn man damit den Ton in den „conſervativen“ 
Verſammlungen vergleicht, ſo tritt der Gegenſatz zwiſchen der Volkspartei 
des Centrums und der Bismarckpartei klar hervor. 

Unfere Pferde⸗Eiſenbahn war in den letzten Tagen ganz un⸗ 
gewöhnlich ſtark frequentirt. Die Ausſtellung wird jetzt von Fremden 
immer mehr beſucht und die an ihren Schleifen kenntlichen ſehr zahl⸗ 
reichen Beſucher der katholiſchen Handwerkerverſammlung ſtellten auch 
ein ſehr großes Contingent. Wir möchten im Anſchluſſe an Be⸗ 
ſchwerden, welche auch in Berlin laut werden, im Intereſſe der von 
ihrem Dienſte ſehr in Anſpruch genommenen Conducteure einen 
Wunſch ausſprechen. Der Condueteur muß Acht geben, wer aus⸗ 
und einſteigen will, er ſoll Kindern beim Einſteigen und Abſteigen 
behilflich ſein, er muß jetzt beſonders den Fremden vielfach Auskunft 
geben, wo ſie am Beſten ausſteigen. Er muß aber auch für jedes 
Manco in feiner Kaffe aufkommen und deshalb ſollte das Publikum 
ihn nicht auch immer als Geldwechsler betrachten und wenn irgend 
möglich kleinere Münzſorten für ihn parat halten. Wenn noch dazu, 
wie wir das geſtern geſehen haben, ein fremder Herr auf dem Perron 
6 Billets bezahlt und der Conducteur nun Mühe hat herauszufinden, 
welcher Dame, welchem Knaben, welchem Mädchen er das Billet 
überweiſen ſoll, ſo erſchwert das den Dienſt der Beamten recht ſehr. 
Auf der anderen Seite möchten wir es der Verwaltung ans Herz 
legen, bei der jetzigen hohen Temperatur für ordentliche Ventilation 
in den Wagen zu ſorgen, die nur durch die geöffneten Fenſter mög⸗ 
lich iſt. Wer lieber in der unerträglichſten Temperatur ſitzt, damit er 
nur ja keinen „Zug“ wegbekommt, der ſoll ſich eine Droſchke nehmen 
oder zu Fuße ſeinen Weg ſuchen. Wer Furcht hat, durch ein ſcharfes 
Lüftchen ſein Zipperlein wieder zu bekommen, kann nicht verlangen, 
daß 20 andere Paſſagiere ſeinetwegen die ſcheußlichſte Luft einathmen. 

Als kleine Bitte moͤchten wir noch für die Verwaltung der Straßen⸗ 
bahn es ausſprechen, daß der Wagen da hielte, wo die Anſchlagstafel 
die Halteftelle anzeigt. Ecke Herren⸗ und Nikolaiſtraße poſtiren ſich 
immer die Fahrluſtigen daſelbſt; kommt der Wagen, dann müſſen fie 
immer zur anderen Ecke nachrennen, weil er dort erſt hält. 


Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Nach dem ſoeben eingetroffenen neueſten Programm von G. Schrockl's 
Wiener Reiſebureau wird durch daſſelbe Sonnabend, den 16. d. Mis., zum 
Beſuche der Ausſtellung von Wien nach hier ein Extrazug arrangirt, der 
ſeine Tour über Wildenſchwerdt und Halbſtadt nach hier nimmt und um 
9 Uhr 37 Minuten Abends hier auf dem Freiburger Bahnhofe ein⸗ 
treffen wird. . 

Eine ſolche Fülle von Beſuchern als am Sonntag hatte unfere Aus⸗ 
ſtellung bisher noch nicht aufzuweiſen; ein kein Ende nehmender Menſchen⸗ 
ſtrom wälzte ſich vom Hauptportal nach allen Richtungen, der Hauptſtrom 
jedoch nahm die Richtung entlang der Biergartenſtraße, an die einzelnen 
Bier⸗Hallen eine Menge Gäſte abgebend, bis zu dem Haupt⸗Reſtaurant von 
Paſchke, Wiener Café und Grautoff's Weinhandlung. Selbſt in den ſonſt 
weniger vom Publikum aufgeſuchten Reſtaurants war beinahe ſchwer ein 
Unterkommen zu finden, in den beliebteren dagegen ſelbſt für Stammgäſte 
kein Plätzchen offen. Durch den kurzen Gewitterregen am Nachmittag hatte 
eine merkliche Abkühlung der Temperatur ftattgefunden, die ſich ſpäter ſogar 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


88 


Unfall ſchwer verletzt. — Was den Mörder Gutteau beirifft, fo ſollen 


2 


„Mittnoh, den 13. Jul 1881. 


5 Goortſezung ) 
noch ſteigerte, ſo daß wohl dieſerhalb der größere Theil der Abendbeſucher 
ſchon gegen 9 Uhr die Anlagen verließ. 

Die Flora unſerer Anlagen wird, wie dies bereits vis-à-vis dem 
Grünfeld'ſchen Pavillon geſchehen, durch großartige neue Arrangements 
und Prachtleiſtungen beſtrenommirteſter Gärtnereien zum Anfang des 2ten 
Turnus der Gartenbau⸗Ausſtellung bedeutend an Decoration gewinnen. — 
Zum 15. Juli treten neue Ausſteller ein. 

Zur Verlooſung angekauft wurden: 2 Wanddecorationen, Glasplatten 
mit Thiergemälden, ein großer Glasſpiegel mit Emaillerahmen, ein großer 
Salonkronleuchter, ein Liqueurſervice im Korbgeflecht, 60 Blumenvaſen, 10 Jar⸗ 
dinieren, eine Orangebowle mit Tablett, Krug und Gläſern, 15 Blumenkörbe, 
5 Sturzflaſchen, ein Bierſervice in antiker Form, ein Champagnerſervice und 
4 Liqueurſervice von Fritz Heckert in Petersdorf, von H. Münzer in Walden⸗ 
burg, 4 Badewannen in Zinkmetall, von Tiſchlermeiſter Neumann in Habel⸗ 
ſchwerdt ein Verticow in Nußbaumholz, von der Uhrenfabrik „Ger⸗ 
mania“ in Freiburg eine Wanduhr, 3 Regulatoruhren und eine Re⸗ 
gulatoruhr mit Doppelſchlagwerk, von Kunſt⸗ und Bauſchloſſer Guſtav 
Lehnhardt⸗Breslau eine Korkmaſchine, von Gürtlermeiſter H. Förſter⸗ 
Breslau 5 Paar Leuchter in Sphinxform, ein vergoldeter und ein ver⸗ 
ſilberter Hirſchfänger und ein Amor als Briefbeſchwerer, von Baruch 


u. Löwy eine reiche Collection koſtbarer ſeidener Regen⸗ und Sonnen⸗ 


ſchirme (ca. 90 Stück, von Sattlermeiſtern H. Wittig und W. Patſchke⸗ 
Breslau diverſe Herren⸗ und Damenreiſekoffer. 

Zwei elektriſche Wanduhren, betrieben mit ſeparater Batterie in Stärke 
von 2 Elementen hat in Gruppe XIV Uhrmacher und Mechanikus A. 
Kotſchansky⸗Breslau ausgeſtellt. Dieſelben verdienen volle Beachtung 
des Sachverſtändigen und Intereſſenten. 

Im Pavillon der Gebrüder Baum, Baugeſchäft in Breslau, iſt 
außer anderen Neuerungen im Baufache, Zeichnungen u. dergl. auch ein 
Modell ½10 natürlicher Größe eines Getreideſpeichers (deutſches Reichspatent 
Nr. 21,454) ausgeſtellt, welches im Verhältniß zu gewöhnlichen Speicher⸗ 
anlagen durch beſſere Ausnützung des Raumes und beſſere Holzconftruction 
60 pCt. geringere Baukoſten erfordert. Auch iſt für ſelbſtthätige Bewegung 
des Getreides, Erſparung des Abtragens, des Aufſchüttens auf die Getreide⸗ 
pleuder, beliebige Miſchung der verſchiedenen Qualitäten, beſſere Luftzufüh⸗ 
rung, Sicherung gegen Diebſtahl, Mäuſefraß und Feuerſchaden Sorge ge⸗ 
tragen. Dieſer Speicher eignet ſich für jede Landwirthſchaft, ſowie als 
Militär⸗ oder Handelsdepot. — Die Wollſpinnerei⸗ und Wollwaarenfabrik 
von Franz Schöning u. Comp. in Ziegenhals hat in Gruppe X 
eine reiche Auswahl von Socken, Strümpfen, Jagdſtrümpfen, Unterbein, 
kleidern, Unterjacken in verſchiedenen Größen und Farben ausgeſtellt, 
welche als hervorragende Fabrikate im Gebiete der Strumpfwirkerei zu 
bezeichnen ſind. — Die Corſetfabrik von Zweig u. Roth, Ohlauerſtraße 
Nr. 80, hat ein reichhaltiges Sortiment von Frauen⸗, Herren⸗, Mädchen⸗ 
und Kindercorſets in verſchiedenen Größen und Stoffen, ſowie ſehr prak⸗ 
tiſche Gradhalter ausgeſtellt. 


H. [Erſte Verſammlung katholiſcher Handwerksmeiſter Schleſiens.] 
Nachdem Tags vorher im kleinen Schießwerderſaale die conſtituirende Ver⸗ 
ſammlung ſtattgefunden hatte, begann die dau e Verhandlung im großen 
Saale des Vincenzhauſes um 9 Uhr. Das Bureau iſt wie folgt zuſammengeſetzt: 
Zum Ehren⸗Vorſitzenden wurde der ner Rath Bode von hier, zum 
geſchäftsführenden Vorſitzenden der Vergoldermeiſter Braun⸗Berlin, zu 
Stellvertretern die Obermeiſter Franz⸗Langenbielau und Krauf e- Meile 

ewählt. Zu Schriftführern wurden deſignirt die Herren Tiſchlermeiſter 
Sic ch⸗Langenbielau, Stellmachermeiſter Sauer⸗Steinau. 

Euratus Bode eröffnete die Verhandlung mit dem Wunſche, daß der 
heutige Tag ein Meiſtertag im vollendetſten Sinne des Wortes werden 
möge. Zweck der Verſammlung ſei, die Gründung neuer katholiſcher Hand⸗ 
werkervereine in der großen Diöceſe zu erſtreben. Politiſche Angelegen⸗ 
heiten ſeien von den Verhandlungen vollſtändig ausgeſchloſſen, auch habe 
die Verſammlung mit einer Agitation für die bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen keinerlei Zuſammenhang. Redner entwirft nunmehr ein Bild der 
Wirkſamkeit der Handwerkervereine und mahnt im Laufe der Ausführungen 


die Handwerker zum Zuſammenhalten, um ſich mit Erfolg gegen die „Groß⸗ 


| 


mächte des Liberalismus“, welche ſich die Hände gereicht hätten zum Kampfe 
gegen das Kleinhandwerk, wehren zu können. Zweck und Ziele der Meiſter⸗ 
vereine war der Inhalt des Vortrages, den Redner mit dem Wunſche 
ſchloß, daß zu den vielen Silberreiſern, die ihm bei Gelegenheit ſeines 
25 jährigen Prieſterjubiläums aufs Haupt gedrückt worden ſeien, der eine 
neue Reis ſich hinzugeſellen möge, daß Redner die freudige Thatſache in 
die weite Diöceſe hinausrufen könne: es haben ſich recht viele neue Meiſter⸗ 
vereine gebildet. ö f 

Nunmehr wurde conſtatirt, daß in der Verſammlung, welche den Saal 
des Vincenzhauſes vollſtändig füllte, geſtern Abend bereits 52 Städte, denen 
ſich heute noch 4—5 neue hinzugeſellten, vertreten geweſen ſeien. Schub: 
machermeiſter Aßmann⸗Breslau referirt nunmehr über die Organiſation 
und Einrichtung der katholiſchen Meiſtervereine, worauf die folgenden Ans 
träge zur Discuffion geſtellt wurden: 5 5 j 

Die erſte Verſammlung der katholiſchen Handwerksmeiſter Schleſiens 
wolle beſchließen: 0 0 1 2 

1) in allen Orten und Städten der Diöcefe ſollen katholiſche Meiſter⸗ 
vereine mit Ausſchluß der Politik ins Leben gerufen werden, welche den 
Anſchluß an den Diöceſanverband beim Diöceſanpräſes die ſchon 

2) die Verſammlung ſpricht den Wunſch aus, daß es ſich die ſchon be⸗ 
ſtehenden Meiſtervereine zur ehrenvollen Pflicht machen, den neu zu 
begründenden Vereinen in der ionen zu Hilfe zu kommen; 

3) die Verſammlung hält es für nothwendig, daß über die dem Diöceſan⸗ 
verbande angehörenden Vereine alljährlich im Monat Januar die Zahl 
der Mitglieder und Einrichtungen eine kurze ſtatiſtiſche Ueberſicht gedruckt 
jedem Vereine zugeſandt werde; 5 ; ; 1 

4) die Verſammlung empfiehlt allen katholiſchen Meiſtervereinen, die 
Gründung von Kranlen⸗ und fee vorzunehmen; 

5) die Verſammlung beantragt eine alljährlich wiederkehrende Verſamm⸗ 

lung aller 9 1 Meiſtervereine in derjenigen Stadt, in welcher 
ſeitens des Diöceſanpräſes die jährliche Präſidenverſammlung feſt⸗ 
geſetzt wird, zu welcher die an dem Orte befindlichen Meiſter⸗ und 

Geſellenpereine die nöthigen Vorbereitungen zu treffen haben; 5 

6) die Verſammlung wolle durch Petitionen mit allen Kräften dahin 
en, Das die Sonn: und Feiertage nicht durch knechtliche Arbeit ent⸗ 

eiligt werden. 5 5 

Stellmachermeiſter Kreiſel⸗Leobſchütz bezweifelt, daß es bei der gegen⸗ 
wärtigen Lage des Handwerks an allen Orten, wo Meiſtervereine beſtehen, 
möglich ſein würde, dieſelben in „katholiſche“ umzuwandeln. 

Der Vorſitzende Braun ⸗Berlin glaubt, dem Wunſche des Vorredners 
werde am beſten entsprochen, wenn ſolchen beſtehenden Meiſtervereinen, 
welche erklären, den Standpunkt des Centrums zu vertreten, der Anſchluß 
an den e geſtattet ſein ſolle, daß indeß neu ſich bildende 
Vereine die en „latholiſche Meiſtervereine“ führen müßten. — 


Präfect Meer wünſcht die Worte „wo immer möglich“ in den erſten Antrag | 


eingeſchaltet zu ſehen. Von anderer Seite wird vor der Vermiſchung der 
Intereſſen der katholiſchen Meiſtervereine mit denen der politiſchen Centrums⸗ 
partei gewarnt. Der Discuſſion, welche ſich ſehr auszubreiten droht, wird 
durch einen vom Präfecten Meer mit Erfolg geſtellten Schlußantrag ein 
0 geſetzt. Bei der Abſtimmung über den Antrag 1 wird zunächſt das 
mendement Kreiſel abgelehnt und der Antrag mit dem Amendement 
Meer angenommen. Statt der Worte „in allen Orten und Städten“ lautet 
der Eingang nunmehr: „wo immer möglich in der Dibdceſe.“ — Antrag 
wird ohne Debatte angenommen. — Antrag 3 wird auf Vorſchlag des 
Präfecten Meer vorläufig geſtrichen und der Beſchluß hierüber der erſten 
Diöceſenverſammlung vorbehalten. — Antrag 4 wird nach kurzer Debatte 
ee t, ebenſo die Anträge 5 und 6. Mit der Ausführung dieſer Be⸗ 
1 05 oll ein am Schluß der Verſammlung zu wählendes Comite betraut 
erden. . 
Nach einer kurzen Pauſe eröffnete der Vorſitzende, Herr Braun, die Ver⸗ 
handlungen mit der Mittheilung, daß die Reichs⸗ und Landtagsabgeordnet en 


Graf Matuſchka, Baron Hüne, Dr. v. Chlapowski, v. Schalſcha 
und geiſtlicher Rath Müller die Verſammlung mit ihrer Gegenwart be⸗ 
15 Den Die Verſammlung erhebt ſich zu Ehren derſelben von den 


en. 
ierauf refexirt Schornſteinfegermeiſter Dane kenn, Ober⸗Schle⸗ 
ſien über die Stellungnahme der Verſammlung katholiſcher Handwerks⸗ 
meiſter Schleſiens zu der jüngſten Abänderung der Gewerbeordnung, ſowie 
über die Innungsfrage im Allgemeinen. Die Stellung des Redners 
zur Gewerbeordnungsnovelle iſt dadurch ausreichend gekennzeichnet, daß 
er das Geſetz ein Gebäude ohne Fuodament nennt, welches dem Hand⸗ 
werker die Verpflichtung zur Befolgung von Dingen freiſtelle, die zu befol⸗ 
en auch ohne das Geſetz nicht verboten geweſen ſei. Daß das Geſetz in 
5 unvollkommener Art beg worden ſei, liege mit in der Zuſammen⸗ 
etzung der Gewerbeſection des Volkswirthſchaftsrathes, in welcher 9 Com⸗ 
merzienräthe, 9 Fabrikbeſitzer, 1 Graf, 1 Kaufmann, 2 Bergräthe und 
14 Handwerker und Arbeiter, unter letzteren 14 indeß 6 Vertreter aus In⸗ 
duſtriewerkſtätten und nur 8 eigentliche Handwerker vorhanden ſeien. Ohne 
Aenderung des Titel 1 der Gewerbeordnung, welcher die Gewerbefreiheit 
ausſpreche, ſei dem Handwerk nicht zu helfen. Redner vergleicht dieſe Frei⸗ 
heit mit der Macht des Feuers in Schillers „Glocke“, die nur ſo lange 
wohlthätig wirke, als ſie iu heilſamen Schranken gehalten werde, und wendet 
ſich dann zu den einzelnen Paragraphen der Gewerbeordnungsnovelle. Er 
kritiſirt dieſelben von dem gleichen Standpunkt aus, von welchem die Cen⸗ 
trumspartei dieſelben abſprechend beurtheilt hat. Alles ſei recht ſchön 
gemeint, bleibe aber bei facultativen Innugen nichts als Illuſion. 
Eine Aenderung zum Beſſeren könne nur erreicht werden, wenn 
man ſich entſchließe, obligatoriſche Innungen einzuführen. Bei der Frage, 
ob die Einführung der obligatoriſchen Innung auch Nachtheile bringen 
könne, meint Redner, daß fie der weiteren Ausbreitung der Groß⸗Induſtrie 
nachtheilig werden könne; das habe indeß darum weniger zu bedeuten, weil 
durch die Kräftigung des Handwerks ein gutes Stück ſocialer Frage gelöſt 
werde, während die noch weitere Ausbreitung der Großinduſtrie die ſocialen 
Schäden nur noch verſchlimmern könne. Außerdem könnte eine Anzahl 


Juden geſchädigt werden, die nach wie vor nicht von der Arbeit, ſondern z 


dom Profit leben, und nicht auswandern wollten. Hierdurch brauche man 
indeß von der Einführung obligatoriſcher Innungen nicht zurückzuſchrecken. 
Redner beantragt hierauf die Annahme folgender Reſolution: 

„Die erſte Verſammlung De Handwerksmeiſter Schleſiens erkennt 
die gegenwärtige Gewerbegeſetzgebung in ihrem Princip als reviſions⸗ 
bedürftig; fie fordert die Aufhebung der Gewerbefreiheit und Wiedereinfüh⸗ 
rung obligatoriſcher Innungen mit obligatoriſcher Prüfung als diejenigen 
Hilfsmittel, welche geeignet ſind, den Handwerkerſtand vor gänzlichem Verfall 
zu bewahren und demſelben ſeinen goldenen Boden wiederzugeben. Sie 
beſchließt, in dieſem Sinne bei dem deutſchen Reichstage zu petitioniren, 
indem ſie auf energiſche Unterſtützung ihrer Forderungen ſeitens der Cen⸗ 
trumsfraction beſonders Gewicht legt. 0 der 

Geiſtlicher Rath Müller legt bei der Discuſſion die Schwierigkeiten 
dar, welchen die Erreichung beſtimmter Ziele in geſetzgebenden Kreiſen be⸗ 
gegne. Im Weiteren ſpricht Redner ſich über dec Dielen, ver Innung aus 
und meint, daß mit der Novelle doch immerhin Einzelnes erreicht ſei, was 
ſich als eine Verbeſſerung des bisherigen Zuſtandes bezeichnen laſſe. 

Abg. v. Schalſcha erklärt ſich mit den Ideen, welchen der Referent 
Metzner Ausdruck gegeben, im Großen und Ganzen einverſtanden und 
nimmt nur Veranlaſſung, den Reichstagsabgeordneten Frhrn. v. Hertling 
einer Aeußerung Metzner's gegenüber dahin in Schutz zu nehmen, daß 
dieſer ſeiner Zeit als Referent der Commiſſion geſprochen, alſo keineswegs 
immer ſeine oder ſeiner Partei Meinung ausgedrückt habe. Im Uebrigen 
ſucht Redner die Abſtimmung des Centrums zu rechtfertigen. Der Liberalis⸗ 
mus habe Alles in die Luft geſprengt, und es ſei nicht möglich, das mit 
einem Male wieder e Die obligatoriſche Innung ſei das er⸗ 
ſtrebenswertheſte Ziel, aber nach Lage der heutigen Geſetzgebung werde 
vielleicht eine Reihe von 15 Jahren vergehen, bevor es möglich fein würde, 
das Ziel zu erreichen. Die Reſolution ſei ja wohl anzunehmen, es empfehle 
ſich aber ſtellenweiſe die Abſchwächung der gar zu kategoriſchen Forderungen. 

Redacteur Dr. Hagen wünſcht, daß die Verſammlung ihrem Vertrauen 
u den Abgeordneten der Centrums⸗Fraction Ausdruck gebe; denn die Herren 
beiten an das zu erſtreben, was die Handwerker als ihre Bedürfniſſe 
verlangten. . 

Präfect Meer bedauert, daß in der vorgeſchlagenen Reſolution kein 
Wort der Anerkennung für die Centrums⸗Fraction, für ihre bisherigen 
Leiſtungen enthalten ſei und ſtatt deſſen nur ſehr beſtimmte Forderungen 
erhoben worden wären. Er beantragt, in der Reſolution hinter die Worte 
„indem fie auf“ das Wort „pie fernere“ einzuſchieben. 5 

Der Vorſitzende, Herr Braun, warnt vor den Forderungen ſofortiger 
SE obligatoriſcher Innungen; überhaupt müßten die Schlagworte 
„ob 1 991 und „facultativ“ vermieden werden. Unſere Aufgabe iſt, 
115 z katholiſche“ Handwerker für das Wohl der „deutſchen“ Handwerker zu 
arbeiten. 

Nach einem Schlußwort des Referenten Metzner, in welchem er ſeine 
mißverſtändliche Auffaſſung der Rede des Herrn v. Hertling bedauert, wird 
die Reſolution mit dem Amendement des Präfecten Meer einſtimmig an⸗ 
genommen. — Außerdem gelangt nun noch eine andere Reſolution in 
folgender Faſſung zur Annahme: 4 

I. Die erſte Verſammlung katholiſcher Handwerksmeiſter Schleſiens 
empfiehlt dringend die Gründung und Unterſtützung von kathol. Meiſter⸗, 
Geſellen und Lehrlingsvereinen, weil dieſelben vor allem geeignet ſind, dem 
weiteren Umſichgreifen religiöſen und ſittlichen Verfalles entgegenzuwirken 
und durch wechſelſeitige Unterſtützung und Stärkung ihrer Mitglieder die 
Pflege von Gemeinſinn und häuslicher Pflichttreue zu fördern. 

II. Die Verſammlung erachtet es für eine dringende Pflicht der Geſetz⸗ 
gebung, die Verhältniſſe des ſchwer darniederliegenden Handwerkerſtandes 
in gedeihlicher Weiſe zu regeln und insbeſondere die kleinen Handwerker 

egenüber der Concurrenz der in Händen von Nichthandwerkern ruhenden 
fabritmäßigen Maſſenproduction, ſowie auch der Gefängnißarbeit, gegenüber 
der ſchrankenloſen Freizügigkeit, gegenüber dem Hauſirhandel mit Hand: 
werkerwaaren, gegenüber dem modernen Submiſſionsweſen, welche das 
Handwerk auf das Tiefſte ſchädigen, zu ſchützen. u 

Die Verſammlung ſpricht dabei die Ueberzeugung aus, daß dies in 
wirkſamer Weiſe allerdings erſt nach grundſätzlicher Beilegung des Cultur⸗ 
kampfes und nur auf dem Boden echt chriſtlicher Staatsanſchauung ſich 
wird durchführen laſſen. 3 | ; 

Zur Ausführung der gefaßten Beſchlüſſe wird hierauf ein Comite ge⸗ 
wählt, welches aus dem Diöceſenpräſes, Geiſtlichen Rath Bode, dem Prä⸗ 
fecten Meer und den folgenden Herren aus dem Handwerkerſtande beſteht: 
8 Baumert, Michler, Michalke, Kopitz, Roſinsky und 


oltz. 

Die Verhandlungen ſind damit gegen 2 Uhr beendet; dem Vorſitzenden 
wird der Dank der Verſammlung durch Erheben von den Plätzen ausge⸗ 
drückt, welche Ehre derſelbe mit einem Hoch auf Breslau erwiderte. — Der 
Ehrenpräſident, ne Rath Bode, reſumirt hierauf das Ergebniß der 
Verhandlungen und ſchließt mit einem Hoch guf Se. Maj. den Kaiſer und König, 
in welches die Verſammlung dreimal begeiſtert einſtimmt. — Nach Schlu 
der Verſammlung, welcher etwa 500 Perſonen beiwohnten, wird dem Bres⸗ 
lauer Comite für die gelungene Vorbereitung des Feſtes der Dank der aus⸗ 
wärtigen Handwerksgenoſſen durch ein Hoch ausgebracht. 


—[Perſonal⸗ Nachrichten.] Beſtätigt: die Vocation des Lehrer Riemer 
an der Simultanſchule zu Gleiwitz. Definitiv angeftellt: die katholiſchen 
Lehrer Steiner zu Walspeck⸗Roſenhain, Kreis Roſenberg, Geisler zu Polniſch⸗ 
Wette, Kreis Neiſſe, und Tkotſch zu Sosnitza, Kreis Zabrze, ſowie die 
Lehrerin Bertha Liedtke an der höheren Töchterſchule zu Oppeln. Ge⸗ 
ſtorben der Kataſter⸗Controleur Römer zu Kupp. 

[Von der Bibliothek der vaterländiſchen Geſellſchaft.] Der Verkehr 
der gelehrten Geſellſchaften Deutſchlands mit denen Frankreichs wurde 
durch den Krieg von 1870 unterbrochen, aber nach geſchloſſenem Frieden 
beiderſeits wieder angeknüpft. So ſteht denn auch unjere vaterländiſche 
Geſellſchaft nach wie vor im Schriftenaustauſch mit den Akademien in 
Montpellier und Nanch und mit den naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaften 
in Bordeaux und Cherbourg. Die Schriften der beiden letzteren ſind in 
dieſen Tagen eingegangen und bringen wie immer viel Intereſſantes. 


2] Band IV der Memoires de la Société des sciences physiques et natu- 


relles de Bordeaux enthält unter Anderem eine vergleichende Studie 
Millardets über die beiden Krankheiten des Weinſtocks, Fäule und Phyl⸗ 
loxera, und Band XXII der Memoiren der Cherbourger Geſellſchaft die 
für Ingenieure wichtige, ausführliche Baugeſchichte des alten Cherbourger 
Hafens nebſt den von Vauban 1686 entworfenen Riſſen und Plänen. 
Nebenbei glauben wir auch auf die Spazierfahrt eines Naturforſchers im 
Archipel von Chuſen und auf die Bemerkungen über die bei Cherbourg 
aufgefundenen prähiſtoriſchen Gegenſtände aufmerkſam machen zu dürfen. 


Indeß ſo ſehr wir uns der Arbeiten des Auslandes freuen und ſo rück⸗ 
haltslos wir ihnen die gebührende Anerkennung zu Theil werden laſſen, 
an die Leiſtungen unſerer deutſchen Akademien reichen ſie doch weitaus 
nicht hinan; wie der von der Leopoldiniſchen Akademie der Naturforſcher 
ausgegebene Band XII ihrer Nova acta in 2 Theilen aufs Neue ſchlagend 
beweiſt. Aus dem reichen und hochintereſſanten Inhalte derſelben ſeien 
hier S de en: Die Photographie in der meſſenden Aſtronomie, ins⸗ 
beſondere bei Venus vorübergängen von Or. Wenick in Leipzig; 
Beſtimmungen des Monddurchmeſſers aus 9 Plejadenbedeckungen von 5 5 
Küſtner; Woofer ai zur Ontogenie der Vögel von C. Kupffer und 
Benecke, Profeſſoren in Königsberg, Serie I in 15 prachtvollen Lichtdruck⸗ 
tafeln; die Echiuren von Richard Greef mit Tafeln; afrikaniſche Tag⸗ 
ſchmetterlinge von Dewitz; über Inſectenflügel von Dr. E. Adolph; Beob⸗ 
achtungen der Wärme in der Blüthenſcheide einer Colocasia odora (Arum 
cordifolium) von Oscar Hoppe. — Schließlich ſei hier noch erwähnt, daß 
Band XXVI und XXVII des Bulletins der botaniſchen Geſellſchaft von 
Frankreich, nach denen ſchon mehrfach Nachfrage geſchehen iſt, eingegangen 
find. Den Geologen und Paläontologen der Geſellſchaft aber wird es er⸗ 
freulich fein, zu erfahren, daß heute auch die neueſten Records und Me- 
moirs of the Geological Survey of India mit Abbilpungen und Karten, 
ſowie die Fortſetzung der Palaeontologia Indica, Ser. 4 und 5 und 
Ser. XIII 2 mit vielen ſchönen Tafeln aus Calcutta anlangten. Eben jo 
erfreulich iſt eine Sendung aus Rio de Janeiro. Das dortige National⸗ 
muſeum ſendet der ſchleſiſchen Geſellſchaft, um mit ihr in Verbindung zu 
treten, den dritten Band ſeines Archivs. Er enthält unter Anderem: Expe⸗ 
rimental⸗Unterſuchungen über das Gift der Klapperſchlange von Dr. La⸗ 
gerda Filho, mit einer Tafel, und die Arbeit eines Landsmanns, des Ur. 
Friedrich Müller über die Wohnungen der Larven der Trichopteros⸗Inſecten 
der Provinz Santa Catharina mit vielen Abbildungen. r. Sch. 
Zum Beſten der Ferien⸗Colonien] findet Donnerstag, den 14. d. 
Mts., im Eichenpark ein großes Gartenfeſt und Militär⸗Concert ſtatt. Ob: 
gleich dieſe Feſtlichkeit von dem Bezirks⸗Verein der Nicolai⸗Vorſtadt veran⸗ 
ſtaltet wird, ſo kommt doch die Einnahme Kindern aus allen Stadttheilen 


u Gute. 5 

+ [Regatfchiegen.] Geſtern, Nachmittag um 2 Uhr, wurde im Schieß⸗ 
werder das im vorigen Jahrhundert vom Schönfärber⸗Aelteſten Rinder 
Dec aus fünf ſchweren, filbernen Eßlöffeln beſtehende Legat ausge⸗ 
choſſen. Die Betheiligung war eine außergewöhnlich rege. Den beſten 
Schuß machte Büchſenmacher Hertel. — Am Sonntage wurde das von 
Particulier Amand Kliegel geſtiftete Legat ausgeſchoſſen, wobei Brücken⸗ 
waagen⸗Fabrikant Schönfelder den ausgeſetzten ſilbernen Eßlöffel erhielt. 

de. [Transport⸗Vergünſtigung.] Die bah der preußiſchen Staats⸗ 
und unter Stantsverwaltung ſtehenden Eiſenhahnen gewährten üblichen 
Vortheile freien Rücktransports unverkauft 519 511 Gegenftande werden 
auch den bei der in Swinemünde vom 29. bis 31. Juli ſtattfindenden Ge⸗ 
ee betheiligten Ausſtellern gewährt. 

o Unglücksfälle] Der Kellner Ernſt H. aus Praus, Kreis Nimptſch, 
hatte ſich am 11. d. Mis. der Arbeit, von einem hohen Kirſchbaume an der 
Gnichwitzer Chauſſee die Früchte abzupflüden, des dan In Folge eines 
Fehltrittes ſtürzte er, als er gerade im Wipfel des Baumes ſeiner Arbeit 
oblag, auf die Landſtraße hinab und zog ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, 
daß er am nächſtfolgenden Tage in der hieſigen Krankenanſtalt der Barm⸗ 
berzigen Brüder feinen Geiſt aufgab. — Beim Decken einer Scheuer in 
Schleibitz ſtürzte der Dachdecker Gottlieb M. aus Oels heute früh aus be⸗ 
trächtlicher Höhe in das Innere der Scheuer hinab und zog ſich Rippen⸗ 
brüche der rechten Seite, ſowie ein Beinbruch zu. — Als der Arbeiter Carl 
G. geſtern früh in einer auf der Kloſterſtraße belegenen Tiſchlerei mit 
Dampfbetrieb die Hobelmaſchine bediente, gerieth er, während er ein Stück 
Holz in die Maſchine ſchoh, mit der rechten Hand unter die Schneidemeſſer 
und zog ſich eine ſchwere Verletzung dieſes Gliedes zu. Beide Verunglückten 
fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 

+ [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgang.] Geſtern, Nachmittags 
6 Uhr, waren auf einem Bauplatz der Gabitzer Straße mehrere Arbeiter mit 
dem Forttragen eines langen Balkens beſchäftigt, bei welcher Gelegenheit 
der Zimmergeſelle Carl Sch. ſtolperte und zu Falle gerieth. Hierbei ſtürzte 
der Balken mit ſolcher Gewalt auf den Kopf des am Boden Liegenden, daß 
er einen Schädelbruch erlitt und ſein Tod ech der Stelle erfolgte. Der 
Leichnam wurde auf den Friedhof zu Gabitz geſchafft. 

+ [Sm Polizei⸗Gefängniß] wurden im Juni untergebracht: zur Unter⸗ 
ſuchungshaft 569 Männer und 341 Frauen, behufs Strafverbüßung 228 
Männer und 115 Frauen, auf Requiſition auswärtiger Behörden 10 Männer 
und 4 Frauen, als Durchgangs⸗Transportaten 6 Männer, behufs Auswei⸗ 
ſung aus dem Reichsgebiet 3 Männer und 1 Frau, zuſammen 815 Männer 
und 462 Frauen, im Ganzen 1277 Perſonen. 

[Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Fuhrwerksbeſitzer auf der 
Loheſtraße ein Hundertmarkſchein; einem Kaufmann auf der Kloſterſtraße 
ein Firmenſchild mit der Inſchrift Carl Herrmann; einem Dienſtmädchen 
auf der Muſeumsſtraße ein ſchwarzes Caſemirkleid. — Abhanden gekommen 
iſt einem Fräulein auf der Wallſtraße ein Portemonnaie mit 10 M.; einem 
Schachtmeiſter auf dem Ausſtellungsplatze ein Portemonnaie mit 19 Mark; 
einem Gutsbeſitzer ein Portemonnaie mit 100 Mark. — Verhaftet wurden: 
ein Dienſtmädchen wegen Diebſtahls, ein Schloſſer und ein Cigarrenmacher- 
lehrling wegen Unfugs, außerdem noch 7 Arbeitsſcheue und Vagabonden, 
ſowie 8 proſtituirte Dirnen. 


I Bäderfrequenz.] Charlottenbrunn, 11. Juli. Die neueſte 
amtliche Cur⸗ und Fremden⸗Liſte weiſt 389 Curgäſte und 161 Durchreiſende 
im Ganzen alſo 550 Perſonen nach. x 

Cudowa, 11. Juli. Nach der neueſten Badeliſte find bis jetzt 542 
Curgäſte hier eingetroffen. . 5 

einerz, 11. Juli. Das Bad beſuchten bis jetzt 1789 Curgäſte und 
703 Durchreiſende, zuſammen alſo 2492 Perſonen. 


= Grünberg, 11. Juli. [Delegirtentag des 13. Kreiſes des 
deutſchen Kriegerbundes.] Nächſten Sonntag hält hier der 13. Kreis 
des deutſchen Kriegerbundes einen Delegirtentag ab. Große Vorbereitungen 
zur würdigen Begehung dieſes Tages ſind bereits getroffen. Der Magiſtrat 
11 Min BIER Zweck dem Kriegerverein eine Subvention von 100 Mark 
ewillig 


Steinau, 11. Juli. [Stadtverordnetenſitzung.] In der geſtern 
unter dem Vorſitz des Herrn Kreis⸗Steuereinnehmers Fiſcher abgehaltenen 
Stadtverordnetenſitzung beſchloß die Verſammlung, den 1 zu er⸗ 
ſuchen, ſich mit den Adjacenten der Strecke Steinau⸗Köben in Verbindung 
zu ſetzen und auf Chauſſirung dieſer Strecke hinzuwirken. — Die Petition 
des Magiſtrats um Beſeitigung oder doch Ermäßigung des bei Paſſirung 
der hieſigen Oderbrücke zu entrichtenden Brückengeldes war von dem Hauſe 
der Abgeordneten mittelſt Beſchluſſes vom 21. Februar d. J. der königl. 
Staatsregierung zur Berückſichtigung überwieſen worden. Seitens der letz⸗ 
teren iſt nun dem Magiſtrat die Mittheilung geworden, daß nach Prüfung 
der thatſächlichen Verhältniſſe die Aufhebung des Brückenzolles nur im 
Ba der Beſeitigung ſämmtlicher fiscaliſchen Brückengelderhebungen er⸗ 
olgen, eine ſolche Maßregel aber zur Zeit nicht in Erwägung genommen 
werden könne, auch zur Ermäßigung der Gee und der Koſten 
der Unterhaltung, ſowie der eventuellen Erneuerung der Brücke kein Grund 
vorliege. Die Verſammlung nimmt von dieſem ablehnenden Beſcheide der 
königl. Regierung Kenntniß, beſchließt aber gleichzeitig, die Petition 1 5 
Zeit womöglich in Verbindung mit andern Städten, die ſich in gleicher 
Lage beſinden, zu wiederholen. 


& Hirſchberg, 11. Juli. Amtseinführung. — Sommerfeſt des 
Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereins. — Gebirgspartie des Seminars 
zu Königsberg j. Nm.] Geſtern erfolgte in der epangeliſchen Gnaden⸗ 
kirche hierſelbſt durch Herrn Superintendenten Anderſon aus Erdmanns⸗ 
dorf die Einführung des Herrn Paſtor Lauterbach aus Reichenbach als 
neugewählter vierter Geiſtlicher ee Parochie. Derſelbe wurde Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr vom Confirmandenfaale des Cantorhauſes aus, woſelbſt 
die kirchlichen Körperſchaften mit den Paſtoren und geladenen Ehrengästen 
ſich verſammelt hatten, im Feſtzug nach der Kirche geleitet, worauf in Ver⸗ 
bindung mit dem Hauptgottesdienſte die Feierlichkeit ihren weiteren Verlauf 
nahm. Die Inſtallationsrede hielt Herr Superintendent Anderſon, die 
Antrittspredigt Herr Paſtor Lauterbach. Abends um 6 Uhr fand zu 
Ehren des Eingeführten im Saale des Hotels „zu den drei Bergen“ ein 
Feſteſſen ſtatt, an welchem ca. 50 Perſonen theilnahmen. — Nächſten Mitt⸗ 
woch, Nachmittags um 5 Uhr, wird der hieſige Guſtav⸗Apolf⸗Zweigverein 
in der evangeliſchen Kirche Gi Warmbrunn ſein diesjähriges Sommerfeſt 
feiern. Herr Paſtor prim. Citner aus Schmiedeberg fungirt dabei als 
Fire Sa — Geſtern Abend trafen die Lehrer und Zöglinge des Schul: 

ehrer⸗Seminars zu Königsberg i. Nm. in einer Anzahl von zuſammen ea. 
100 Perſonen hier ein, um eine Gebirgsparlie zu unternehmen, als deren 


beutiges Ziel Schreiberhau feſtgeſtellt war. Nächſten Donnerstag kehren 
dieſelben don Schmiedeberg aus wieder hierher zurück. Zum Lehrercollegium 
des genannten Seminars gehört auch der frühere Vorſitzende des ſchleſiſchen 
Provinzial⸗Lehrervereins und Landtagsabgeordnete des Landeshut⸗Bolken⸗ 
hain⸗Jauer'ſchen Wahlkreiſes, Herr Kieſel. i 


s. Waldenburg, 11. Juli. [Zuſammenkunft mehrerer Geſang⸗ 
vereine.] Geſtern fand in Altwaſſer eine von dem dortigen Geſangverein 
„Conſtantia“, ſowie den Geſangvereinen zu Gottesberg, Freiburg, Weisſtein, 
Hermsdorf, Polsnitz und Langwaltersdorf veranſtaltete Feſtlichkeit ſtatt, an 
welcher ſich in Folge Einladung die Mitglieder des Gemeinderathes und 
andere Chrengäfte betheiligten. Mittags um Uhr bewegte ſich der Feſtzug, 
an deſſen Spitze die Freiburger Stadteapelle einen Feſtmarſch intonirte, 
durch die mit Ehrenpforten geſchmückten Hauptſtraßen des Ortes nach dem 
Feſtplabze am „Erneſtinenhof“. Hier hielt der Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtent 
Gebauer die Feſtrede, die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, dem die 

| N Feſttheilnehmer enthuſiaſtiſch zuſtimmten. Die hierauf eee 
aſſenchöre ſowohl, als auch die Geſangvorträge der einzelnen Vereine 
waren zum Theil recht befriedigende Leiſtungen, die ſich des Beifalls der 
h Feſtgenoſſen zu erfreuen hatten. Ein Theil der durch erhobenes Entree er- 
zielten Einnahme wird dem Frauenverein zu Altwaſſer zur Veranſtaltung 
einer Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder überwieſen. 


W. Goldberg, 11. Juli. [Kreisſynode.] Von 12 Uhr Mittags ab 

fanden heute im Mädchenſchulhauſe unter dem Vorſitz des Superintenden⸗ 
ten Fiedler aus Hermsdorf die Verhandlungen der Kreisſynode ſtatt. 
N Denſelben ging ein Gottesdienſt in der Stadtpfarrkirche voraus, bei welchem 
1 Paſtor Teuchert aus Harpersdorf die Predigt hielt. 5 


* . . 
A. Jauer, 11. Juli. [Kreisſynode.] Vorgeſtern fand hier die Sy⸗ 
node der Kreiſe Jauer und Schönau, nach vorhergegangenem Gottesdienſte 
h in der Friedenskirche unter dem Vorſitze des Conſiſtorialpräſidenten Wun⸗ 
derlich ſtatt. Das durch den Tod des hieſigen Superintendenten Her⸗ 
mann erledigte Ephoralamt verwaltet unterdeß Paſtor Rauch in Poiſch⸗ 
witz, während die Stellvertretung als königl. Kreisſchuleninſpector dem hie⸗ 
figen Diakonus Thiemich übertragen worden iſt. Wegen der Beſetzung 
der hier frei gewordenen Stelle eines Geiſtlichen wird zunächſt erſt die 
Competenzfrage erledigt werden müſſen, da die Synodalordnung gerade 
nach dieſer Richtung hin eine beklagenswerthe Lücke aufweiſt. Eine lange 
e eee 1 5 Angelegenheit würde inſofern zu bedauern ſein, als 
ein einziger Geiſtlicher die kirchlichen Geſchäfte in der hieſigen großen Pa⸗ 
rochie kaum zu bewältigen vermag. 8 \ 


r. Strehlen, 11. Juli. [Sommercommers.] Ein eigenthümliches 
Leben, wie wir es ſeit Jahren hier nicht mehr gewohnt waren, herrſchte 
geſtern und vorgeſtern in unſerer Stadt. Die alte Breslauer Burſchenſchaft 
der Raczecks hatte diesmal Strehlen zur Abhaltung des Sommercommerſes 
a e it dem Abendzuge langten die Mitglieder der Burſchenſchaft 
mit ihren alten Herren und Gäſten, darunter Deputirte der Prager Burſchen⸗ 
ſchaft „Carolina“, auf unſerem Bahnhofe an und wurden vom Localcomite, 
welches für einen würdigen Empfang auf dem Bahnhofe und in der Stadt 
geſorgt hatte, begrüßt. Von hier begab man ſich, die Muſik und die Fahne 
im eleganten Vierſpänner voran, in den bereitſtehenden Wagen nach der 
Stadt. Bei dieſem Zuge erregte der Fuchsmajor, der gleichfalls in einem 
Vr.ierſpänner Platz genommen hatte, mit dem mit den Fuchsſchwänzen ge⸗ 

ſchmückten Dreimafter die allgemeine Aufmerkſamkeit der in den Straßen 
Spalier bildenden Menge. Nachdem der ſtattliche Wagenzug zweimal den 
Ning paſſirt, machte man vor dem Commerslocale, dem Gaſthofe „zum 
i Blücher“ Halt. Nachdem man ſich etwas in der Stadt umgeſehen 

atte, begann gegen 9 Uhr der Commers, zu welchem ſich außer mehreren 
ſpäter angekommenen alten Herren aus der Provinz auch noch Vertreter 
der Stadt und mehrere andere Bürger eingefunden hatten. Der Commers 
berlief in ſehr gehobener Stimmung, zumal die officiellen Redner mehrfach 
das ace bed Verhältniß der deutſchen Burſchenſchaften zu den oſter⸗ 
reichiſchen hervorhoben. Für die herzlichen Sympathien, die hierbei mehrfach 
zum Ausdruck gelangten, dankte einer der Prager Vertreter in tief empfun⸗ 
dener Rede, welche, von Herzen kommend, zu Herzen ſprach. Auch von der Wiener 

e „Sileſia“ und der Grazer Burſchenſchaft „Franconia“ trafen 

ſympathiſche telegraphiſche Kundgebungen ein. Der nächſte Tag war der 

allgemeinen Fidelitas gewidmet und wurde mit dem Frühſchoppen in der 

„Baronie“ eröffnet. Von da aus zog man mit Muſik und Fahne nach dem 

Ringe, um vor einem dortigen Gaſthofe einem Burſchen, der am Abende 

dem Biere nicht abhold geweſen und in Folge deſſen noch nicht beim Früh⸗ 

ſchoppen erſchienen war, ein fröhliches „Burſchen heraus“ zu ſingen. 

Hierauf begab man ſich nach dem Marienberge, woſelbſt ein ſolennes Kater 

frühſtück abgehalten wurde. Gegen Abend kehrte der größere Theil der Feſt⸗ 
genoſſen wieder nach Breslau zurück, während ein anderer Theil am nächſten 

Tage einen Ausflug nach Wanſen machte. f 


Er. Namslau, 11. Juli. [Staatsbeihilfen für Lehrer.] Nach⸗ 
dem die königl. Regierung zu Breslau die Weiterzahlung der zur Beſol⸗ 
dung von Elementarlehrern für leiſtungsunfähige Schulgemeindemitglieder 
gewährten Staatsbeihilfen wieder angeorndet hat, werden den Landlehrern 
des Kreiſes Namslau dergleichen Beträge von 22 bis 351 Mark bezahlt 
oe: Der Stadt Reichthal iſt ein Betrag von 2166 Mark überwieſen 
worden. 


() Beuthen, 12. Juli. [Kaiſer Wilhelmſtift.] Der Verein zur 
Waiſenpflege im Kreiſe Beuthen hat mit dem vierten Jahre ſeiner Wirkſam⸗ 
keit, wie der jetzt vorliegende Jahresbericht hervorhebt, ein Jahr von hoher 
Bedeutung für die Entwickelung und Befeſtignng feiner Waiſenanſtalt ab: 
geſchloſſen. Nicht nur ſind dem Vereine durch Allerhöchſte Cabinetsordre 
pom 5. Mai 1880 die erbetenen Rechte einer juriſtiſchen Perſon und die 
Genehmigung zur Annahme der Bankier Auguſt Schmieder'ſchen Zu⸗ 
wendung in Höhe von 30,000 Mark verliehen worden, ſondern Se. Maj. 
der Kaiſer hat auch mittelſt Cabinetsordre vom 21. März 1881 ſeine Ein⸗ 
willigung ertheilt, daß dem von dem Vereine in der Kreisſtadt Beuthen er⸗ 
richteten Waiſenhauſe der Name „Kaffer Wilhelmſtift“ beigelegt werde. 
Außerdem iſt das in der Gymnaſialſtraße belegene, als Waiſenanſtalt ein⸗ 
gerichtete Hausgrundſtück durch Vertrag vom 3. December 1880 für den 
. reis von 27,000 Mark von dem Vereine angekauft worden und jetzt ſchon 
ein durch die ſegensreiche Frequenz der Anſtalt nothwendig gewordener Er: 

weiterungsbau, deſſen Koſten auf 12,000 Mark veranſchlagt find, in Angriff 
genommen. In der Zeit vom 1. April 1880 bis 31. März 1881 haben ſich 
56 Kinder in der Anſtalt befunden, von denen am Schluſſe des Vereins⸗ 
jahres 51, und zwar 35 Knaben und 16 Mädchen im Beſtande verblieben. 
Die Geſapmtzahl der ſeit dem vierjährigen Beſtehen des Waiſenhauſes 
in demſelben berpflegten Kinder beträgt 79. Als Waiſeneltern fungiren die 
Lehrer Stadahl'ſchen Eheleute, welche auch mit anderen Lehrkräften an der 
Anſtaltsſchule ſelbſt wirken. Die Geſchäfte eines Anſtaltsarztes verſieht un⸗ 
entgeltlich das Vorſtandsmitglied Herr Dr. med. Glatzel, während auch 
noch nach dieſer Richtung hin die Herren Apotheker Wieſiollek und Ober⸗ 
wärter des Knappſchaftslazareths, Steinberg, ihre d gen Dienſte 
dem Waiſenhauſe angedeihen laſſen. Am 14. April 1880 unkerwarf der 
königliche Regierungs⸗ und Schulrath Herr Schylla aus Oppeln die An⸗ 
ſtalt, insbeſondere die Anſtaltsſchule einer eingehenden Reviſion. Die Local⸗ 
ſchulreviſion übt der königliche Kreisſchulinſpector Herr Dr. Montag hier 
aus, und wie im vorigen Jahre, ſo iſt auch im Jahre 1880 dem Vereine 
die Abhaltung einer Hauscollecte von dem Oberpräſidenten Herrn von 
Seyde witz geſtattet worden. Durch die Errichtung dreier neuer Freiſtellen, 
ſeitens des Oberſchl. Knappſchaftsvereins 2, des Beuthener Zweigvereins des 
paterländiſchen erben 1, find die Freiſtellen auf 15 angewachſen. Die 
Anſtalt beſitzt außer vorſtehenden eine Freiſtelle der Stadt Königshütte, 6 Auguſt 
Schmieder'ſche und 5 fürſtbiſchöfliche Freiſtellen. Der Ka enabſchluß weiſt 
in Einnahme M. 32.747,72, in Ausgabe M. 28,464,17 nach. Von dem 
Beſtande ſind 4000 Mark zinsbar bei der Kreisſparkaſſe angelegt. Die 
Kaſſengeſchäfte verwalten die Herren Kreis⸗Communalkaſſen⸗Rendant Schulz 
unter Mitwirkung des Kaſſen⸗Controleurs Habler. Der Vorſtand beſteht 
aus den Herren Landrath v. Wittken, Vorſitzender, Dr. Mannheimer⸗ 
Beuthen Stellvertreter, Hauptmann a. D. Schimmelfennig⸗ Königshütte, 
Haüttendirector Innerling⸗Friedenshütte, Dr. Glatzel⸗Beuthen, Kreis⸗ 
1 i de Dr. Montag und Rendant Schulz, beide ebenfalls hier. 
* it dem Danke an die hohen Behörden, Gönner und Wohlthäter des 
Vereins ſchließt der Bericht unter Hinzufügung der Bitte, die Beſtrebungen 
des Vereins auch fernerhin zu fördern. 8 


Stz. Morgenroth, 10. Juli. [Militäranwärterverein deutſcher 
Ja enhahnbeamten.] Nachdem der genannte Verein mit 1. Juli c. ein 
De r ſeines Beſtehens zurückgelegt, wurde ſchon in der letzten Monatsver⸗ 
ammlung am 10. Juni beſchloſſen, das Stiftungsfeſt am 10. Juli c. in 
einer würdigen Weiſe zu begehen; unvorhergeſehener Umſtände halber 
mußte die Feier dieſes Feſtes jedoch verſchoben werden, und fand nur die 
ſtatutenmäßige, jährlich abzuhaltende Generalverſammlung an dieſem Tage 
ſtatt. Als nunmehr die Cameraden ſich zahlreich eingefunden, eröffnete 
der Vorſitzende, Camerad Stelzer, um 3½ Uhr Nachmittags die Verſamm⸗ 
lung mit einem dreifachen Hoch auf Se. Mai. den Kaiſer, in welches die 
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anweſenden Cameraden begeiſtert einſtimmten. Sodann wurde zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Der Vereinsrendant Camerad Rahl, perlas den 
Kaſſenbericht, aus dem zu erſehen, daß der Verein vom 1. Juli bis ultimo 
September 1880 33, vom 1. October bis ult. December 16, vom 1. Januar 
bis ult. März 1881 vier Mitglieder aufgenommen hatte, io daß die Mit: 
Haufe ß im Ganzen 53 betrug. Von dieſen 53 Mitgliedern find im 
aufe des Jahres ausgeſchieden worden 4, ſo daß am Schluſſe des Vereins⸗ 
jahres 49 Mitglieder blieben. Nachdem durch Acclamation die Cameraden 

rank, Kotza, Galda, Langer, Maſur und Baſtulba in die Rech⸗ 
nungsprüfungs⸗Commiſſion gewählt, die Bücher und Rechnungen geprüft, 
Einnahme und Ausgabe richtig befunden worden, wurde dem Vereinsren⸗ 
danten Decharge ertheilt und von Seiten des Vorſitzenden im Namen des 
Vereins für ſeine Mühewaltung beſonderer Dank ausgeſprochen. Sodann 
warf der Vorſitzende einen Rückblick auf das abgelaufene Vereinsjahr und 
hob hervor, wie die Gründung des Vereins mit mancherlei Schwierigkeiten 
gu kämpfen hatte, jetzt aber von der vorgeſetzten Behörde wohlwollend 
eachtet werde. Redner ermahnte die Cameraden, auch fernerhin treu zu⸗ 
ſammen zu halten, treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen und allezeit freudig 
und dienſtwillig ihre Dienſtfunctionen, welche von der vorgeſetzten Behörde 
ihnen übertragen würden, zu erfüllen, nur ſo ſei es möglich, den guten, 
alten, preußiſchen Beamtengeiſt zu erhalten und dem Stande, welchem ſie 
angehören, Ehre zu machen. Hierauf legte der alte Vorſtand ſein Amt 
nieder. In den Vorſtand wurden durch Acclamation wiedergewählt: Zum 
Vorſitzenden Stelzer, zum Rendanten Rahl, zum Schriftführer Nachbar. 
Neu wurden gewählt: Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Frank, zum 
ſtellvertretenden Rendanten Langer und zum ſtellpertretenden Schriftführer 
Gadzewsky. Nachdem die wiedergewählten Cameraden dem Verein ihren 
Dank für das im erſten Jahre, ſowie für das auch fernerhin geſchenkte 
Vertrauen ausgeſprochen, folgten dieſem auch die Neugewählten mit der 
Verſicherung, nach beſten Kräften zum ferneren Gedeihen des Vereins bei: 
tragen zu helfen. n € 
Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer geſchloſſen. Die Cameraden blieben ſodann 
noch längere Zeit in ungetrübter Heiterkeit im Vereinslocale (Schindler's 
N beiſammen, bis die abgehenden Züge dieſelben ihren Stationsorten 
zuführten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 12. Juli. [Landgericht. Strafkammer J. — Preß⸗ 
Be Heute ſtand der Chefredacteur und verantwortliche Redacteur 
der „Schleſiſchen Preſſe“, Herr Dr. Emil Wolff, aufs Neue vor der 
Strafkammer I., um ſich in Folge eines in Nr. 181 der „Schleſ. Preſſe“ 
vom 13. März 1881 abgedruckten, „Staatsminiſter und Bureaukraten“ über⸗ 
ſchriebenen Artikels wegen Beleidigung des Miniſters für öffentliche Ar⸗ 
beiten, Maybach, zu verantworten. Im vorigen Audienztermine war die 
Sache vertagt worden, weil hinſichtlich der Ladung des Angeklagten nicht 
die geſetzlich A te ſiebentägige Friſt De worden war. Der 
incriminirte Artikel iſt ſeitens eines zu Berlin etablirten literariſchen Bu: 
reaus angefertigt und von dort aus an eine größere Anzahl Zeitungen ver⸗ 
ſandt worden. Einige derſelben haben den Artikel zum Abdruck gebracht. 


Der Miniſter Maybach fand ſich 5 Da Artikel beleidigt, er ſtellte R 


Strafantrag gegen ſämmtliche am druck des Artikels betheiligte 
Zeitungen. Bei einer derſelben, der „Königsberger de Zeitung“ hat 
die dortige Strafkammer auf Freiſprechung erkannt, die ſeitens der könig⸗ 
lichen Staatsanwaltſchaft gegen dieſes Erkenntniß eingelegte Reviſions⸗ 
beſchwerde wurde durch das Reichsgericht zurückgewieſen. ie wir ſchon 
früher mittheilten, enthält der Artikel eine kritiſtrende Beſprechung eines 
vom Miniſter Maybach unterm 19. Januar d. J. erlaſſenen Reſcripts, 
wonach neben der ſeit 1851 beſtehenden „Zeitſchrift für e und zu 
deren Entlaſtung von kleineren Mittheilungen vom 1. April er. an ein 
zweites amtliches Organ unter dem Namen „Centralblatt der Bauverwal⸗ 
tung“ ins Leben treten ſollte. Es wurde weiter in jenem Reſcript gejagt, 
daß ſämmtliche Baubeamte gehalten ſind, nicht nur Mittheilungen über 
öffentliche, in der Vorbereitung oder Ausführung begriffene Bauten, ſon⸗ 
dern auch alle bauwiſſenſchaftlichen Abhandlungen, zu denen ſie das Mate⸗ 
rial in Ausühung ihres Amtes unter Beihilfe des Staates geſammelt 
haben, zunächſt einer der beiden amtlichen Zeitſchriften zur Publi⸗ 
cation anzubieten. Es wurde zugleich der Wunſch ausgeſprochen, daß 
auch zur Veröffentlichung von Arbeiten privater Natur die gedachten Zeit⸗ 
chriften von den Baubeamten in erſter Linie gewählt werden möchten. 
Dieſe Maßregel hatte ein Fachblatt Verſtgatlichung des geiftigen Eigenthums 
genannt, der Verfaſſer des Artikels zog Vergleiche mit der Verſtaatlichung 
der Rhein⸗Nahe⸗Bahn, brachte dieſe mit dem „Giftbaum“ in Verbindung 
und ſprach endlich von einer Confiscation des geiſtigen Eigenthums. Hier 
auf ſtützt ſich die aus § 186 des Strafgeſetzes erhobene Anklage, es ſollen 
dies nicht erweislich wahre Thatſachen ſein, wohl geeignet, den Miniſter 
Maybach verächtlich zu machen, oder in der öffentlichen Meinung herabzu⸗ 
würdigen. Nachdem der Angeklagte die formalen Fragen nach Abdruck des 
Artikels und Verbreitung der betreffenden Zeitungsnummer beantwortet hatte, 


— 


gelangten der Artikel ſelbſt, ſowie das erwähnte und ein daſſelbe ergänzendes] R 


Reſcript vom ſpäteren Datum zur Verleſung. Herr} Staatsanw. v. Reinbaben 
findet in dem geſammten Zuſammenhang des Artikels die Abſicht vorhan⸗ 
den, den Miniſter zu beleidigen. Er beantragt eine Geldſtrafe von 300 M. 
event. 30 Tage Gefängniß. Der Vertheidiger des Angeklagten, Rechts⸗ 
anwalt Berger, plaidirt für völlige Freiſprechung. In längerer Aus⸗ 
führung legt er dar, daß, falls wirklich der Artikel in beleidigender Abſicht 
geſchrieben ſei, man dieſe Abſicht doch nur dem Verfaſſer imputiren könne. 
Sein Client, der vielbeſchäftigte Redacteur einer größeren Zeitung, biete 
für dieſen Vorwurf keinen Anhalt. Ein anderer Gerichtshof habe übrigens 
unter Beſtätigung des höchſten Gerichtshofes in dem Artikel weder objectiv 


noch ſubjectip eine Beleidigung des Miniſters gefunden. Auch handelte der An⸗ 


geklagte in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen. Es ſei Sache der öffentlichen 
Preſſe, das durch das Reſeript des Miniſters angegriffene Recht der Beamten, 
welches ihnen durch die Verfaſſung bee zu ſchützen. Herr Dr. 
Wolff weiſt darauf hin, wie ſch 


wer es dem Redacteur bei der von ihm 


erforderten ſchnellen Arbeit wird, ſicher zu prüfen, ob vor dem Richterſtuhle | 3 


etwa in dieſer oder jener Stelle eines Artikels eine Beleidigun ae bee 
werden könnte. Er verwahre ſich 55 gegen den Bormur, als habe 
er die Abſicht gehabt, den Miniſter Maybach zu beleidigen. Im Gegentheil, 
gerade dieſer Miniſter ſei in einen Anzahl von Artikeln der „Schl. Pr.“ belo⸗ 
bigend beſprochen worden, man brachte ihm hier von Anbeginn ſeiner 
Amtsführung das 185 Vertrauen entgegen. Müſſe aber ein Redacteur 
als der Träger der öffentlichen Meinung gelten, jo könne er ſich auch gewiſſen 
Eindrücken, welche er von außen empfängt, nicht verſchließen. Der Artikel erſchien 


einer Zeit, in welcher die Reihe von Eiſenbahnunglücken, welche im vorigen 


u 

Herbſt auf Staatsbahnen vorkamen, der Regierung den Vorwurf allzu⸗ 
großer Sparſamkeit zuzogen, wo dieſelbe, wenngleich gegen ihren Willen, 
in der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen dem Treiben der Börſe näher gerückt 
wurde. Da erſchien es agen der öffentlichen Meinung durch eine 
Kritik des vorerwähnten Reſeripts Rechnung zu tragen. Inwieweit der 
Gerichtshof einen Redacteur für berechtigt erachte, den Miniſter zu corri⸗ 
dp das könne er (der Angeklagte) nicht wiſſen; er bitte um ſeine Frei⸗ 


prechung. N 5 

Der Gerichtshof ſpricht das Schuldig nicht aus § 186, ſondern nur auf 
Grund des § 185 des any Die Strafe lautet auf 300 Mark 
Geldbuße event. 20 Tage Gefängniß. Dem Beleidigten wird das Recht 
der einmaligen Tenor⸗Veröffentlichung in der „Schleſ. Preſſe“ zuerkannt, 
gleichzeitig auch die Vernichtung des Artikels in allen vorſindlichen Exem⸗ 
plaren, ſowie der zu feiner Herſtellung erforderlich geweſenen Formen und 
Platten beſchloſſen. Der Gerichtshof iſt zu der Anſicht gelangt, daß der 
Artikel ſtrafbar ſei, er enthalte jedoch keine nicht erweislich wahren 
Thatſachen, ſondern es gehe ſpeciell aus der Schlußſtelle die Abſicht zu 
beleidigen hervor. Deshalb war auch die Frage, ob dem Angeklagten 
der $ 193 des Strafgeſetzes ſchützend zur Seite ſtehe, nicht erſt zu erörtern, 
der Artikel iſt ſchon in der Form beleidigend. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


«Breslau, 12. Juli. [Von der Börſe.] Der Beginn der Börſe war 
recht geſchäftslos, aber ſehr feſt; Creditactien und Laurahütte ſetzten mit 
weſentlich erhöhten Courſen ein. Später belebte ſich der Verkehr in dieſen 
Effecten und in Oberſchleſiſchen, behauptete aber nicht für den ganzen Ver⸗ 
lauf die günſtige Stimmung. Ruſſiſche Valuta und Anleihen feſt. Schluß 
auf Berliner mattere Courſe auch hier ſchwach. N 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 107¼ 
bez., Oberſchleſiſche A, OC, D u. E 241—241,90—241,10 bez., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗St.⸗Actien —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien —.—, 
Galizier — —, Lombarden —,—, Franzoſen —,—, Rumänier —,—, Oeſterr. 
Goldrente —,—, do. Silberrente 68,40 —35 bez., do. Papierrente —.—, 


Um 6 Uhr wurde die Verſammlung mit einem dreifachen Mark B 


do. Sproc. Papierrente —,—, do. 60er Loofe —,—, Ungar. 6proc. Gold⸗ 
rente —,—, do. 4proc. Goldrente —,—, do. Bapierrente —.—, Ruſſiſche 
1877er Anleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe 1 —,—, do. II 60,65 Gd., do. 
III —,—, Breslauer Discontobank 103,35 —40 bez., do. Wechslerbank 107,25 
bis 50 bez., Schleſ. Bankverein 113,50 —65 bez., do. Bodencredit —,—, ı 
Oeſterr. Creditactien 630,50 —631,50—630 bez., Laurahütte 116,50 —117 bis 
116,10, Oeſterr. Noten —.—, Ruſſiſche Noten 211,75 — 212,25, 1880er Ruſſen 
75,6090, do. 5proc. Papierrente —,—, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf —,—, 
Poln. Liquid. Pfandbriefe —,—, Donnersmarckhütte 62,2562, Disconto⸗ 
Commandit —,—. ö 


Breslau, 12. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — Ctr., abgelaufene Kündi- 
gungsſcheine —, per Juli 192 Mark bez., ſchließt 190 Mark Br. Julie 
Auguſt 172 Mark Br., Auguſt⸗September — Mark, September⸗October 
162 Mark Br. October⸗November 161—159,50—160 Mark bez., November⸗ 
e ni 1 1000 er \ 

Weizen (per 1 Klgr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 218 Mark Br., 
Juli⸗Auguſt 215 Mark Br., September⸗October 200 Mark Br. 

ee 
= „Mona ark Br. i⸗ 2 „ ms 
ber⸗October 125—124 Mark bez. e 5 er 


Raps (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark, 
( 


Auguſt⸗September 247 Mark Br. 
Rüb öl (per 100 Kilogr.) ſtill, gel. — Ctr., loco 52,25 Mark Br., ver 
Juli 52 Mark Br., 51,50 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 52 Mark Br., 51,50 M. 
Gd., September⸗October 52 Mark Br., October⸗November 52,50 Mark Br., 
d er 53 Mark Br., 52,50 Mark Gd., December⸗Januar 53,25 
Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pct. li 27,00 
Nee 1 Maut &. i e 
piritus (per iter & 100 pCt.) matter, gef. — Liter, per Juli 
5520 Mart Gp, Jult Augußt 5520 Mart. Op.“ Nuguſt Schtenber 500 
0 110 an ehe a) Mark bez. u. Gd., 0 0 
ember 51,80 Mark Br., ; 51 „ U. Br., il⸗ 
Na 91,50 Mert Gr ovem er⸗December Mark bez. u. Br., Apri 
Zink unverändert. ER Die Börſen⸗Commiſſion. 
N für den 13. Juli. 
Roggen 192, 00 Mark, Weizen 218, 00, Hafer 133, 00, Raps —, —, 
Kübel 52, dh. Beton 27, 00, Spurs 55, 20 


5 Breslau, 12. Juli. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waar 

5 — — un Zu — 
böchſter niedrigſt. N niedrigſt. ba niedrgſt. 

a RN 

Weizen, Bas a 25 — 2260 21 80 2120 20 — 1920 
Weizen, gelber 22 — 21 80 21 30 20 90 19 70 18 60 
oggen 20 30 20 00 19 50 19 00 18 70 18 30 
Gerſte ernennen: 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
Hafer 15 80 15 30 14 60 14 — 13 70 13 20 
Erbſen 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 

beſte 4,00 — M. geringere 2,50—3,00 Mark, 


e J, „ 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 —2,25 M., geringere 1,25—1,50 M., 
per 2 Liter 0,18 Mark, per 2 Liter neue 0,35 M. 


65. [Roß⸗, Rind⸗ und Schwarzviehmarkt.] Der geſtern Montag) 
abgehaltene Viehmarkt, der ſogenannte kleine „Johannimarkt“, wies nur 
einen mäßigen Auftrieb nach, auch waren nur wenige fremde Käufer er⸗ 
ſchienen, weshalb der Markt einen ſchleppenden Verlauf nahm. Die Preiſe 
waren gedrückt. Zum Verkauf waren aufgeſtellt: 800 Pferde und zwar: 
gute Reit⸗ und Wagenpferde 100, Arbeitspferde 300, minder brauchbare 
400; verkauft wurden davon ein Drittel und zwar Reit⸗ und Wagenpferde 
zum Preiſe von 150 — 900 Mark, Arbeitspferde von 180—600 Mark und 
minder brauchbare von 145—130 M. — Rindvieh: 1 Bulle, verkauft mit 
240 M.; 135 Ochſen, verkauft zwei Drittel zu dem Preiſe pon 270—300 
Mark; 105 Kühe, verkauft zwei Drittel mit 200—240 M.; Kälber 53, ver⸗ 
kauft zwei Drittel mit 20—30 M.; 1 Biege, unverkauft; Schweine: fette 
keine, magere 150, verkauft 30 mit 5060 Mark; Ferkel 55, verkauft 35 
zum reihe von 15—20 Mark. 


Grünberg, 11. Juli. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Auf dem c Wochenmarkt gingen bei mäßiger Zufuhr die Getreide⸗ 
preiſe endlich zurück und zwar erfuhren eine Preisermäßigung Weizen, Rog⸗ 
gen und Hafer. Dagegen ſtiegen im Preiſe Heu, Butter, Eier. Kirſchen, 
Johannis- und Himbeeren haben infolge der reichlichen Ernte einen ſehr 
niedrigen Preis. Gezahlt wurden pro 100 Klgr. Weizen 22,50—20 Mark, 
oggen 22,50—21,50 Mark, Gerſte 16—15,50 M., Hafer 17,50—17 M., 
Erbſen 22 M., Kartoffeln 5—4,40 M., Heu 7—6 M., Stroh 5—4 Mark, 
Butter 1,80 — 1,60 Mark, Eier (Schoch 2,60 —2,40 M. Himbeeren (Silogr.) 
0,25 M., Johannisbeeren (Kilo) 10 Pf. — Nach den heißen Tagen in der 
letzten Woche hat ſich das Wetter weſentlich 1 und beträgt die Tempera⸗ 
tur nur + 15. In einzelnen Orten des Kreiſes hat in den letzten Tagen 
der Roggenſchnitt bereits begonnen. Die Ausſichten auch auf eine mittel⸗ 
mäßige Weinernte werden von Tag zu Tag ungünſtiger, indem die Beeren 
an den Trauben immer mehr verſchwinden; eine Folge der naßkalten Wit⸗ 
terung im Juni und der darauf folgenden ſehr hohen Temperatur. 


§ Striegau, 11. Juli. [Marktbericht.] Auf dem heut abgehaltenen 
Wochenmarkt, der von Verkäufern und Käufern nur ſchwach beſucht war, 
herrſchte eine vorwiegend matte Tendenz. Die Preiſe ſtellten ſich gegen die 
vorwöchentlichen Notirungen durchweg niedriger. Es wurden bezahlt für 
für 100 Kilogramm: Weißer, Weizen 20,50 —21,50—22,50 Mark, gelber Wei⸗ 
en 19,50 —20,50—21,50 M., Roggen 19—20—21 Mark, Gerſte 14,50 bis 
15,50 16,50 M., Hafer 15,50—16,50—17,50 Mark. Kartoffeln 66.60 M., 
neue à Liter 12—15 Pf. Der Preisabſchlag beträgt ſomit für Weizen, 
Gerſte und Hafer je 50 Pf., für Roggen 1,50 Mark. Ferner wurde bezahlt 
600 Klgr. Richtſtroh = 21 M., Krummſtroh 15 M., Butter à Kilogramm 
1.90 —2,00 M., Eier pro Schock 2,60 —2,80 M., Erbſen à Liter 25—30 A. 
Bohnen 25—30 Pf., Linſen 45—50 Pf. Schweinefleiſch & Klgr. 1.20 M., 
Rindfleiſch 1 M., Hammelfleiſch 1 M., el 80 Pf. — Der Saaten⸗ 
Inne 0 a vorzüglicher und berechtigt zu den beiten Hoffnungen auf eine 
reiche Ernte. 


Poſen, 11. Juli. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide: und Productenbericht.] Wetter: Schön. Die flaue Stim⸗ 
mung blieb am heutigen Wochenmarkte für ſämmtliche Cerealien vorherrſchend, 
welche mehr oder minder zu oben folg Preiſen verkauft werden mußten. 
Nach amtlicher Feſtſtellung wurden folgende Preiſe gezahlt pro 100 Klgr.: 
Weizen 22,10—20,80—19,30 Mark, Roggen 19,80—19,10—18,50 M., Gerſte 
16—15,20—14,70 Mark, Safer 16,50—15,90—14,80 Mark. — An der 
Börſe: Spiritus matt. Gekündigt — Liter. Juli 54,80 M. bez., Aue 
54,90 M. bez., September 54,50—40 Mark bez., October 52,90 Mark bez. 
u. Br., November⸗December — M. bez. N 


Berlin, 11. Juli. [Städt. Central⸗Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) 
Auftrieb: 1959 Rinder, 5191 Schweine, 1415 Kälber, 27,638 Hammel. — 
Zum heutigen Markt waren nur wenig Exporteure erſchienen und dieſe 
ingen ſehr zögernd an den Einkauf, ſo daß, Schweine ausgenommen, ein 
Preisrückgang zu notiren iſt. Es erreichte, trotz geringeren Auftriebs, beite 
Waare von Rindern knapp den vorwöchentlichen Preis, geringere Sorten 
gingen erheblich zurück. Für Ia wurde genommen 54—87, Ila 47—50, 
IIIa 38— 42, IVa 30—35 M. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht, Ueberſtand iſt 
ſicher zu erwarten. — Der Handel mit Schweinen bewegte ſich ruhig, doch 
dürfte ziemlich geräumt werden. Prima Mecklenburger etzielten 55.56 M. 
mit 40 Pfd. Tara, Pommern und gute Landſchweine 53 und 54 M. mit 
20 pCt. Tara, ebenſo Sauger 49—51 M., Ruſſen 46—50 M. und Bas 
konyer (wenig am Markt) 54 M. mit 40 und 45 Pfd. Tara für 100 Pfd. 
Lebendgewicht. — Der Kälbermarkt war ſchleppend und die Se 
konnten nicht behauptet werden; man gent für gute Kälber bis 56 Pf., 
für Mittelmaare 45—50 Pf., für Flaſchenkälber 35—40 a pro Pfund 
Schlachtgewicht. — Der Hammelhandel war jebt ſchleppend; für gute Fett⸗ 
hammel war kaum 50 Pf. zu erreichen, Mittelwaare ging mit 43—47 Pf. 
pro Pfund Schlachtgewicht ſork Weidevieh war ſehr ſtark mach ee und 
im Verhältniß dazu fehlten die Käufer. Für gut ausgewachſene Lämmer 
zahlte man gern 16 Thlr. pro Paar, auch ſtarke Hammel fanden noch Ab⸗ 
nehmer, doch andere Thiere waren kaum verkäuflich. 


O2. S. [Berliner Ferber vom 4. bis 11 Juli. Die Nachfrage 

nach Eiern bewegte ſich in dieſer Woche wiederum in normalem Geleiſe und 

konnte aus den eingetroffenen Parthien leicht befriedigt werden. Der Börſen⸗ 
\ 


preis hielt ſich unverändert auf 2,90 Mark per Schock, dagegen wurde im JKaſſirer Herrn Wiesner Dechar e zu ertheilen Der Berein kommt diesem 


freien Verkehr bis 20 Pf. unter demſelben abgegeben. 


Trautenau, 11. Juli. [Garnmarkt] Obwohl ſich am heutigen Garn⸗ 
markte die Tendenz nur unerheblich zu Gunſten der Spinner gebeſſert hat, 
iſt doch beſſerer Begehr bei zahlreicherem Käuferbeſuch zu conſtatiren. Auch 
ſchleſiſche Käufer waren anweſend und kauften nach Bedarf. Abſchlüſſe find 
heute umfangreicher als an letzten Markttagen, und auch das Geſchäft 
während der letzten Woche brachte in befriedigender Zahl einlaufende Kauf⸗ 
ordres. Spinner beſtehen auf letztgemeldeten Notirungen, und wird Tow⸗ 

garn Nr. 14 mit 48—52, Nr. 20 mit 38—42, Nr. 40 mit 28½—31 Fl. 
1 wie zu üblichen Conditionen, übrige Nummern verhältnißmäßig 
gekauft. 


Bradford, 11. Juli. Wolle feſt, aber ruhig, Garne wenig Frage für 
den Continent. 


[Preußiſche Bodeneredit⸗Actienhank.] Seitens eines großen Actio⸗ 
närs der Preußiſchen Bodencredit⸗Actienbank wird, wie der „B. B.⸗C.“ mit⸗ 
theilt, beabſichtigt, bei der Verwaltung den Antrag einzubringen, künftighin 
auf die Jahresdividende des Inſtituts regelmäßig eine Abſchlagszahlung 
von 3 pCt. zu leiſten. Bei der glänzenden finanziellen Situation der 
Preußiſchen Bodencredit⸗Actienbank und der abjoluten Sicherheit ihrer Ge⸗ 
ſchäfte erſcheint ein ſolcher Antrag uns wohl begründet, und in der That 
hören wir auch, daß ſeitens der Verwaltung demſelben keine Oppoſition 
gemacht werden wird. Wann über die Angelegenheit ein Beſchluß gefaßt 
werden ſoll, reſp. ob man zu dieſem beſonderen Zwecke eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung einberufen, oder ob man zur Einbringung des 
Antrages die nächſte ordentliche Generalverſammlung abwarten wird, iſt 
zur Zeit noch ungewiß. 


4 [Magdeburger Allgemeine Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft.] 
Der Inſeratentheil enthält einen vergleichenden Geſchäfts⸗Ausweis pro 
I. Quartal 1881 gegen das gleiche Quartal vorigen Jahres aus ſämmtlichen 
Geſchäftsbranchen, nämlich der Unfall⸗, Transport⸗Verſicherung, Feuer⸗Rück⸗ 
verſicherung und Lebens⸗Verſicherung. 


J Einlöſungscours für öſterreichiſche en Der Ein⸗ 
löſungscours für die in Silber zahlbaren Coupons öſterreichiſcher Werthe 
iſt von 175 auf 175½ M. per 100 Gulden erhöht worden. 


§ Breslau, 12. Juli. [Das Berliner Kohlengeſchäft] hat im 
Jahre 1880 nach dem Jahresbericht der Aelteſten der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft einen normalen Verlauf genommen. Der Conſum nahm gegen das 
orjahr um etwa 3 Millionen Centner oder 13 Procent zu, ein Mehrver⸗ 
brauch, der ſich theilweiſe auf die ſtetige Vermehrung der Einwohnerzahl 
zurückführen läßt, theilweiſe wohl aber auch eine erhöhte induſtrielle Thätig⸗ 
keit zum Grunde hat. | A 
Tonnen (& 20 Centner) gegen 1,110,844 Tonnen im Jahr vorher, hiervon 
waren oberſchleſiſche 708,499 Tonnen gegen 651,845, niederſchleſiſche 136,183 
Tonnen gegen 91,185, weſtphäliſche 82,327 Tonnen gegen 70,887, ſächſiſche 
14,290 Tonnen gegen 8075, ee Braunkohlen 153,975 Tonnen gegen 
168,811 Tonnen, andere Braunkohlen und Briquettes 153,831 Tonnen gegen 
120,041. Der Eingang von engliſchen Steinkohlen wird auf 230,000 Tonnen 
gegen 190,000 Tonnen im Vorjahre angenommen. Hieraus ergiebt ſich, daß 
an dem vermehrten Verbrauche alle in Betracht kommenden Kohlenſorten 
faſt zu gleichen Theilen participirten, doch iſt nicht zu verkennen, daß die 
engliſche Kohle in neueſter Zeit wieder, wenn auch langſam, an Terrain 
gewinnt, während ſie in den letzten Jahren nur vereinzelt zur Gasfabrieation 
und für Schmiedezwecke Verwendung fand, wird ſie jetzt ſchon wieder als 
Keſſelkohle, ja wohl auch als Heizkohle verwendet. Ermöglicht wird ihr die 
Concurrenz mit der deutſchen Kohle durch die billigen Transportpreiſe, denn 
ſie wird während der Sommermonate angefahren und legt dann den ganzen 
Weg von dem Verſchiffungsplatze bis nach Berlin auf dem billigen Waſſer⸗ 
wege zurück. Die Preiſe zeigten nur geringe Schwankungen und waren im 
Allgemeinen einige Pfennige pro Centner höher, als im Jahre zuvor. 


H. [Von den Tabakmärkten!] in letzter Woche wird uns berichtet: 
Bremen bekundete viel Feſtigkeit, neue Kentucky's beſonders gut begehrt und 
Is Marplands beſchränktes Geſchäft. — Newyork war 1 weil die 

egiekäufer ſich unthätig verhielten. Der Weſten klagt über Mangel an 
Regen, wodurch die Entwickelung der jungen Tabakspflanzen 15 aufge⸗ 
halten wird. — Baltimore war in Maryland recht thätig, weil Frankreich 
gut kaufte und auch Holland eine vermehrte Frage geltend machte. Beſſere 
Sorten erzielten volle, geringere unveränderte Preiſe. Ohio im Werthe hoch 
gehalten. Neue Bay⸗Tabake nur Weniges umpelebt: — Amsterdam ber: 
kaufte 737 Packen Sumatra. — Rotterdam geſchäftslos. 


ch. [Kohlenzölle.] Die Handelskammer zu Arnsberg, Brilon und 
Meſchede, welche ſchon im vorjährigen Berichte für Erhebung eines Kohlen⸗ 
eingangszolls eingetreten war, ſchreibt auch in ihrem diesjährigen Berichte: 
Viel Capital und Arbeitsverdienſt wird dem Lande noch durch die Einfuhr 
fremder Steinkohlen entzogen, was durch Auflage eines mäßigen Eingangs⸗ 
zolls zu verhindern wäre. Auch die Handelskammer in Sorau, in deren 
Bezirk Braunkohlenbergbau betrieben wird, befürwortet einen Kohlenzoll 
mit folgenden Worten: „Die in neuerer Zeit allſeitig (2) bei der Reichs⸗ 
regierung gemachten und von den Bergbehörden befürworteten Vorſtellungen 
auf 11 eines Zolles für die nach Deutſchland vom Auslande ein⸗ 
geführte Kohle werden dieſſeits anerkannt, und würde die Einführung eines 
mäßigen Zolls zur Unterſtützung des dieſſeitigen Bergbaues gewiß beitragen.“ 


[Hopfen⸗Ausſtellung.] In Neutomiſchel ſoll in dieſem Jahre eine 
Hopfen⸗Ausſtellung abgehalten werden und trifft man dazu bereits die 
nöthigen Vorbereitungen. Seitens des königlichen Miniſteriums für Land⸗ 
wirt ſchaft x. iſt dem Vorſtande des Landwirthſchaftlichen Provinzialpvereins 
für Poſen eine nicht unerhebliche Geldſumme und eine Anzahl Staats⸗ 
medaillen für die Ausſtellung bewilligt worden. Anſcheinend wird die dies⸗ 
jährige Ausſtellung eine viel umfangreichere, als die im Jahre 1877, und 
es dürfte im Intereſſe der Hopfenproducenten liegen, ſich recht zahlreich 
dabei zu betheiligen. 


. . Schifffahrtsliſten. 

Swinemünder Einfuhrliſte. Hamburg: Precioſa, Oltmann. Walter 
u. Törks 136 Blöcke Blauholz. C. F. Braun 1 aß Schmalz. — 
Malmö: Nornan, Edſtröm. Th. Hellm. Schröder 204 To. Hering. Schröder 
u. Treſſelt 270 do. Hellm. Schröder 560 do. — Randers: Deo, Roggen⸗ 
burg. Ordre 60,000 Klgr. Roggen. — Königsberg: Der Preuße, Schleif. 
Ordre 174 Sad Erbſen. — Baltimore: Prinds Oskar, Jenſen. Carl 
Fr. Braun 2930 F. Petroleum. 


„Vorträge und Vereine. 


= Breslar, 7. Juli. [Stolze'ſcher Fe ad eee Ane In 
der heute unter Vorſitz des Herrn Rector Adam abgehaltenen Monatsver⸗ 
ſammlung wurde zunächſt das Protokoll der letzten Sitzung verleſen und 
genehmigt. Hierauf theilte Herr Rector Adam mit, daß die am 19. Juni 
im kleinen Saale des Schießwerders abgehaltene Generalperſammlung des 
oſtdeutſchen Stenographenbundes den programmmäßigen Verlauf genommen 
habe und daſelbſt ſechs Vereine mit zuſammen 100 Stimmen vertreten 
waren. Dem vom Schriftführer, Herrn Ulrich, verleſenen Jahresberichte 
des Bundes iſt zu entnehmen, daß der Bund gegenwärtig acht Vereine mit 
de 170 Mitgliedern, gegen 183 im Vorjahre, umfaßt. Der dom 

undeskaſſirer, Herrn Wiesner, vorgetragene und genehmigte Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1880/81 weiſt nach Abzug der Ausgaben einen Kaſſenbe⸗ 
ſtand von 94,89 M. auf. Nachdem der Bundesvertreter über feine Thätig⸗ 
keit im Vorſtande der Verbände in eingehender Weiſe referirt hatte, wurde 
nach 8 verſchiedener Gegenſtände der Tagesordnung, zur Neuwahl 
des Bundesvorſtandes geſchritten. Derſelbe beſteht, den Bundesſtatuten ge⸗ 
mäß, zunächſt aus dem Vorſtande des Breslauer Vereins, ſodann aus zwei 
I wählenden auswärtigen Mitgliedern; als ſolche wurden die Herren 

hierarzt Kattner in Namslau und Hauptlehrer Amſel in Friedland ge⸗ 
wählt, welche die Wahl dankend annahmen. Ferner wurde Herr Reckor 
Adam zum Bundesvertreter wieder ernannt und als Verſammlungsort fürs 
nächſte Jahr Namslau in Ausſicht genommen. Unter den auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Gegenſtänden ſind hervorzuheben: Die Erſtattung des 
Neher von Seiten des Sun d Herrn Ulrich, welchem die 

erſammlung für die ſorgfältige Abfaſſung deſſelben ihren Dank ausſpricht. 


Der vom Vekeinskaſſirer, Herrn Wiesner, aufgeſtellte Etat pro 1881/82, 
aus dem ſich ergiebt, daß der gegenwärtige Kaſſenbeſtand 797,60 M. beträgt 


und für das begonnene Jahr eine ungefähre Einnahme von 302 M., gegen⸗ 
über einer Ausgabe von 297 M. zu erwarten iſt, wird nach einer kurzen 
Debatte genehmigt, ſowie ae den Entwurf deſſelben dem Kaſſirer der Dank 
des Vereins abgeſtattet. Die Mitglieder der Reviſionscommiſſion, Herren 
Baſon, Hühn und Riedel, tragen hierauf die 00 Berichte über 
die erfolgte Reviſion des Archivs, der Kaſſe und der Bibliothek vor und be⸗ 


antragen, da Alles in beſter Ordnung befunden wurde, neben dem Danke 


des Vereins, dem Schriftführer und Bibliothekar Herrn Ulrich, ſowie dem] Wi 


ausſcheidenden Herrn Riedel wird Herr Sträußler gewählt. 
trat gegen 10½ Uhr Abends der Schluß der Sitzung ein. 


Die Geſammteinfuhr per Eiſenbahn betrug 1,249,107 


Antrage nach. Mit Rückſicht auf die Schulferien ze. 
lung, die nächſte Uebungsſitzung erſt Dinstag den "0 
nächſte Monatsverſammlung Donnerstag den 1. September ſtattfinden zu 
laſſen. Die Neuwahl des Vorſtandes lieferte folgendes Reſultat: Zum Vor⸗ 
ſizenden wurde Herr Adam per Acclamation wiedergewählt. Die im ver⸗ 
floſſenen Jahre von Herrn Ulrich verwalteten Schriftführer⸗ und Bibliotheks⸗ 
ämter wurden diesmal getrennt, und zunächſt Herr F. K. Mack als Schrift⸗ 
e proclamirt. Sowohl der Kaſſtrer, Herr Wiesner, als auch der 
Bibliothekar, Herr Ulrich, erklärten, eine Neuwahl nicht annehmen zu 
können, ließen ſich aber nach vielem Widerſtreben bewegen, ihre bisherigen 
Aemter weiter zu behalten. An Stelle des aus der does . Nen 
achdem 
noch der Vorſitzende über einige neue literariſche Erſcheinungen referirte, 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
ER (Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Rom in Wort und Bild. Eine Schilderung der ewigen Stadt 
und der Campagna von Dr. phil. Kleinpaul. Mit 368 
Illuſtrationen. Heinrich Schmidt und Carl Günther, Leipzig. 
1881. 4. Lieferung. 5 

Harmonie der Farben. Von F. Guichard. Autoriſirte deutſche 
Ausgabe mit Text von Dr. G. Krebs. Frankfurt am Main. Wilhelm 
Rommel. 1881. gesch 5, 7 und 8. (Lieferung 6. liegt nicht vor.) 

Illuſtrirte Weltgeſchichte. Begründet von Held und Cor vin. 

Leipzig, Otto Spamer. 9 en 5156. 

erchenfeld, Hartleben, Wien, 1881, 


Der Orient. Von Schweizer⸗ 
10.—15. Lieferung. 
Ueber Land und Meer, Stuttgart, Hallberger. 19. Heft. 
Deutſche Romanbibliothek, Stuttgart, Hallberger. 19. Heft. 
Chronik des deuſchen Forſtweſens im Jahre 1880. Von Auguſt 
Bernhardt. 6. Jahrgang. Berlin, J. Springer. 2 
Encyelopädie der neueren Geſchichte. Von Wilhelm Herbft. 
4. und 5. Lieferung, Gotha, A. Perthes. 
Unſer Jahrhundert. Von Otto von Leixner. Stuttgart, Engel- 
Stickmuſter. Von Peter Nuentel 


herr. Lieferung 23 und 24. 
Muſterbuch für Ornamenteund 

(45271529). Herausgegeben vom Leipziger Kunſtgewerbemuſeum 
(Leipzig, Schloemp.) 


Die Kunſt im Hanfe von Dr. J. Stockbauer (Leipzig, E. Schloemp)⸗ 


Nibelungen⸗Feſtſpielerei. Humoreske. Leipzig, Ed. Schloemp, 1881. 


Literariſches. 


Die in Leipzig von Richard Leſſer herausgegebene „Weltpoſt“ findet 
erfreulicher Weiſe von Heft zu Heft mehr und mehr in ihrem verdienſtpollen 
Streben, wahrheitsgetreue Berichte aus deutſchen Anſiedlungen jenſeits 
des Ozeans bei uns zur Kenntniß zu bringen, wärmſte Anerkennung und 
Beliebtheit in allen Kreiſen. 1 B 
haltung bietet auch wiederum das uns vorliegende Juliheft. In offener 
freimüthiger Weiſe wird hierin eine „vegetarianiſche Gründung“ enthüllt, 


welche von Leipzig aus für Britiſh⸗Honduras Im fumpfigen, ſieber⸗ G 


erzeugenden Lande in Central⸗Amerika) agitatoriſch in Scene geſetzt wird, 


— die actenmäßige Darſtellung der abſcheulichen Behandlungsweiſe deut⸗ N 


De Auswanderer auf dem engliſchen Dampfer „State of Indiana“ (mit 
ngabe der Namen), — die Schilderung des „Yellow Jack“ der gelben 
Fieber⸗Epidemie in New⸗Orleans, eine Erzählung von der Pfeifenſprache 
der Indianer in Mexiko, — die Geſchichte des Krieges zwiſchen Holland 
und den Atchineſen, — Berichte von deutſchen Anſiedlern in den Vereinigten 
Staaten und Brafilien, — die nüchterne, aber den thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen treuentſprechende Beleuchtung des phantomhaften Projectes einer 
deutſchen Univerſität in den Vereinigten Staaten ꝛc. — An vortrefflichen 
Illuſtrationen bietet das Juliheft: „Anlegen eines Miſſiſippidampfers zur 
e und „Baumwollenernte im Süden der Vereinigten Staaten.“ 
— Möge der peel Preis dem volksthümlichen Unternehmen zu ver⸗ 
dientem Erfolge verhelfen. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 12. Juli. Von der aus Konſtantinopel gemeldeten vier⸗ 


zigtägigen Verſchiebung der Uebergabe des an Griechenland abgetrete⸗“ 


nen Gebiets und der Rückkehr der europäiſchen Delegirten nach Kon⸗ 
ſtantinopel iſt an maßgebender Stelle nichts bekannt. 


Berlin, 12. Juli. Radowitz iſt hier angekommen. — Der 
„Reichsanzeiger“ publicirt das Geſetz über Abänderung des Gerichts⸗ 
koſtengeſetzes. 


Trieſt, 12. Juli. Geſtern Abend bei dem in Miramare vom 
Statthalter im Namen des Katſers dem britiſchen Mittelmeergeſchwader 
veranſtalteten Diner toaſtirte der Statthalter auf die engliſche Königin. 
Die Mufikcapelle intonirte die britiſche Hymne. Das Hafencaſtell 
Trieſt löſte 25 Schüſſe. Der Viceadmiral Beachamp Seymour ant⸗ 
wortete, die Herzlichkeit und Gaſtfreundſchaft der Oeſterreicher betonend, 
für die feierliche und herzliche Aufnahme im Auftrag des Landesfürſten 
den innigſten Dank dem Kaiſer ausſprechend, auf deſſen Wohl er trank. 

Paris, 12. Juli. Die „Agence Havas“ erklärt das Gerücht, daß 
neben dem Vertrag mit Tunis vom 12. Mai geheime Zuſatzelauſeln 
epiſtirten, als abſolut unbegründet. 

Paris, 12. Juli. Einer Meldung der „Agence Havas“ aus 
Konſtantinopel zufolge hätte die Pforte in einer Note erklärt, ſie 
werde nicht nur in Tripolis die Ruhe aufrecht erhalten, ſondern auch 
die Umtriebe und Verſuche, die Ruhe in Algier und Tunis zu ſtören, 
verhindern. 

London, 12. Juli. Als die Töchter des Prinzen von Wales 
geſtern von einer Spazierfahrt im Hydepark zurückkehrten, gingen die 
Pferde durch. Der Wagen ſtürzte um und wurde arg beſchädigt. 
Die Prinzeſſinnen blieben unverletzt. 

Algier, 12. Juli. Bou⸗Amema machte mit 1000 Arabern am 
9. Juli zwei vergebliche Angriffsverſuche auf Kreider, welches von drei 
Tirailleur⸗Compagnien vertheidigt wurde. Die Aufſtändiſchen flohen 
ſüdweſtlich und verloren 250 Mann. 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Koblenz, 12. Juli. Bulletin. Die Kaiſerin hat in vergangener 
Nacht mehr geſchlafen und fühlt ſich dadurch geſtärkt. Der allgemeine 
Zuſtand iſt fortgeſetzt befriedigend; obwohl vorausſichtlich das Be⸗ 
finden noch mancherlei kleinen Schwankungen unterliegt, kann doch 
bei dem günſtigen, wenn auch langſamen Verlaufe der Wieder⸗ 
herſtellung von der Ausgabe täglicher Bulletins abgeſehen werden. 

Zürich, 12. Juli. Der Cantonsrath erklärte ſich nach zwei⸗ 
tägiger Debatte für incompetent, das Regierungsverbot des Socialiſten⸗ 
Congreſſes aufzuheben; er erklärte ferner nach dem Antrage der 
Mehrheit der Commiſſion das Verbot als nicht verfaſſungswidrig. 

Waſhington, 12. Juli. Bulletin 8 Uhr früh. Das Befinden 
des Präſidenten iſt befriedigend. Die geſtern Abend gemeldete Steige⸗ 
rung der Temperatur begann nach einer Stunde zu ſchwinden. 


(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 12. Jul, Nachmittags. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. 


Börſen⸗Depeſchen. 

(W. T. B.) Berlin, 12. Juli. [Schluß⸗Courſe. ! 

; Erſte Depeſche. 2 Uhr 50 Min. Schwach. 

Cours vom 12. II. . Cours vom 12. | 11. 

Oeſterr. Credit⸗Actien 629 — 628 50 | Wien 2 Monat 
Deiterr. Staatsbahn. 617 50/622 — 
Lombarden 217 — 220 — 
Schleſ. Bankverein 113 60/113 20 
Bresl. Discontobant- 103 60/103 — 
Bresl. Wechslerbank. 107 80 106 90 
Laurahütte 115 80115 50 
i 175 10175 30 


Oeſterr. Noten ö 
Ruſſ. Noten 211 60211 25 
4½0% preuß. Anleihe 106 10 106 20 
31/90, Staatsſchuld. 99 — 99 — 
1860er Looſe 129 10129 60 
77er Ruſſen 


522 q 119 80119 90 1800er Looſſe 


ze. beſchließt die Verſamm⸗ 
95 I uft, dagegen die 


Einen reichen Leſeſtoff belehrender Unter | A 


Weizen loco —, per 


Warſchau 8 Tage... 211 25 210 75 


W. T. 3.) Zweite Depeſche. 3 he 25 Min. 


8. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 90, dio. ungariſche 
102, 60, do. Aprocentige 79, 50, Creditactien 626, —, 


— London lang 20 40% = = 
ilberrenie. 68 60] 68 60 London kurz 20 494 —— 
Deiterr. Papierrente. 67 50] 67 50 Paris kurz 81 15 — — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 — 56 90] Deutſche Reichs⸗Anl. 102 40102 40 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.— —| — 4% preuß. Conſols 102 30102 50 
Oberſchl. Litt. A.. . . 239 50241 — | Drient-Anleihe II. 0| 60 60 
te - 107 80107 90 Orient⸗Anleihe III... 60 70 60 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Aetien . 161 90/161 70 Donnersmarckhütte. 52 60 62 50 
R.⸗O. ⸗H.⸗St.⸗Prior.. . 158 —158 —Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 45 20 45 0 
Rheiniſche = —| — —5#1880er Ruſſen ... 75 70 75 60 
Bergiſch⸗Märkiſche.. 123 10123 70 Neuer rum. St.⸗Anl. 105 — 105 20 
Köln⸗Mindener — —| - — Ungar. Papierrente. 79 20 79 10 
Galiziee 142 401142 90 Ungariſche Credit — —| — — 


Franzoſen 614, 50, 


Oberſchleſ. ult. 238, 70, Discontocommandit 231, 60, Laura 114, 60, Ruf). - - 


Noten ult. 212, 20, Nationalbank 117, 50. 
Ruhig. Spielpapiere auf Paris ſchließlich verſtimmt, Bahnen und Banken 
wenig nachgebend, Bergwerke behauptet, ruſſ. Werthe feſt. Discont 3½ pCt. 
(W. T. B.) Berlin, 12. Su Shluß-Beridt.] 


Cours vom 12. Cours vom 12. 11. 

Beh en Defekigenn. Rüböl. Matt. 
i⸗Auguſt 207 501209 — Seb r uſt. 53 — 53 20 
eptbr.⸗Octbr. ... 207 50/208 50 1 =Deihe HONG 53 30| 53 40 
Roggen Befeſtigend. TER. 

ü ER 179 50183 50 Spiritus Niedriger. 

uli⸗Auguſ tt 168501171504 loeo era 55 70| 56 60 

eptbr.-Octbr.... . 161 —|163 —] Juli⸗Auguſt 56 10 56 60 

afer. eplbr⸗Oetbr. . . . 54 10 5480 

„„ „141 143 50 f 
li⸗Auguſ tt 141 —|143 — 

(B. T. B.) Stettin, 12. Juli, — Uhr — Min. 

Cours vom 12. al Cours vom 12. 11. 
Weizen. Flau Rüböl. Matt. 

Aug 216 — 218 —| Herbft........... 54 — 54 — 

N 206 — 208 50| Frühjah 56 — 56 — 
Roggen. Weichend. 
Ann 188 — 184 — Spiritus. 

I Aug. 176 — 173 —| Loco 56 —| 56 50 

r 157 50 163 —| Juli⸗Aug .. 56 —| 56 60 

Petroleum. Septbr.⸗Oetbr e 56 — 56 80 
A ee 30 8 30% Herbſt 54 70| 55 — 
(W. T. B.) Wien, 12. Juli. [Schluß ⸗Courſe.] Felt. 

Cours vom 1 al, Cours vom 12. 11. 
1860er Loofe... — — | — — [Marknoten . 57 — | 57 — 
1864er Looſe. — — | — — Ungar. Goldrente 117 35 117 25 
Creditactien ... 358 20 357 50 Sab 7 2737 
Oeſt.⸗ungar do. 355 — 353 70 ilberrente .. 78 40 | 78 40 

ald 152 50 [152 20 [London 117 — 116 90 
St.⸗Eſh.⸗A.⸗Cert. 354 — 356 50 [Oeſt. Goldrente. 93 90 | 93 80 
Lomb. Eiſenb. . 126 — 126 — [Ung. Papierrente 90 90 | 91 40 

alizier 325 20 323 50 [Wien. Unionbank 142 80 142 20 
Elbethalbahn . 247 — 246 — [Wien. Bankvern. 135 20 134 90 

apoleonsd or. 9 30 9 28½ Aproc.ung Goldr. 90 95 | 90 80 

Wien, 12. Juli, — Uhr — Min. Abends. [Privatverkehr.] Oeſterr. 


(W. T. B.) Paris, 12. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] 30% Rente 85, 30, 
Neueſte 119, 30. Italiener 91, 20, Staatsbahn —, —. 
Oeſterr. Goldrente 81. Ungar. Goldrente 101¾. Matt. 125 

Paris, 12. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Hab ß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Ruhig. Staatsbahn weichend. 

Cours vom 12. 11 Cours vom 12. 11. 
Iproct. Rente 85 35 85 50 Türken de 1869. — — — — 
Amortiſirbare 86 60, 86 90 | Türkiſche Loofe:. .- -- — — 4 — — 
5proc. Anl. v. 1872. 119 25 119 37 | Orientanleihe II... — —| — — 
Ital. Sproc. Rente 91 25 91 35 Orientanleihe IL... — — 3) 
Oeſterr. Staats⸗E.⸗A. 751 25765 —Goldrente öfterr..... 817 817), 
Lomb. Eiſenb⸗Act. . 271 25.275 —| do. ung. 101 50101 50 
Türken de 1865... . 15 60 15 621 1877er Ruſſen 93 | 931% 

(W. T. B.) London, 12. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 101, 03. 
Italiener 90%. Ruſſen 1873er 90, 05. — Wetter: Veränderlich. 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 1½ pCt. ig 
ours vom 12. | 11. Cours vom 12. 11. 
Conſolss 101 03/101 03] Silberrente 672 — — 
tal. Sproc. Rente. 90 | 90%, 1 en — ei 
ombarden 103), 10¾ Oeſterr. Goldrente. 80¾ 4 81 
5proc. Ruſſen de 1871 90, 90½ | Ung.Golorente 4proc. 77 | 77½ 
5proc. 5 en de 1872 90 9 Berlin 20 70 — — 
5proc. Ruſſen de 1873 903); | 90%, Hamburg 3 Monat. 20 70 — — 
Silben — — — Frankfurt a. M... 20 70 — — 
Türk. Anl. de 1865. 1545 | 159, Wien „ 
50% Türken de 19860. — —| — — Paris 25 55 — — 
e 104% 104 ¼% | Beteröburg - g 24% — — 
9 


8 

( B.) Frankfu . Juli, Mittags. [Anfangs 
courſe.] Credit⸗Actien 313, 50. Staatsbahn 309, 75. Galizier 285, 25, 
Lombarden —. Feſt. 8 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 12. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
[Schluß ⸗Courſe.] Creditactien 312, 87313, 25, Staatsbahn 307, 75, 
bis 308, 50, Lombarden 109, 25. — Feſt. 

(W. T. B.) Köln, 12. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, Juli 22, 15, per Nopbr. 21, 10. —. Roggen per loco —, per 
Juli 18, 75, per Novbr. 15, 85. — Rüböl loco 29, 40, per October 28, 70. 
0 T. 8) Hamburg, 12. Juli. IGetreibemarkt] (Schlußberccht) 

„T. B.) Hamburg, 12. Juli. etreidemarkt. ußbericht. 
Weizen niedriger, per Juli⸗Auguſt 205, —, per Selbe Geh —, —. 
Roggen weichend, per Juli⸗Auguft 172, per Sept.⸗Oct. 156, —. Rüböl 
ruhig, loco 554g, per October 55¼. — Spiritus matt, per Juli⸗Auguſt 
49¼, per Auguſt⸗Septbr. 48¾, per September⸗October 47¼8, per Detbr.= 
ED) Atera, 12. Suli. [Betreivemartt] Schluß 

. T. B.) Amſterdam, 12. Juli. etreidemarkt. ußbericht.) 
1 Novbr. 290, —. Roggen per October 191, —, per 
’ 


ärz 181, —. 

(W. T. B.) Paris, 12. Juli. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Juli 28, 10, 529 5 28, 10, per Sept.⸗Oct. 28, 10, 
Septbr.⸗Decbr. 28, —. Mehl ruhig, per Juli 66, 50, per Auguſt 65, 60, 
per September⸗October 61, 50, Septbr.⸗December 60, 60. — Rüböl behauptet, 
per Juli 77, —, per Auguſt 77, 50, per Septhr.⸗December 78, 75, Januar⸗ 
April 79, —. — Spiritus behauptet, per Juli 64, —, 
per Septbr.⸗October —, —, September⸗December 60, 75. S 

Paris, 12. Juli. Rohzucker 62, 75—63. 

London, 12. Juli. Havannazucker 26. 

Glasgow, 12. Juli. Roheiſen 47, 1. 

Glasgow, 12. Juli. (Schluß.) Roheiſen 46, 10½. 

Frankfurt a. M., 12. Juli, 7 Uhr 33 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 311, 87, Staatsbahn 306, 37, 
Lombarden 107, —, Oeſterr. Silberrente 68, 31, do. Goldrente —, —. Matt. 
. K 2 ⁵˙¹àw]àà ͤ ITS RT ER EEE A A A ZUOEREERUEESTE RECHT 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Nachſtehende Beſtimmung des Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs für 


uli 
die Stadt Breslau vom ——— 1874: 
ne e 6. November 8 


Ein Jeder, welcher ein ſteuerpflichtiges Einkommen bezieht oder erwirht, 
iſt verpflichtet, binnen drei Monaten nach ſeinem Anzuge in Behne Stadt 
oder nach Erlangung ſeines ſteuerpflichtigen Einkommens Behufs feiner 
Beſteuerung bei dem Magiſtrat ſich zu melden, inſofern er nicht inzwiſchen 
eine Steuerausſchreibung bereits erhalten hat. Im Unterlaſſungsfalle vers 
fällt derſelbe, unbeſchadet feiner Verpflichtung, die ihn treſſende Steuer für 
die Zeit, in welcher er 3 
in Gemäßheit des § 5: tädteordnung vom 30. 
Ordnungsſtrafe auf Höhe von 30 Mark = 10 Thalern. \ 
wird hierdurch mit dem Bemerken von Neuem zur Kenntniß des Publikums 
gebracht, daß die Steuerpflicht bei einem Jahres⸗Einkommen von 300 Mark 
= 100 Thlr. anfängt. _ 11212] 
Breslau, den 6. Juli 1881. 


Der Magiſtrat Wr 
hieſiger Königlichen Haupt: und Neſidenzſtadt. 


der Mai 1853 in eine 


per Auguſt 63, 50, . 
chön. 


r Ungebühr ſteuerfrei geblieben iſt, nachzuzahlen, 


4 
9 
E 
1 — 


. — Eine 


ER: 


Ihre Durchlaucht Frau Gräfin Lazareff-Hoym, Fenn Clara Jaschke 10 M., Frau Ida Philippi 10 M. Rudolf Gpnenfein, 6 M., von der Firma Herz u. Ehrlich 12 Kleiderbürſten, 12 Wiheblant 
aa Prinzeß iron von Curland, hat der jüdiſchen Gemeinde 0 M., Freiherr von Sauerma, Rittmeiſter, 15 M., Sachs, Siegmund, gen Medicamente, von der 
5 Dyhernfurth in großherziger Weiſe eine Erweiterung des Bankier, 50 M. von Kramſta, Georg, Rittergutsbeſizer, 100 M., Dr. Janecke von der Frau Hof,⸗Friſeur 


Bandwurmkranke mache ich auf meine eigene, neueſte, ſchmerz⸗ und ae R f ; : n e . 
gefabrtafe Cur (Dauer derſelben circa 2 Stunden) aufmerkſam, ebenſo ſicher Heber, 9 Mefefer J M. duch . der ede ene Su, 


eſeitige Spul⸗ und Madenwürmer. Proſpecte darüber unentgeltlich. [506] 25 M. 
Oschatz in Breslau, Vorwerksſtr. 18 8 
Sprechſtunden täglich Morgens 11—1, Nachm. 3—4 Uhr. Ausw. brieflich. Expedition der „Schleſiſchen Zeitung“ 168 M 


Kinder⸗Ferien⸗Colonien. 


Seit unſerer letzten Bekanntmachung vom 7. Juni d. J. find. „ Stadtratb, 10 8 10 
nachſtehende Beiträge bei der Rathhaus⸗Inſpection abgeliefert worden: Ban © Pr er 10 N 0 e M. 
Simon, Frau Mae 10 M., Fräulein Marie Simon 10 M., L. W. 8 


10 M., Kempski, Rat 
B. Grapow, Regierungsrath, 10 M., 
Beck, Otto, 1 1 20 M., F. B 


ſtein, Regierungs⸗ und Baurath a. D., 10 M., 
M., Bergmann, Oberlandesgerichtsrath, Hamburger, J., Kaufmann, 10 M., Körner, Paul, Fabrikbeſitzer, 5 M., 


mann, 6 M., Burchard, Dr. med., 5 


5 M., Heimann, M. W., Kaufmann, 


Schweitzer, Bank⸗ Director, 10 M., Dr. Windmüller, Juſtizrath, 20 M., don 

Frau Geh. Commerzienrath 45 M., Fräulein A. und H. Franck 

M., Dr. Simon, Profeſſor, 10 M., Severin, Stadtrath, 15 M., Frau A Ai Guſtav, Stadtrath, 10 M., 
2 


Löbbecke, 
0 


5 Stadtrath Severin 10 M., Dzialas 


28 9 


Die Verlobung meiner Tochter 
Laura mit dem Kaufmann Herrn 
Wilhelm Urban von hier beehre ich 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Jauer, den 10. Juli 1881. 
Emilie verw. Kaufmann Kieſewalter, 
geb. Halbsguth. 


Laura Kieſewalter, 
ilhelm Urban, 
erlobte. [1236] 


Heute früh 434 Uhr wurde meine 
liebe Frau Bertha, geb. Neumann, 


von einem ſtrammen Jungen glücklich 


entbunden. 1193] 
Hirſchberg i. Schl., 11. Juli 1881. 
Albert Köhler. 


Am Sonntag Abend verſchied nach 
langem, ſchweren Leiden unſer ge⸗ 
liebter Sohn 510] 


Victor 
in ſeinem 14ten Lebensjahre zu 
Görbersdorf. 
Um ſtilles Beileid bitten 
Michael Goldſchmidt und Frau, 
geb. Kuffler. 
Breslau, den 12. Juli 1881. 
Beerdigung: Mittwoch, Nachmittags 
5 Uhr, von der Leichenhalle des iſrae⸗ 


Heut Nachmittag verschied 


lieber, guter Gatte, Vater, Bruder, Schwiegervater, Grossvater, 


Schwager und Onkel, 


der frühere 


Franz Wittwer 


im 76. Lebensjahre. Um stille 


Die tie ftrauernden Hinterbliebenen. 
peilau bei Reichenbach i. Schl., den 10. Juli 1881. 


Die Einsegnung findet statt 


10 Uhr, in Peilau, die Beerdigung Nachmittag 3 Uhr in Prauss. 


Am 11. Juli, früh 10 Uhr, & 
Jentſchlief im 68. Lebensjahre 
unſer innigſt geliebter Gatte, f 
Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater, Bruder und Schwager, 
der Steiger 12351 

Heinrich Tſcherſich 
u Neu⸗Weißſtein. Um ſtille & 

heilnahme bitten 


Die 
tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Wanda v. Weſtern⸗ 
hagen in Colberg mit Herrn Georg 


von Kunowski in Königl. Neuhoff. 


Frl. Thekla Quitzke in Nehesdorf bei 
Finſterwalde mit dem Gymnaſial⸗ 

ehrer Hrn. Max Sonntag in Frank: 
furt a. O. 

Vermählt: Fürſtlich Löwenſtein⸗ 
ſcher Oberförſter Herr Ferdinand Frhr. 
b. Schelver in Anklam mit Fräulein 
Marie von Below. Hauptmann im 
2. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regt., commandirt 
als Adjutant zur Großherzogl. Hell. 
25.) Dibifion, Herr Fritz Clauſon 
von Kaas mit Frl. Friede Clauſon 
von Kaas. Herr Sanitätsrath Dr. 
P. Ribbeck in Berlin mit Fräulein 
Agnes Baumann. N 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Hrn. Paſtor Krebs in Wattenſcheid; 
dem Pr.⸗Lieut. im Schleſ. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 38 Hrn. Rothe in Breslau; dem 
Oberlehrer an der Königl. Realſchule 
Hrn. Prof. Dr. Pinzger in Reichen⸗ 
bach i. Schl.; dem Güter⸗Director Hrn. 
Baumm in Neudorf b. Landsberg O.⸗S. 
Tochter: Dem Amtsrichter 
Hrn. Dr. Tſchirner in Rixdorf; dem 
Kammerherrn Hrn. B. v. Lepel⸗Gnitz 
in Ems. ' 

Geſtorben: Unter⸗Staatsſecretär 


litiſchen Friedhofes aus. 


5 Pr Ministerin des Fe Herr Stadttheater a Capelle. 


Arthur Duttenhofer in Zechelwitz. 


[Mittwoch, den 13. Juli. „Die Kinder 


aufmann, 10 M., Richard Eppenſtein, Kaufmann, 10 M., H. Lauterbach bürſten und 12 


irma B. J. Grund 8 Krauſen mit Schuh wichſe, 
5 1115 1 Kleiderbürſte, 2 Haarbürſten, 6 Zahn⸗ 


Dan br oma © von dem Apotheker Werner die nöthi⸗ 
Alexander, Unternehmer für Canaliſations⸗Arbeiten, 50 M., bürſten, 5 Kämme, 6 Stück Seife, 7 Päckchen Haarnadeln, von Gerſon 


= 


Friedhofes, der mitten im herrſchaftlichen Parke liegt, zu n articuliet, 5 M. 0 f 2 u. 
Aue ett 5 f e . - / . Frau C th Caro 50 M., Potocki⸗ Fränkel 3 g „Ernſt, 2 15 7 x 
geſta ten geruht. Der aufrichtigſte ehrfurchtvollſte Dank der Ketten N 5 5 N Frau Commerzienrath Caro Potocki 85 nkel 3 Dutzend Reifen, von Wecker, Ernſt, 2 Packete, enthaltend 50 Pfd 


an 1 1 Ä Oscar, 10 M. Korn, Oekonomierath, 10 M., Nordweſtlicher Bezirksverein Köhler 2 5 ; 
e dee Dyhernfurths ſei Ihrer Durchlaucht ge Sanitatsralh Ur. Eger 300 M., Kreischen Medical Aßeſſar e e e ed c e 
Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde Dyhernfurth. Mattersporff 15 M, Eiern, Emil, Dr.med. d M 


verw. Frau Julie Potockiq⸗Nelken 50 M., Wecker, Seife, von Wecker, Oscar, 100 Stück Toilette⸗Seife, vom Hofbuchhändler 
ine große Partie Knab Maden Waſche und Klebnnghſtgcre bon 
5 er) 2 ! eine große Partie Knaben⸗ und Mädchen⸗Wäſche un eidungsſtücke, von 

M., Rösler, Richard, Bäckermeiſter, 5 M., Sander, Regierungsrath, 5 M., Herrn K ine ie Kleider 1 0 i 
Dr. Eger, Sanitätsrath, 5 M., Frau Luiſe Mattersdorff 15 M., Frau Jenny en Mare Kneben, und Manchen Siieſeln e e SEIN, 195 
„Ledy, Naumann, Kauf⸗ Mit dem Ausdruck des herzlichſten Dankes an die wohlthätigen 


Av, Cmanuel, Kaufmann, M, Frau Seraphine Silber- Geber verbinden wir die wiederholte Bitte um noch weitere Zuwen⸗ 
a ch die Expedition der „Schleſiſchen Preſſe“ dungen, damit wir nicht genöthigt find, die Ferienzeit der in die 
Bezirks ⸗Verein der Stadttheile ſüdlich der Verbindungsbahn Colonien abgegangenen Schulkinder abzukürzen. 5 
50 M., Dr. Müller, Profeſſor und 08 f. 15 105 Don Der Breslau, den 11. Juli 1881 

„von der Expedition der & ei 0 a 
„Breslauer Zeitung“ 156 M., Ungenannt 0,50 M., Hela, Heinrich, Im Auftrage des geſchäftsführenden Ausſchuſſes. 


Geh. Commerzienrath und Bankier, 30 M., v. Mfelſtein, Stadtrath und Der Bürgermeiſter 
Kämmerer, 10 M., Or. Promnitz, Franz, Fabrikbeſitzer, 10 M., Bülow, Dickhuth. 


! — .. — 2 
Sehr gern ſind wir auch fernerhin bereit, Geldbeiträge für oben⸗ 


[1190] 


mann, 5 M. 


„ parterre. 


1213 
gath, Auguſt, Kaufmann, 20 M 


romnitz, Marie, verw. Stadtrath, 10 M., Schlick, Karl, Zimmermeiſter, 


8⸗Secretär, 3 M., Milch, Rechtsanwalt, 10 M., 10 M., Humbert, Herm., Kaufmann, 10 M., Gauſe, Rechnungsrath, Steuer⸗ gedachten Zweck entgegen zu nehmen. 


Klepper, Univerſitäts⸗Quäſtor, 4 M. Expedition der Breslauer Zeitung. 
uek, Fabrik⸗Director, 10 M. Winter⸗ Er 3 3 


Pleßner, Salomon, Kauf⸗ 


nfpector, 5 M., Frau Gräff, Juſtizrath, 5 M., Frau A. Kranske 5 M., 
Years? Just 6 M., Witte, Landgerichts⸗Director, 10 M., Fräulein 


M. Simon per Sammelliſte 30 M., Heimann, Hugo, Bankier, 10 M., Nur allein Schuhhrücke Nr. 60. 


H. Ohagen, Sarg-Magazin. 
en een Breslauer Be lern 
Jan estellungen nicht durch Lohndiener, sondern durch Familien-Mit- 
0 } Molinari, Theodor, Kaufmann, 10 M., | glieder re 12 7 835 
rau Anna Hein 3 M., Wiener u. Süßfind, Kaufleute, 10 M., Nährich, Telegraphische Aufträge werden mit dem nächsten Eisenbahnzuge 
beramtmann, 15 M. Kanold, Fabrik⸗ Director, 5 M. Martius Stadtrath |expedirt. Firma bitte genau zu beachten. a 


50 M., Simon, Maurermeiſter, 10 M 


= 


Levitus, Ingenieur, 2 M., Pfeiffer, Kaufmann, 5 M., Gumpert, Heinrich, 
uwelier, 3 M., Flatau, Heinrich, Kaufmann, 5 M., Kunſemüller, Wilhelm, 


aufmann, 10 M., Graf Pückler, Karl, General⸗Landſchafts⸗Director, 3 M., 


u. Ackermann 10 M., Hans Severin 
„Schiller Partikulier, 20 M. S. 2 M. 


Vereinigle Karlsrußer, Mühlburger & Durlacher 
Hferde- und Dampfbahn⸗Geſellſchaft. 


Wir nehmen Anmeldungen auf: 


Stück 700 Actien obiger Geſellſchaft k Mark 500 M. 350,000 


(bon dem im Ganzen Mark 550,000 betragenden Aetien-Capital) 
zum Courſe von 105 plus 4 pCt. Stückzinſen vom 1. Juli ds. Is. bis ſpäteſtens 7585 


Sonnabend, den 16. d. Mts., Abends 6 Uhr, 


an unſerer Effecten-Caſſe (parterre) oder brieflich entgegen. 
Es bleibt vorbehalten, die angemeldeten Beträge, wenn erforderlich, zu reduziren, und wird das Reſultat baldthunlichſt mitgetheilt werden. 
Bei der Anmeldung iſt eine Caution von Zehn Prozent in baar oder in börſengängigen Werthpapieren beizufügen, welche bei der Ab: 
nahme verrechnet reſp. zurückgegeben wird. 
Die Abnahme der zugetheilten Stücke erfolgt in der Zeit vom 24. bis 27. d. Mts. zuzüglich der laufenden Zinſen bis zum 
Abnahmetage. 
Berlin, den 9. Juli 1881. 


11234] 


Vereinsbank. | 


Zoologischer Garten. 
Heute Mittwoch: 806] 


Großes Militär⸗ 


oncert 
1 von der Capelle 
es 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 
unter Leitung 
des Capellmeiſters 115 Herzog. 
r 


maine . 
Eintritt 50 Pf., 50 unter zehn] 


Simmmenauer :| 


[Garten. Vorstellung. 
4 Zweites Auftr. der ausgezeich- 

neten Akrobaten u. Grotesk- 
Clowns Gebrüder Pas- 
4 qualimo aus Madrid. — 
Auftreten des Mr. Gordon mit 
seinen dressirten Affen 
und Hunden, des preisge- 
krönten Athleten Charles Ernest, 
des Thierstimmen-Imitators Leo 
Segommer, der deutsch-jüd. 
Duettisten Paula und Ludwig 
Tellheim. Grosses Ballet von 
Alex. Genee. — Anfang 8 Uhr. 


Bart 


sanft nach kurzem Leiden unser 5 Inſtitut f. hilfsh 95 Handl. Diener (gegr. 1 | 


2 
Heute Mittwoch, den 13. Juli: 


Außerordentliche General⸗Verſammlung 


im kleinen Saal der neuen Börſe, Graupenſtraße. 
Tagesordnung bereits veröffentlicht. [1231] 
. Gleichzeitig zeigen wir an, daß wegen Renovation des Hörſaales 
die Bibliothek bereits geiätofen. Ausgeliehene Bücher bitten wir 
Sonnabend, den 16. d. Mts., Abends 8-9 ½ Uhr, im Amts⸗ 
zimmer, parterre rechts, abzuliefern. 

Breslau, den 13. Juli 1881. Der Vorſtand. 


[1232] 


Güter-Director 


Theilnahme bitten 


x ahren f 
Actionäre und Abonnenten frei. 


Villa Zedlitz. 


Jeden Mittwoch gemengte Speiſe. = 


Verloren 


ein Täſchchen mit Photographien. 
Abzugeben gegen Belohnung Roß 
markt 13 bei Schäfer. [516] 


MP Pensionat. BE 
MB Neueingerichtet. BG 
Es können noch mehrere j. Leute, 
moj., aufgenommen werden. [340] 
J. Danziger, 


Donnerstag, den 14., Vormittag 


Comtoir 


und 
Haupt Niederlage; 
der Mamslaner Dampfbrauerei 
befindet ſich jetzt Albrechtsſtraße 30. 
Büttnerſtr. 32, 1. Etage. ; | A. i Haselbach. 5 
Di i e Winkelmannſtr. * 5 5 


r. 19, I., Dresden. Bei liebe: 
Hergesenfogenigmenifen | Neue Italieniſche Dproe. Anleihe. 


vollſt. Fürſorge ebenſo gediegene wiſſen⸗ 
Anmeldungen zur Subſcription bin ich bereit ſpeſenfrei zu 112280 


ſchaftliche, wirthſchaftliche u. geſellige 
er Breslau, den 12. Juli 1881. 1 
L. Landsberger. 


[1223] 


Kurt Starke in Berlin. Kgl. Major . Nösler' i n 
a. D. Herr Louis von Stahr in Char . 


EN > + 
lottenburg. Frau Corpetten⸗Capitän S Sinfonie-Concert. 
Anna Mattheſen, geb. Heldt, in Lipp⸗] Sinfonie B. dur, Gade. Ouverturen: 
ea e ee au |, a a 
befiger und Lieutenant a. D. Herr eee 


F Zeit-Garten. | 
Gr. Extra-Militär- 
Doppel-Concert, 


ausgeführt 
von der geſammten Capelle 


Lobe- Theater. 


des Capitän Grant.“ Großes 

Ausſtattungsſtück in 11 Bildern von 

Jules Verne und U D'Ennery. 
Donnerstag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Salson- Theater. [515 
Mittwoch. „Der Jongleur.“ Poſſe 
in 3 Acten bon Berg und Jacobſon. 
Hierzu: „Der Ring der Nibelungen.“ 


Friedrich -Wilhelm-Theater. 5 
(Deutſcher Kaiſer⸗Garten.) 5 
Mittwoch. Schwiegervater. Capell⸗ 
meiſter v. Venedig. Die Jokey's. 


Ausbildung; mäß. Preis. 
1 Stud. phil. | 8. 


erth. Privatunterricht in allen Gym⸗ Juw elen, Alterthümer N Münzen 


naſialfäch. Off. u. G. S. 100 hauptpoſtl. 
Zilligſte Geſchäftsformulare. kaut Bduard Guttentag, Spelaliſ für alte Münzen, 
[808] Niemerzeile 20/21. 


1 Rieß lin. Prima 4° Briefpapier 
mit Firma von N 6,50 an. 
1000 graue 4° Hanfeouverts Ar 4,—. 


d. 2. Schl. Gr.⸗Regts. Nr. 11, 
Capellmeiſter Herr Theubert, 

und der Capelle des 2. Schl. 
= Süger-Bataillons Nr. 6 
aus Oels. 
Capellmeiſter Herr Müller. 


[Anfang 7 Uhr. Entree 20 Pf. 


nu a m 
Mon namen nn m 

Liebi h’s Btahli ˖ 3 1000 acket⸗Adreſſen, 17255 7 915 Römerbad II Wiesbaden. 
1eDIch 8 ab llssement. Seiffert's 100 8 elbe 4,50.]. Genanntes Badehotel 1. Kl., dicht am Kochbrunnen, mit freier Lage in 
Heute: Etabliſſement [505] |1000 8° Rechnungen. 9 3 5,— an. der Nähe von Theater, Curhaus und Anlagen, mit 120 Zimmern und 
Concert 5 1000 4 Brief⸗Rechn. 1050 Salon, Süß: und Mineralwaſſerbädern nebſt Douche, mit Reſtauration 
ae schen Enpelle Roſenthal. 1000 Memoranden 2 = 5— f pon 10 1 P dhe empfiehlt Zimmer mit Bad für den W 16808 

: zero i 1 8 ; 2 bon ark und höher. 5 5 
Vorletzte Gaftfpiel des Pitten. Hent Mittwoh, den 13. Juli: 1000 Aten : 6 Aug. Herber, Eigenthümer. 


künſtlers und Stabstrompeters 


Herrn Gustav Hierse 


mit feinem 


Cornet⸗Quartett. 


1000 Reiſe⸗Aviſe, Poſtkart. N 6,50. 


Ballfest. Muſter gratis und franco. 


(Grand Bal paré.) 8 \ 5 
7 5 eſte Papiere. Sauberſte Ausführung. 
Entter Herten 800i, Damen 20 Pf. Heinrich Lindner, Buchdruceres, 


5 29. [1204] |, 
Anfang 7% Uhr. [1028] Bezüglich der Einladungen erlaube F 


))) ff Hautkranle e. 
Bergkeller. Familien⸗Feſt du Ern. 11. Auers ec 
Heute Mittwoch: [517] mit Concert, Ball Dr ar Weisz 


J. O. O. F. Morse. I 13. VII. 
8½ U. A. V. Bmtn. Inst. 


zer Buxtehude 
im Königr. 
b. Hamburg f. 


Preussen T 
N Maschinen- u. 
‘f Bau-Techniker, Tischler und 


= Kopenhagen. | 

A 3 = 
Hötell’Europe,! 
ſchönſte Lage im Centrum ver 
Stadt, a. Königs⸗Neumarkt, ſichert 
dem geehrten reiſend. Publikum 
moderate Preiſe, freundliche u. 


aufmerkſame Bedienung zu. 
H. Ihrich, deutſcher Wirth. k 


Maler. — Billige Pensionen. — 
Prüfungen. — Eintritt April. Mai, 
Octbr. er Monatl. Extra- 


kurse jede: Programme gratis. 


5 


gebenſt aufmerkſam zu machen. in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


* > x = >> 


Menſchheit wirken zu können. 


J thefer können mir darüber keinen Aufſchluß geben. Senden Sie ze. 


r 


, e BESOITSERATT | 9 a ng, = 


andere gleichwerthige P Audbriefe unter Zu ahlung von 2 pCt. um. 


ilheim Ledermann, 


Prämien⸗Einnahme, Bezahlte Schäden incl. Reſerve f. uner sub laufende Nr. 45 unter der Firma 


[297] Breslau, Schweidniser-Stadtgraben Nr. 17. abzüglich Rückverſicherung. ledigte Schadenfälle, abz. Rückverſicher. ee sn 5 
E 5 sr Feen IT 88 1880 gam Orte Striegau unter nachſtehenden 
5 18811 ][ 1880 1881 I 1880 Rechts Ber Alki en. 1201] 


Summe. [Summe. Summe. Summe. Die Geſellſchafter find: 
La * * | * | * | % |. der Karmann Mar Linde, 
r PTR RETTET |? Kaufmann Max Schild in 


1 


"Bandwurm mit Kopf, 


A. Unfal-Berfgerung: 


2 Spulwürmer, Madenwürmer, ſowie deren Brut, 3. Uebertrag aus dem Vorjahre 752,145 689,731 Striegau. . g 
8 andig gefahr und ſch | ; : b. neu geſchloſſen, resp. prolongirt i Die Geſellſchaft hat am 1. Sep⸗ 
entfernt venſtänvig gefahr“ un Aether eite e mim 1. Quartal . 328,798 1,080,948 325,961 |1,015,692 283,267 292697 h. 14 1 


5 „Jahren außerordentlich bewä 8 2 8 
1 Transport⸗ erung: 
Richard Mohrmann, Ane and den A 


b. neu geſchloſſen im I. Quartal 
IC. Angeber een 
a. Uebertrag aus dem Vorjahre 541,128 
b. neu geſchloſſen, resp. prolongirt 

im I. Quartal . 276,845 817,973 


Striegau, den 7. Juli 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Procuren⸗Regiſter ift 
unter Nr. 101 als Procuriſt der 


Noſſen in Sachſen. 
- (Conſultation auch brieflich.) 5 5 
f Die Mittel find von Medicinalbehörden geprüft, greifen nicht 
an, find ſogar verſuchsweiſe genommen, unſchädlich und können ſelbſt 
bei den kleinſten Kindern ohne jede Beſorgniß angewendet werden. 
Gewöhnliche Zeitdauer der Cur: Zwei Stunden ohne Berufs⸗ 


39,000 
114,793] 107,051} 146,051 105,031 106,772 


519,817 


265,325 785,142 222,65 256,87 as a Ko 
— a 658 256 las - Commandit - Gesellscha 


ſtörung zu veranlaſſen; die meiften derartigen Kranken werden 56 

115 Alagenkranke All 1 abend behandelt Summa 2,013,709 1,946,885 510,950 656,344 G. Tschersich, 

5 Rähere Henngeicien borhanbener Barafiten finb, ber wahr⸗ d Sünde en 113 Sue 5 
5 Ponger 28 ag nudel⸗ oder days ernähnlicher Glieder und Eingegangen. | Angenommen. 8005 10 Verſicherungs⸗Beſtand. Gesell Hhaſts Registers — heit: 


Symptome des Leidens ſind: Bläſſe des Geſichts, matter Renſerve. der Hotelbeſißer Rudolph Beyer 


Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Verſchleimung, , ORTERRERTENIAETTTEO PL Ober⸗Salzbrunn 

5 ‚eis Belegte Zunge, > eden ae, AIR IE, 5 N ö f es Verſ.⸗Cap. 1971 5 Verſ.⸗Cap. Zahl Betas [ga Verſ.⸗Cap. Man ene den 5, Juli 1881 

wechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei ö 2 : ige. räge. 5 aldenburg, den 5. 881. 

5 e Magen, oder na gewiſſen Speiſen, Aufſteigen eines > 3 Verſuherung: .. V0 ˙ he Königliches Amts⸗Gericht. 

5 h 5 zum Salt fünteres deen e des ae a. im I. Quartal 399] 1,805,680] 281] 1,078,280] 10. 64,6001597825,419,016| 820,200 ee 
im Munde, Magenfäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, 5 f A x 

Schwindel, öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, N vi h = Der Concurs über das Vermögen der 

Jucken im After, Kolicken, ee An dee e Bene Zur bevo \ chenden Ernte N C. Fraugott Erber'ſchen Handels⸗ 

Jungen, dann ſtechende faugende Schmerzen in den Gedärmen, empfehle den Herren Landwirthen meine geſellſchaft und über das Privat⸗ 
0 Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen. vermögen der beiden Geſellſchafter 


Getreide- und Gras- Mähmaſchinen „Silesia“. eee ee 
Erſtere ſchneidet in 8 — 10 Arbeitsſtunden 20 — 25 en den 1 16 1 
„ e 115 au: 12 6 AL Ants-Gericht Abth 0 
is agdeburger Morgen Klee oder Gras. 0 255 Dee: 

Die Maſchinen Weiten wont in Betrieb geſetzt und 11 


| Es iſt nicht meine Art und Weile, Jemand glauben zu machen, 
er leide am Bandwurm oder an anderen Würmern, man würde mich 
ſonſt mit Recht des Schwindels bezichtigen können, ſoviel kann ich 
aber, geſtützt auf meine in dieſem Fache langjährige Thätigkeit und 
Erfahrung, ſagen: Nach den Kennzeichen, wie ich ſie angegeben habe, 
läßt ſich vornehmlich Bandwurmleiden oder eine andere Wurmkrank⸗ 
heit annehmen. Leiden doch die meiſten Menſchen an dieſem Uebel, 


ohne ſich deſſen bewußt zu fein, bis fie zufällig einmal den Abgang für Brauchbarkeit und Haltbarkeit je 1 Ernte Garantie 5 nen e ; 
von ene rg oder ame 7 leitend geleistet. [644] 14 dende in 589 5 als ift sub- 
1 eine Curmethode iſt durch ihre Erfolge, die nur allein entſcheiden, 5 g irma: 

Fals die vorzüglichſt bewährte, RN und einfachſte anerkannt und be- N Reparaturen aller Syſteme werden prompt ausgeführt Deutsche [1203] 
2 ftätigt durch Tauſende von Zeugniſſen aus allen Ständen der Be- = und halte Mefervetheile ſtets auf Lager. Phosphorbronce - Industrie 
völkerung Deutſchlands und des Auslandes. N > —— Alte Maſchinen werden gegen Entnahme von neuen E. v. Münstermann 


: Die meisten Patienten von denen, welche die Cur verſuchsweiſe 
unternahmen, waren von Würmern geplagt, während andere damit 
die dem Körper ſehr ae Entfernung aller Unreinigkeiten aus 
demſelben zu ihrer Zufrieden Atte: 
5 5 eſte: N 
5 Mit Nachſtehendem erlaube ich mir Ihnen meinen herzlichſten 
Dank für die ſo ſchnelle, nicht ganz 2 Stunden in Anſpruch nehmende 
und ſchmerzloſe Entfernung des mich ſchon ſeit Jahren quälenden 
Bandwurms auszusprechen. Ich ſchreibe dieſes Zeugniß, damit durch 
deſſen i noch manchem Anderen, der bisher zu dieſem 
Mittel kein Vertrauen hatte, 15 80 wird. 5 a { 
& Breslau, den 20. Juni 1881. Traugott Strühl, Hinterbleiche 7. 
Bi Nach 1½ Stunde wirkte Ihr Heilmittel brillant. Ein rieſiger ; 
HBandwurm mit Kopf ging glücklich ab, wofür ich meinen beiten Dank 
ſage. Möge es Ihnen vergönnt fein, noch lange zum Wohle der 


u — zu entſprechendem Preiſe angenommen. mit dem Orte der Nieverlaffung zu 
Die Eiſengießerei und Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen derten Enns „ Adern 

von E. danuscheck in Schweidnitz. . Ful 186) eingekagen nerd n 
Niederlage: Vreslau, Sadowa 


ſtraße Nr. 62, eg. Ants Gericht. Abch. il 
Heirath. Bekanntmachung. 


Ein Fräulein, 22 J. (Waiſe), mit] Die Stelle eines Polizeibeamten 
bedeut. Verm., w. ſ. m. einem liebensw.) iſt hierſelbſt dere zu beſetzen. Das 
1 H. zu verehel. In jetziger Einkommen derſelben beträgt jährlich 
ebensſtell. Herrenbet. unmögl. Off. 360 Mk. nebſt freier Wohnung. Qua⸗ 
(Phot. ſehr erb.) sub A. G. 2. (nicht] lificirte, civilverſorgungsberechtigte 
anonym) Bahnh. Raudten Schl. poſtl. Perſonen wollen ſich unter Einrei⸗ 
( ͤ ER 920 Be: deen 8 IEIBIE 
geſchriebenen Lebenslaufes bis zum 
Geſucht wird 15. Auguſt bei uns melden. a 
von einem eingeführten oberſchleſiſchen! Die definitive Anſtellung erfolgt 
Handels⸗Agentur⸗Geſchäft behufs ſpä⸗ nach dreimonatlicher Probedienſtlei⸗ 
terer Uebernahme deſſelben ein reſp. ſtung. Perſönliche l iſt 
Kaufmann mit flüſſigen mehreren | erwünſcht. 1229] 
Tauſend Mark und möglichſt im Berg-] Herrnſtadt, den 7. Juli 1881. 
i eng at e ſowie der Der Magiſtrat. 
iſenbranche nicht ganz fremd. o SR PERF 
|, gabige Morten mn pen Ein Feder⸗Rollwagen 
gefl. niederzulegen in der Exped. der | yon 40 Ctr. Tragkraft wird zu kaufen 
— — Bresl. Ztg. [1198]. ut. ferien 0 1,20 fer 
a SER Juli:! Ein gut ſituirter Kaufmann, mit (z Mäller es Annoncen⸗Burequ in 
Breslau, den 13. Juli 1881. E dem Verſicherungs⸗Geſchäft fit Görlitz erbeten. [1133] 


1 . — [1 00 1.2. 
= langen Jahren vertraut, ſucht eine 
f Geſchafts Eröffnung. Agentur einer gut renommirten, 100,000 Thlr. 
Hierdurch erlaube ich mir dem hochgeehrten Publikum die ergebene eingeführten deutſchen Feuer⸗Ver⸗ à 4½—4/0% find. auf ſichere Hypo⸗ 
Anzeige zu machen, daß ich am heutigen Tage hierſelbſt, ſicherungs⸗Anſtalt. Offerten unter | thefen auszuleihen. 1227 


Ring Nr. 50 aſchmarktſeite) 5. 10 poltlagernd Siegnib. 1500 S .Zadig, Alte Tafdhenfi. 1. 


Weibwanren 1. Bandgef hätt >= Gardinen, Teppich⸗Fabrik⸗Ausverkauf. 


Tauſende Teppich⸗Vorlagen, alle Größen, 32 Sorten Gardinen⸗Reſter, 
— — N 
H. Friedrich 


Cachemir⸗ Bukskin⸗Tiſchdecken, beſſer die Hälfte, als Alles verloren, aus 
triftigem Grunde. Händler morgens nur kürze Zeit Schmiedebr. 41, 1. Et. 
— . —˙e 
errichtet habe. Pe : — 5 
Durch langjährige Praxis in einem hieſigen größeren chriſtlichen 


Geſchäft hoffe ich, mir genügende Kenntniſſe erworben zu haben, um 
allen Anforderungen zur Zufriedenheit nachkommen zu können. 
Indem ich höflichſt bitte, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen, 
halte ich daſſelbe geneigtem Wohlwollen beſtens impfohlen⸗ 
Mit aller Hochachtung 5 


I. Friedric 


Schleſiſche Gewerbe 
und Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Breslau im Jahre 1881, 


verbunden mit der Gemälde⸗Ausſtellung des Schleſiſchen 
Kunſtvereins. 


Breslau, den 8. Januar 1881. Eugenie Birkner, Kloſterſtr. 64. 
5 Ew. Wohlgeboren theile hierdurch ergebenſt mit, daß Ihr Mittel 
bei meiner 4jährigen Tochter vollſtändig geholfen. Die Kleine be⸗ 
findet ſich EN munter und glücklich. Wir find ſehr beglückt, denn 
= wir hatten ſchon alle Hoffnung verloren, deshalb ſagen wir unſern 
wärmſten Dank. R 
! Ratibor, den 20. Februar 1881. C. G. Wedekind, 
Brauereibeſitzer und Bahnhofs⸗Reſtaurateur. f 
Wir erlauben uns unferen beiten Dank zu jagen, ich ſelbſt wurde |} 
binnen einer Stunde von dieſem Ungeziefer mit Kopf befreit. Bei 
meiner Frau hingegen kam kein Bandwurm zum Vorſchein, ſondern 
ein ganz eigenthümlicher Wurm, der vordere Theil, wahrſcheinlich der 
1 Kopf hat die Größe eines Fingerhutes, die Herren Aerzte und Apo⸗ 


Täglich geöffnet von 8 Uhr Vormittags bis 
6 Uhr Abends, von da ab Garten Concert bis 
10 Uhr Abends. [507] 


Neuſtadt OS., den 21. März 1881. 8 
8 Johann Weiß, Gefangen⸗Aufſeher. 
N Fe wurde ich als Leberleidende behandelt, alles half nichts, 
durch Aus ediein wurde ich vollſtändig von meinen furchtbaren 
Bruſtſchmerzen befreit. 5 . 
Klein⸗Ellguth bei Oels, den 18. April 1881. 3 

110 30 0 Fr. B. E. Mühlſteph. 
1 Beeile mich Ihnen mitzutheilen, daß Ihre Kur vortrefflich gewirkt 
hat, in 35 Minuten war meine Frau von 11, Tage elf Banbwürmern E 
mit den Köpfen befreit, ich ſpreche Ihnen im Namen meiner Frau 
den beiten Dank aus und kann Ihre Kur allen Leidenden auf's Beſte R 
empfehlen. — Breslau, den 12. Juni 1880. 1 85 
1 FJ. Duſchek, Kaufmann, Friedrichſtraße 77. 
0 Ew. Wohlgeboren theile hierdurch mit, daß Ihr Medicament bei 
mir von jo ben Sendmurn Erfolg geweſen iſt, daß ich ſchon nach 
20 Minuten den Bandwurm nebſt Kopf los war. „ ; 
9 Leutmannsdorf, den 23. Februar 1881. 3 
: rrmann, Amtsvorſteher. 


He 

Meinen beiten Dank für Ihre Hilfe nach fo vielen erfolgloſen 
Kuren, ich geſtatte Ihnen gern von dieſem meinem Zeugniß zum 
Wohle der leidenden Menſchheit öffentlich Gebrauch zu machen. 
Hainau, den 24. Februar 1881. B. Bertram, Gerbereibeſitzer. 
Da Ihr bewährtes Mittel bei mir mit beſtem Erfolg gekrönt war, 
ſage ich hiermit meinen verbindlichſten Dank und kann dieſe Kur nur || 
jedem ähnlich Leidenden beſtens empfehlen. Die Kur dauerte ungefähr B9 |’ 

1½ Stunde. — Breslau, den 6. Mai 1881. 1 
Joſeph Wagner, Bademeiſter, Moltkeſtraße 16. 
Durch Ihre Beilage kam ich auf die Vermuthung, einen Band. WE 
wurm zu haben. Trotz der Behauptung eines hieſigen Arztes der J 
ſich ebenfalls mit Bandwurmkur befaßt, daß der Bandwurm ſolche 
Beſchwerden, wie Sie dieſelben angeben, überhaupt nicht verurſacht, 
nahm ich Ihre Medicin und war binnen 2 Stunden von einem 
rieſig langen ſchmalen Bandwurm mit Kopf befreit. Ich bin zu der Mi 
Ueberzeugung gekommen, daß ich meinem Leiden erlegen wäre, denn 
die Aerzte, die ich gebraucht, ſcheinen gar keine Idee von Bandwurm⸗ 
Symptomen zu haben. Meinen innigſten und wärmſten Dank, ich 
werde ſtets bemüht ſein, Ihren 881 uf nach Kräften fördern zu 
helfen. — Neiße, den 29. Mai 1881. 310 5 f 
a Frau Emma Ellguth, geb. Weigand. 
Kaum eine Stunde nach dem Einnehmen iſt der Bandwurm mit 
Kopf abgegangen. Obwohl eine Bandwurmkur nicht zu den An⸗ 
nehmlichkeiten gehört, ſo iſt doch Ihr Mittel lange nicht jo. unanz, 
enehm, wie die früher von mir genommenen Medicamente, welche, 
immer nur halben 0 erzielten. Dieſes Atteſt zu Ihrer beliebigen 

Benutzung, ich bin mit Vergnügen bereit, Sie zu empfehlen. 

Breslau, den 18. März 1880. 5 a a 

. A. Coßmann, Ober⸗Inſpector des Lobe⸗Theaters. 
Dankadreſſen aus allen Städten Schleſiens find 9 — 


3 


Mein Comtoir 1 


Guys Lager 
befindet ſich jet 

Albrechtsſtraße 30. 

A. Haselbach. 


BRO The Neuchatel-Asphalte-Company (Limited),, 
London, alleinige Inhaber der Asphalt⸗Gruben zu 
ii Val de Travers, Canton Neuchatel, Schweiz, macht 
1% MARKE 115 1 ſie 55 4 ihres. 

14 in eſien dem Herrn S. Friede 
lin Breslau übertragen hat. 5 19 95 
5 Berlin, Behrenſtr. 52, den 1. Juli 1881. 


John W. Louth, 
Director der deutſchen Filiale der Neuchatel 


[1208] 


I. 


Loose 


zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
= à 1 Mark — 
gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 
zuzüglich 15 Pfg. Porto. [503] 
General-Debit 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die nenn von Schmiedearbeiten, veranſchlagt mit rot. 2200,00 M. 
ſowie der Glaſerarbeiten, veranſchlagt mit rot. 5600,00 M. zur Herſtellung 
von Oberlichten zum Bau eines Güterſchuppens N. auf Bahnhof Myslo⸗ 
witz, ſollen in öffentlicher Submiſſion vergeben werden, und ſind hierzu 
Termine am Montag, den 25. d. Mts., anberaumt, und zwar für: 


Asphalt⸗Company. 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung offerire ich Val de 


. Dideretion, wo fie verlangt Wird, felbſtverſtändlic t Schmiedearbeiten um 9 ühr Vormittags, Travers- Asphalt mastic ab Bahn hier und empfehle mich gleich⸗ 
Ri Bitte Pei keit een pf e 1 EN en 9 94 : RR zeitig zur Ausführung von Asphaltarbeiten jeder Art, ſowie 
andt der Heilmittel leitet ein höchſt f Apotheker. is zu welchen nden Offerten entgegen genommen werden. Bedingun⸗ x = ö 
In Breslau bin ich zu ſprechen Donnerstag, den 14. bis mit gen ꝛc. werden gegen Francoeinſendung von je 50 Pfg. abgegeben. ie en 1. Fal 1881. ef ONE le 


Montag, 


den 18. Juli im Hotel „Weißes Noß“, Nicolaiſtraße, 
orm. von. 9—1, Nahm. von 2—5 Uhr. REN A {1194] Eu 


gehörige ig ven f. Hal in unſerem techniſchen Bureau einzu 51935 
Richard Mohrmann- DR | 


Kattowitz, den 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. S. Frledepers, 


Werderſtraße 35036. 


meldung eine Handels ⸗Geſellſchat 


! Herm. Straka, 


Ring, Riemerzeile 10. 


Fabrik für 


Shi 


röthe, Inſectenſtiche ꝛc., 
Haut bewährt ſich: 


Eau de Lys 


vie reinſte und mildefte aller 


und weiß macht, à Stück 75 Pf 


0 In⸗ und Auslandes. 


7755 
N 


Verkauf. 


Der auswärtige Beſitzer eines kleinen 


Rittergutes in der Lauſitz, das nur 


mit einer Hypothek belaſtet und im 
beſten Zuſtande befindlich iſt, wünſcht 
daſſelbe baldigſt zu verkaufen und iſt 
eventuell erbötig ein Haus oder an⸗ 
deres Object mit in Zahlung zu 
nehmen. Reelle Unterhändler er⸗ 
wünſcht. Briefliche Offerten unter 
J. H. 3641 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 1217] 


Gutsverkauf. 


Ein ſchön gelegenes, gegen 200 Mrg. 
Areal haltendes Gut mit großem, 
herrſchaftlichen Wohnhaus, voller 
Ernte und completem Inventar zu 
verkaufen. Näheres durch den Be⸗ 
figer unter N. 2. poſtl. Schweidnitz. 


* 2 

Ein Haus 
in Schweidnitz, Hochſtraße 67, in 
gutem Bauzuſtande, mit Garten, der 
ſich vorzüglich als Bauplatz eignet, 
geräumigem Hof, Balcon, roman⸗ 
tiſcher Ausſicht in das Gebirge, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter A. B. 67 poſt⸗ 
lagernd Schweidnitz erbeten. [1228 


Herm. Enke, 


Tauenzienstr. 78. 


Direction der Tarasp-Schulser Actien- Gesellschaft. 
Einfachſte und billi 


für kleinere Werkſtätten, 
Druckereien, Kaffeebrenner, Mühlen ꝛc., Patent- 


00 einfachſter, ſolideſter, mehrjährig bewährter fe m: 
ferner: Pumpen und Geſchwindigkeitsmeſſer liefert die 

f aſchinen und mechaniſche Apparate von 
Buss, Sombart & 


nheit und Friſche des 
Gegen e e e Sonnenbrand, gelbe Flecken, Kupfer⸗ 
owie zur Kühlung und 5 der 


5 * 2 17 [81 
de Lohse (Schönheits⸗Lilien⸗Milch), 
als das reellſte und wirkſamſte Präparat, welches zugleich 
blendend weiß und zart macht, ſowie derſelben ein 
LAusſehen verleiht. In Originalflaſchen à 1,50 M. 


Lohse's Lilien⸗Milch⸗Seife, 


Seifen, welche die Haut geſchmeidig 


Gustav Lohse, Berlin, 
Parfumeur, Hoflieferant Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin, 
Erfinder der „Lohse’s Maiglöckchen-Parfumerie.“ 
Zu haben bei allen renommirten Parfumeurs und Coiffeurs des 


| Nitterguts- 


} \ I 5 g Be x 

Tarasper Luciusquelle 
„aus dem Engadin (Schweiz) 

ist in klarer diesjähriger Füllung auf Lager bei 


Oscar Giesser, 
. Junkernstr. 33. 


II. Fengler, 


Reuschestr. 1. 


e, Pumpen, Sägen, 


zu 


ohne Wasser- 
kühlung 


Co., 
Magdeburg (Friedrichsſtadt). 


Teints. 


5 die Haut 
118 8 friſches 
und 3 M. 


Meine Beſitzung, 250 M., etwas 
Wald und Wieſe, 13 Stück Rind⸗ 
vieh, 4 Pferde u. ſ. w., Maſchinen 
und Ackergeräth vollſtändig, volle 
Ernte, bin ich Willens Krankheits⸗ 
1970 ſofort zu verkaufen. Hypothek 
los Landſchaft. Anzahlung 4000 
Thlr., auch würde ein ſich ſicher ver⸗ 
zinſendes Haus in Dann ange⸗ 
nommen. Auskunft ertheilt Warlich, 
Wienzownia bei Domanin. [1144] 


2 maſſive Häuſer 
in der Kreisſtadt Pleſchen nebſt einem 
großen Garten, in welchem ſich eine 
Thongrube befindet, geeignet zur Fa⸗ 
brikation von Kacheln, nebſt einem 
auplatze zur Fabrik oder Häuſer, 
bin ich willens, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen 5 verkaufen. [1209] 

Melinski, Gaſtwirth 

in Jedlee bei Pleſchen. 


| Hans-Berfauf, 


Ein Wohnhaus von 17 Stuben, 
mit bedeutendem Kellergelaß, beab⸗ 
ſichtige ich aus freier Hand unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Daſſelbe befindet ſich vis-A-vis dem 
Königl. Amtsgericht und eignet ſich 
zu jedem beliebigen Geſchäft. 

Selbſtreflectanten wollen 12 11 


wenden an 5 1 
in Wüſte⸗ 


Nosseck, Giersdort. 


ligfte Betriebskraft![ Deutsch-Lissa. 


Capitals ſowie näherer Beſchreibung 


Inländische Fonds. 
Reichs- Anleihe 4 102,20 & 


Amtliche Course. 


Breslauer Börse vom 12. Juli 1881. 


(Course von 11—12% Uhr.) 
Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritäten. 


1 ©. Haase, Händler, 


[1197] Dr. Papilsky’s 


Sehmiedebrücke 295 aus der Fab 


Dr. Papilsky K Brühl 
in Jerzyce — Poſe 
Dieſer Si e 
lich aus dem Flei 


3 Ein freundliches 
Landhaus 


mit großem Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten und ſchöner Umgebung 98 
verkaufen. Näheres unt. H. 22,495 
an Haaſenſtein 
Breslau. 
Mein gut gelegenes Haus, geordn. 
Hypoth., iſt bei 2000 Thlr. baar 
und annehmbarer Hypoth. als Anzahl. 
ohne Vermittler verkäuflich. Nester. 
erfahren Näheres unter M. 84 Be 
der Bresl. Zeitung. [511 


Mühlenverkauf. 


Eine Waſſermühle, a. Deichſa, n. 
b. Hainau, z. verk. Offerten unter H. 
22491 beförd. Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau. [1004] 


» 1. October ſuche eine gangbare 
ff. 


ſicht volle Garantie. Zu haben in 
, ½, Ya Ya, e Büchſen & 
9,50, 5,00, 2,55, 1,35, 0,75 M. 


& Vogler in 
91050 


g Sundern! 

eich nach dem Fange ff. ge 
5 verſende in Poſtkiſten 
von 22—28 Stück Inhalt zu 
3 Mk. franco pr. Poſtnachnahme. 


P. Brotzen, : 


Cröslin, Reg.⸗Bez. Stralfund. 


Osec. Reymann's Drog.-Hdlg., 
Neſtauration zu pachten. Gefl. Neumarkt 19. 8661] 
erten mit Angabe des nöthigen 
bitte unter V. F. 79 an die Exped. Inſecten⸗Pulver, 
der Bresl. Ztg. zu richten. [1184 


Nothwendiger Verkauf 


im Lombard verfallener 


herrſchaftlicher Möbel 


Mobiliar Lombard⸗ u. 
Handelsbank, Breslau, 
38. Albrechtsſtr. 38. 


Die zum Zwangsverkauf kommen⸗ 
den Mobilien beſtehen aus: 7 ſchwar⸗ 
en Damenſalons mit den modern⸗ 
en Seiden⸗ u. Phantaſiebezügen, 
12 eichen antik reich geſchnitzten 
Salon⸗, Speiſe⸗ u. Herrenzimmern, 
mehreren eleganten Schlafzimmern, 
vielen überpolſterten Garnituren, 
Nußb.⸗ u. Mahag.⸗Büffets, Verti⸗ 
kow, Bettſtellen mit Patent⸗Ma⸗ 
tratzen, Sophas und Nipptiſchen, 
Nollbureaux, Herren⸗ und Damen⸗ 
Schreibtiſchen, Teppichen, Gardi⸗ 
nen, Möbelſtoffen, Regulatoren 
u. v. a. m., die ſich zu Ausſtattungen 
jeder Art eignen. [662] 


Locomobile. 


Eine faſt neue, wenig gebrauchte, 
ſtark gebaute, 10pferdige Locomobile 
für 4 Atm. Ueberdr., von Nobey 
& Co. in Linkoln (England), ſteht 
veränderungshalber billig zu baldigem 
Verkauf. Offerten unter 8. O. 8 
nimmt die Exped. der Breslauer Zei⸗ 
tung entgegen. [1199] 


Ein Bernhardinerhund, 


Be, gelb, 1 Jahr alt, 62 Eim. 
och, 


½ Kilo Mk. 2,40. 


Tineol, eigenes Fabrikat, 


gegen Schwaben, offerirt 
Oscar Mohr, 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Geſchäft t us) 


einfachen Bu 
um 15. d. . 8. 
erweitiges Engagement, 


Vorſt. kann ſofort erfolgen. 
SE gen. 


erbeten unter L. 604 
ſtraße 85. 


aus guter Familie, 


ſucht Stellung 


von Haaſenſtein & Vogler, 


der Stadt Liſſa i. 


ſchaf 


die Exped. der 
Nr. 64 zu richten. [1031 


Löwenhein, Reuſcheſtr. 16. 


7 


Brier, 


tieg, Zollſtraße 1. eit., empf. Fr. Ring 


Ausländische Eisenbahn-Actlen und Prloritäten, 
Carl-Ludw.-B..|4 | 7,72 142,50 bz 


= 


Prss. cons. Anl. 44, | 106,20 bzB Br.-Schw.-Frb.. ı 4 43/, 107,50 etbzB Lombarden....|4 0 — 
do. cons. Anl. 4 102,60 65 bz Obschl.ACDE. . 3½ 10% 24141, 25 bz Oest.-Franz.Stb.|4 | 6 | — 
do.1880Skrips |4 | — dos RN 3½ 10% [201,00 B Rumän. St.-Aet. 3 3¼½ — 
5 3½ 99,25 B Br.-Warsch.Stp. 5 1½ 57,50 6 Wee 5 Se 
Pras.Präm.-Anl.| 3½ — . Pos.-Kreuzburg. 4 0 18,50 B . 0. Prior. n 
Bresl. Stdt.-Obl. 1 101,053 15 bz do. St. Prior. 5 2¾ 72,00 B Krak;-Oberschl. |4 | — | — 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 94,30 bz R.-O.-U.-Eisenb |4 7 ½ 161,75 bz do. Prior. Obl. | — | — 
do. 3000er | 3½ 94,35 bz do. St.-Prior. 5 7½ 157,50 G Mähr. Schl. CtrPr fr. — — 
do. Lit A 40 1025 8 Oels-Gnes. St. Pr. 5 O0 — Re 
do, alt. 2,35 - 5 
do. Lit. A....|4 101,75 bz = 8 Brosl.Discontob 4 | 6 103,50 B 
do. do. ... 4½ 101,90 580 bz bee ene nn do. Wechsel. B. 4 | 6% 10725350 bzB 
e e e e da ? Sen Bake! 4 928 6 
do, do. 4½ 102,50 5 do. Lit. G. 4ů9 103,35 B do. Bodencred. 4 65 113,50 05 
2 10 4 15 10¹ 70 ba do. Lit. H. 4 5 5 Oesterr. Credit 4 11% 630,00 
48. Ü do. Lit. J.|4 T 
do. do. . 4, 101,80 bz do. Lit. K 4 103,35 B Fremde Valuten. 
e pe . ee 3 
r 5 do. 1879 5 2 5 , 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 101,15 bzG Br.-Warsch. Pr. 5 f - 
Rentenbr. Schl.|4 .|.101,35845 bz R s 5 Industrie -Aotien. 
410. P 4 be Oberschl. Lit. E. 3½ 94,40 G 51 
e do. Lit. C. u. PB. 4 1101,70 8 ‚BreslStrassenb.|4 . | 31/3 130,00 bz 
SCH eee do. 1873. 4 101,20 bz 40. Act Brauer. 4 0 | — 
a 505 8 be do. Lit. R.... 141 1106,25 B Na 
: 2: 119 do. Lit. G. 4½ 104,2 . do. St.- Pr. I 
99 07909 Ay 1900 75 do. Lit. H. 4½ 104,25 B do. Baubank.. |4 | 880 6 
0. lber do. 1874. 4½ 104,25 B do. Spritaetien 4 | 9 — 
Ausländische Fonds do: 189% ah 105,0 G „ 6¾ 91.50 8 
5 Dreier do.N.-S.Zwgb 3½ 93,00 B do. Wagenb. G 4 6 21,50 
Oest.Gold-Rent. 4 82,25 B do. Neisse-Br. 4½ — Donnersmarkh. 4 2..|.6282,50825 bz 
do. Silb.-⸗Rent. 4½ 68,6050 bz do. Wilh. 1880 4½ 105,00 G do. Part.-Oblig. 5% — 101,0 6 
1 e 90 ce 4% 1640 B . 
0. 0. PERS els-Gnes. Prior 4½ | — — it „ 
do. Loose 18605 129,50 B Oppeln. Cement 4 42 
n a 
„Gold-Rent. |6. 102,70 b f Grosch. Cement 4 6½. 78,75 B 
Lach . 4 3000 8 Wechsel-Course vom 11. Juli. Schl. Feuervers. | fr. 17 4 
do. Pap. Rente 5 79,00 G Amsterd. 100 Fl. 3 |kS. 170,00 B do. Lbnsv. A. G. fr. 7½ — 
Poln.Liqu.-Pfd. 4 57,10 bzG do. do. 3 2M. 168,85 6 do. Immobilien 4 4½ 80,00 B 
do. Pfandbr. 5 65,80 46,00 bzB London 1 L. Strl. 2½ kS. 20,495 6 do. Leinenind. 4 6 100,00 G 
Russ. 1877 Anl.. 5 | 94,75 etbzd do. do. 2½ 3M. 20,39 do. Zinkh.-A. 4 5½ — 
do. 1880 do.. 4 75,75386,00 bz Paris: 100 Fres. 3½ kS. 81,10 bz do. do. St.-Pr. 4½ 5½ — 
Orient-Anlmi. 5 -—— do. do, „ | — do.Gas-Ach-@. 4 4 | — 
do. do. II. 5 60,60 G. Petersburg.. 6 3W. — SI. (Pech. Fabr.) 4 | 6. 10000 B 
do. do. III. 5 60,40 6 J Warsch. 1008. R. 6 ST. 209,75 6 Laurahütte. 4 6½ 116,50 6 
Kuss. Bod.-Crd. 5 | 86,00 bz@ Wien 100 Fl. 4 [RS. 175,5 bz Ver. Oelfabr. 4 7½ 81,00 B 
Rumün. Oblig. 6 105,00 bz@ do. do. . . 4 2M. 174,25 bz Vorwürtshütts 4 0 ] 28,7588,00 bz 


Thorn, Bäckerſtraße Nr. 252. 


Oscar Ulmer, leiſchextraet (b) 


Offerten auf Kirſchen, 


Birnen ꝛc. bitte umgehend einzuſenden. 
1202 


oſen. 
extract wird ausſchließ⸗ 
e 155 kräftiger, auf ihre 
Geſundheit unterſuchter Rinder bereitet 
und bietet hierdurch in ſanitärer Hin⸗ 


An Wiederverkäufer auch commiſ⸗ 
ſionsweiſe gegen angemeſſenen Rabatt. 
Meldungen erbeten. 1218] 


Shi trocknender Fußbodenglanz⸗ 
lack, aus Bernſtein dargeſtellt, in 


1881r Ernte echt Dalmatiner 


garantirt rein und kräftig wiegen 
Kupferſchmiedeſtr. 25, Ecke Stockg. 


Ein, anſt. Fräulein, bisher 
in einem hieſigen größeren 
geweſen, in der 
ührung firm, ſucht 
oder ſpäter an⸗ 
Pers.]! 


Rudolf Mosse, Breslau, Bit 


Eine junge Dame, 
[1005] 


als Buchhalterin oder Kaſſirerin. 
Gefl. Offerten erbeten unter Chiffre 
H. 22500 an die ee ee 
reslau. 


ür eine Landwirthſchaft in der Nähe 

iſſa i 18 wird zum 

3 Antritt eine erfahr. Wirth⸗ 
erin geſucht. Meldungen unt. 

3 Angabe der e ſind an 
resl. Ztg. unter hi 


1 günſtigen Bedingungen m. ſ. 
eine kräftige Amme bei Hesel 


ſtubenrein, fromm, wachſam, bald D Köch., Stubenmädch., m. vor 
i 1 L At 


3. 
zu verkaufen. 21 


Ein Senerblan engen (ef 


in Oberſchleſien ſucht einen 


tüchtigen Buchhalter, 


der mit der Branche, doppelten Buch⸗ 
führung und Correſpondenz vertraut 
iſt, zum ſofortigen Antritt. Offerten 
nimmt bis zum 20. d. M. d. Exped. 
der Bresl. Ztg. unter V. 8. Nr. 80 
entgegen. 


ür mein Getreide⸗ und Producten⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuche einen tüch⸗ 
tigen Buchhalter und Correſpon⸗ 
denten. J. Pinezower, 
11215] Beuthen OS. 


Eine hieſige Eiſenwagren⸗Fabrik 
Lſucht zum Antritt per 1. Auguſt a. o. 
einen gewandten, mit der doppelten 
Buchführung vertr. Comptoiriſten. 
Bedingung Kenntniß der Eiſenbranche. 
Offerten S. B. M. hauptpoſtlagernd. 


Einen Stadtreiſenden 


ſuche ich zu engagiren. Kennt⸗ 
niſſe meiner Branche find un⸗ 
bedingt erforderlich. 1211] 
Wilhelm Prager. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt und empfiehlt ſtets 


das Bureau Germania, Dresden. 

Ein tüchtiger Verkäufer, 
der auch mit Herren⸗Garderobe 
Privatleute mit Erfolg beſucht 
hat, wird bei hohem Salair per 
15. Auguſt, ſpäteſtens 1. Sep⸗ 
tember für mein Modewaaren⸗ 
Herren⸗ und Damen⸗Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft zu engagiren 

eſucht. Photographien ſind den 


teloungen beizufügen. [1230] 
Siegbert Schwerin, Jauer. 


in j. Mann, militärfrei, vollſtänd. 
mit der 10 von Leinen⸗ 
u. Baumwollw. vertraut, jeitö Jahren 
als Expedient und Lageriſt in einer 
bedeutenden Leinenfabrit Landeshuts 
thätig, mit der Kundſchaft pollſtändig 
vertraut, in Buchführung firm, ſucht, 
geſtützt auf Prima⸗Refer., anderweit 
per I. October Stellung, wenn möglich 
als Neifender. [1072 
Offerten erbeten unter K. 100 Lan: 
deshut i. Schleſien poſtlagernd. 


Ein junger Mann (Materialiſt) 
ſucht per 1. Auguſt c. unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
Gefällige Offerten an Wilhelm 
Arndt per Adreſſe Herrn Oswald 
Schäpe, Poſen. 497 


Ein junger Mann, gegen⸗ 
wärtig noch activ als Cavalleriſt, 
ſucht zum 1. October e. Stellung 
als Kutſcher oder Neitknecht. 
Gefl. Offerten unt. B. 86 nimmt die 
ped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Telegraphiſche Witterun 


Fur ein Deſtillations⸗Geſchäft 


ein Lehrlin 


or 
— 
0 


geſucht. Näheres Neumarkt 26, part. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht zum ſo⸗ 
fortigen Antritt die Tuch⸗Engros⸗ 
Handlung Wolff Lewiſohn. 


a [507] 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


| Kaiſer Wilhelmſtr. 4 


ſind ſofort oder ſpäter drei freund⸗ 
liche Stuben im Seitenflügel, part., 


für 300 M. jährlich zu verm. [524] 


Teichſtraße 5 8 


iſt per October die Hälfte des 1. oder 
3. Stocks zu vermiethen. Näheres 
bei Kaufmann Meyer, Teichſtr. 31. 


Ring 2 3. Etage Stube u. Alcove, 
ſofort oder 
[508] 


pro Monat 9 Mark, 
1. Auguſt zu vermiethen. 


(Gere. 13 u. Aleranderftr. 26 


Parterre, 1. u. 3. Et., 3 Zimmer, 


Cabinet, Badecab., Küche, Entree und 
Cloſet, ren., ſof. od. ſpät. zu verm. 
4 immer, Küche, Entree, Cloſet, 

ctober zu beziehen Nitterplatz 
Nr. 7. Naß. 2. Etage. 52²2 


almſtraße 1 die 1. Et., 5 Zimm. ıc., 
für 350 Thaler ſofort, ev. Oetbr. 
zu vermiethen. 526 
Näheres daſelbſt von 1—4 Uhr. 


Eruſtſtraße 11 


Hochparterre zu vermiethen. [512] 


Am Oberſchl. Bahnhof 29 


elegante halbe 3. Etage an 12975 
Miether. Mk. 750, 1. October. [397 


Salvatorplatz 34 


herrſchaftl. Hochparterre mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. 454 


Tauentzienſtr. 40 


iſt die aus 10 Piecen beſtehende Iſte 


Etage, ganz oder getheilt, event. auch 


Stallung und Wagenremiſe, per Iſten 
October cr. zu vermiethen. [459] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 4 


per 1. October cr. die ganze dritte 
Etage, Entree, Alkove, Salon mit 
Balcon, 5 Zimmer, Badecab., Clofetic., 
zu vermiethen. [525] 


Für Hausbeſitzer! 


Eine Parterre⸗Wohnung, beſtehend 
in 3—4 Piecen, zu Geſchäftsräumen, 
ſowie eine große Remiſe oder Saal 
wird per 1. October c. zu miethen ge⸗ 
9 am liebſten Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
tadt. Offerten unter J. 87 übernimmt 
die Exped. der Bresl. tg. 527 


Ein kleiner Laden oder Comptoir 
in der Nähe des Blücherplatzes 
per bald geſucht Adr. unter K. 85 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. [520] 


1 Laden, Comptoir u. ieee > 
b aß 7. 


ieee 


göberichte vom 12, Juli 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Anmerkung: Die Stationen ſind in 


2) Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 


888 3 8 
Ort. 45 8 88 8 Win d. Wetter. Bemerkungen. 

e 

Mullaghmore — — — — er 

Aberdeen : 760 18 | SSW 2 |halb bevedt. 

Chriſtianſund 757 13 ®6 Nebel. 

Kopenhagen 765 16 ! WNW 2 bedeckt. 

Stockholm 762 19 Wᷣ̃ 2 wolkenlos. 

Haparanda 761 19 O2 908 bedeckt. 

e 756 16 | SO 1 bedeckt. 

Skau 759 18 ſtill. wolkig. a N 
Cork, Queenst.] 764 14 Wi halb bedeckt. Seegang leicht. 
Bre 75 766 15 N22 Vun. Seegang leicht. 

elder 765 20 | SSW 2 ſ wolkenlos. 
ylt 765 191383 wolkenlos. Nd a 
amburg 767 20183 wolkenlos. Nachts Thau. 
winemünde 766 18 NW 2 heiter. Dunſt. 
n 763 20 | NRW 3 Billa: | 
Meme 760 15 NNW 5 halb bedeckt.] Seegang mäßig. 
aris 766 19 OSd 1 wolkenlos. 
Münſter 767 19 S 1 wolkenlos. 
Karlsruhe 768 20 | ND 2 wolkenlos. 
Wiesbaden 770 17 S8 1 wolkenlos. 
en 770 17 | 683 wolkenlos. 
Leipzig 768 20 ® 2 wolkenlos. 
Berlin 766 18 W 2 wolkenlos. Geſtern Regen. 
Wien 768 17 | WSW 2 wolkenlos. 8 
Breslau 767 16 N® 4 heiter. Nachm. Regen. 
„ % 
1330 66 wolkenlos. 
Trieſt 768 22] OSO 1 beiter. 


4 Gruppen geordnet: 1) Nordeuro 
90 Mitteleuropa ſüdlich dialer 


Zone, 4) Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe iſt die Richtung von Weit 


nach Oſt eingehalten. 


Scala für die Windſtarke: 1 — leiſer Zug, 2 = leicht, 3 — 


4 2 mäßi „ 5 = 
10 = hate Shan, Ti 


' e t der Wit 1 
1 Ein umfangreiches Gebiet hohen Luftdrucks mit ruhigem, trockenem und 
0 a wöſteule d Weiter lagert über Central⸗Europa, während die 


6 ſtark, 7 = ſteif, 
heftiger Sturm, 12 


ſchwach, 
8 = ſtürmiſch, 9 ee 
Orkan. 

Witterun 


Depreſſion im Oſten nordwärts nach dem finniſchen Buſen fortſchreitet. 
Die Temperatur iſt über Central⸗CEuropa im Steigen begriffen und hat im 


ſüdlichen Nordſeegebiete die normale bereits erheblich überſchritten. Utrecht 
meldet 24½ Grad Wärme. 


